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ffionardKnparade .
Am Gedenktage der Völkerschlacht bei Leipzig soll der

höfisch - byzantinische Zauber der Jahrhundertfeier seinen Gipfel¬
punkt erreichen . Das Riesendenkmal in Leipzig soll die

Staffage für die Feier bilden , von der das eigentliche Volk
ausgeschlossen sein soll . Wie bezeichnend ! Man türmt ein

Riesendenkmal , kolossal wie die Cheops - Pyramide , zum Ge -
denken der „Völkerschlacht " , man lädt zur Monsterfeier alles

zu Gast , was Rang und Titel hat in unserem borussifiziertcn
Reiche und schlägt dem Volk die Tür vor der Nase zu . Welch
wundervolles Symbol dieser pompösesten der Jahrhundertfeiern !

Was soll auch das Volk bei diesen Feiern ! Sollte es
etwa seinen Sieg , seine Befreiung feiern V Ach nein , danach
ist ihm in Prcußen - Deutschland nicht zu Mute . Nicht in

Sachsen , wo die reaktionäre Volksentrechtnng mit an der

Spitze marschiert , und erst recht nicht in Preußen , wo sich auf
Befehl der Junker und der Jndustrieherrcn Minister ihr
armes Hirn zermartern , um eine nicht allzu sonderbare Aus -
rede für die Nichteinlösung des letzten königlichen Versprechens
auf Schaffung loirklicher Volksrechte zu finden ! Ter heute ,
hundert Jahre nach der Leipziger Freiheitsschlacht herrschende
Zustand ist ja die blutigste Verhöhnung all der schönen Fest -
tiradcn , die man in Leipzig verzapfen wird . Wohl aber wird
man des kühlen Wortes Goethes gedenken , der wenige Tage
nach der Schlacht bei Leipzig achselzuckend erklärte , daß er die

allgemeine Begeisterung nicht begreife . Man wähne sich für
die Freiheit geschlagen zu haben . Gewiß , den Ivestlichen Be -
dränger sei man ja wohl los . Aber dafür sei das Land von
Kosaken und Kalmücken überschwemmt , sei eS um so schlimmer
von den Mächten des barbarischen Ostens bedrückt . Ein Wort ,
so prophetisch wahr , daß ein paar Jahrzehnte später ein anderer
großer deutscher Dichter seinen Zornstrahl gegen die „schmutzigen
Westkalmücken " schleudern mußte . Und welche Blitze würde
ein zeitgenössischer Freiligrath heute erst schleudern !

Als vor einigen Monaten , im März , die Berliner Sozial -
demokratic durch den Mund ihres Fraktionsredners im Stadt -
Parlament erklärte , daß sie bei der in den Stil des ödesten
und borniertesten Byzantinismus gepreßten Feier deö Gedenk¬

tages dcS „ Aufrufs an mein Volk " nicht mittun tvolle , erregle
das den Entrüstungssturni aller Hurra - und Prozentpatriotcn .
Was , bei einer so großen Sache ivie einer Gedächtnisfeier
der Befreiungskriege wolle sich das sozialdemokratische
Proletariat , vaterlandslos und alles historischen Verständ¬
nisses bar , ausschließen ? Nun , die deutsche Sozialdemokratie
hat seitdem gezeigt , daß sie nicht abseits steht , daß auch sie
historische Gedenktage zu würdigen weiß . So wird sie auch
das Jubiläum der Schlacht bei Leipzig festlich begehen , nur
freilich in anderer Weise als unsere Herrschenden , Wie sich
am 19 . Oktober das Berliner Proletariat zum Gedächtnis
der großen Völkerschlacht zusammenfinden wird , so ivird das

deutsche Proletariat sich allerorts zur tvürdigen Feier zusammen -
scharen . Nur ztvcifeln tvir freilich , daß unsere Byzantiner bc -

sondere Freude an diesen proletarischen Feiern haben toerden !
Aber das ist nicht unsere Schuld , sondern ihre eigene

Schande . Denn vor den offiziellen Gedenkfeiern verhüllt der
Genius der Geschichte nicht minder das Haupt , als das Volk
der Arbeit !

Erst in diesen letzten Tagen empfahl in einem führenden
Junkcrorgan ein bemitleidenswertes Opfer unserer preußischen
Lehrerseminare , daß nian künftig den sozialdemokratischen Be¬

strebungen durch eine energischere Frisierung der vaterländischen
Geschichte im reaktionären Sinne entgegentreten müsse . Man
sollte doch wirklich glauben , daß noch mehr des Byzantinismus ,
mehr der Geschichtsfälschung , als sie schon heute im Dienste
der herrschenden Klasse von der Schule geleistet wird , wirklich
nicht zu leisten wäre . Denn was hat man aus der französischen
Revolution , was aus den Napoleonischen Kriegen , was aus
dem Zusammenbruch der preußischen Reaktion bei Jena , und
was aus den Befreiungskriegen gemacht ! Ein unsäglich
läppisches Märchen , zu armselig selbst für die Kinderstube .
Aber das deutsche Volk hält man seit Jahr und Tag für

solch eine Kinderstube , der man ungeniert die gröbsten Ge -

schichtslegenden vorsetzen kann . Immerhin , mögen sich die

Schichten von „ Bildung und Besitz " an diesen Geschichtchen
aus der politischen Kinderfibel ergötzen — das wirkliche Volk ,
das zum Klassenbewußtsein erwachte Proletariat feiert die

hundertste Wiederkehr der Leipziger Völkerschlacht mit wachen
Sinnen und jenem scharfen historischen Verständnis , das der

Achnlichkeit der geschichtlichen Situation entspringt .
Ein groteskes Schauspie ! geradezu , wenn sich am 18 . Oktober

ein „Fürstenparkett " als Mittelpunkt der Feier gebärdet .
Als ob nicht zahlreiche deutsche Fürsten in all den Jahren der
„ nationalen Schmach " die getreuen Vasallen Napoleons ge¬
bildet hätten . Als ob nicht 1806 sechzehn deutsche Fürsten
dem Rheinbund beigetreten wären , die Könige von Bayern
mid Württemberg , der Kursürst von Baden und andere an
der Spitze . Und auch der Kursürst von Sachsen trat �um
Rheinbund über , als ihm von Napoleon der Königstitel zu -
gesichert wurde . Und noch auf dem Schlachtfelde von Leipzig
standen deutsche Bundesträippen den Deutschen gegenüber .
Man könnte diese politische Entwürdigung , die zu der fürsteii -
begönnerten Jubiläumsfeier in Leipzig die schrillste und tollste

Dissonanz bildet , allenfalls aus der Zwangslage der Verhält -
nisse heraus erklären wollen . Aber gerade die berühmtesten
« nd besten Zeitgenoffen aus den Befreiungskriegen dachten

ganz anders über die Fürsten des Rheinbundes und die

deutschen Fürsten überhaupt . Bezeugte ihnen doch ein Patriot
wie Ernst Moritz Arndt , daß sie nie „ als eine getrennte
Nation so fern von der Nation gestanden , ja ihr gegenüber -
gestanden " hatten , wie damals : „ Sie erröteten nicht im An -

gcsicht eines starken , braven , tapferen Volkes , das sie ivie eilt

iinterjochtes behandeln ließen , um den Raub teilen zu
können " . Und schrieb doch der Freiherr v. Stein von

ihnen im Jahre 1811 : „ Der allgemeine Unwille sieht
in ihnen ( den Fürsten ) feige Flüchtlinge , die nur für
ihre Erhaltung besorgt , sich durch Flucht retteten , taub

gegen die Forderungen der Ehre und Pflicht , oder betitelte

Sklaven und Untervögte , die mit dem Gut und Blut ihrer
Untertanen eine heimliche Existenz erbetteln . . . . Die

Individualität der Fürstentümer selbst ist herabgesunken ,
durchaus herrscht in ibnen Erbärmlichkeit , Schwäche , Nieder -

trächtigkeit , krankhaste Selbstsucht . "
Soviel für heute der Stimmen unverdächtigster Zeugen

über die Fürsten . Aber nicht nur die Fürsten , sondern die

ganze herrschende Schichte wurde damals von den hervor¬

ragendsten Männern in Grund und Boden verdammt . So

urteilte Elausewitz , jener preußische Generalmajor ,
der heute als größter deutscher Militärthcoretiker gilt , im

Jahre 1912 :

„ Tie vornehmeren Stäube sind die verderbteren , Hof - und
Staatsbeamte die verderbtesten . Sie wünschen nicht bloß , wie die

anderen , Ruhe und Sicherheit , sie sind nicht bloß des Gedankens

entwöhnt , unter Gefahren ihre Pflicht zu erfüllen , sondern sie ver¬

folgen auch jeden mit unversöhnlilbem Haß , der nicht ver¬

zweifelt . . . Wer also nicht verzweifelt an der Erhaltung des

Staates auf dem Wege der Pflicht und der Ehre , wer nicht

glaubt , daß nur die bedingungsloseste , schändlichste Unterwerfung

Pflicht sei , der darf sicher sein , von jenen pflichtvergessenen
Staatsbeamten gehaßt , verfolgt , vor dem Publiko verleugnet , vor
den : Könige angeklagt und — dem s r a n z ö s i s ch e n Ge¬

sandten verraten zu werden . "

Ja , h e u k e ist für unsere Fürsten , Beamten und „ staats¬

erhaltenden " Kreise nicht schwer , die Völkerbefreiung zu seiern ,
wohlverstanden die von 1818 , die durch die reakionäre Tücke

der ' Herrschenden zu einer Fürstenbefreiung zurückgeschraubt
wurde . Von einer Volks bcwegung , von einer wahrhaften
Freiheit der Ratio n lvollen allerdings die Feiernden heute

ebensowenig wissen , wie ihre Vorfahren vor 100 Jahren .
Abermals hat sich da ein Dichter als Prophet erwiesen , als

Prophet für seine Zeit und die künftige . E r n st Moritz
Arndt nämlich . Im Jahre 1818 rief er den Fürsten zu :

„ Selig sind die Fürsten , welche Gott fürchten und die

Volker ehren . . . . Ich sage es vorher , und mögen meine

Worte nicht knffandrisch werden I Es wird alles umsonst
sein , so viele schöne Arbeit , soviel edles Blut wird umsonst der

schwendet und vergossen sein , wenn die Herrscher sich nicht zu der

Höhe der Gesinnung und des Glaubens an Gott und die Völker

erheben wollen . . . . Will man immer nur das Kleine und Geizige ,
jo wird das Zeitalter durch die schrecklichsten Revolu¬
tionen umgewirbelt werden , und erst lange hinter
unseren Gräbern wird wieder eine neue Welt erstehen . "

Sie Candtagswahlbewegung in Baden .
Tie badische Sozialdemokratie hat bei den diesmaligen badischen

Landtagswahlen die Forderung auf Einführung des Verhältnis -

Wahlsystems für die Landtagswahlen in den Vordergrund der Wahl -

bewegung gestellt . Sie tat gut daran . Die Verhältniswahl gewähr¬

leistet allein eine ihrer Stimmenzahl entsprechende Vertretung der

Parteien ; sie macht Wahlabkommen , toie das zwischen der Sozial -
demokratie und den beiden liberalen Parteien für den zweiten Wahl -

gang abgeschlossene , überflüssig und gibt damit jeder Partei das -

jenige Maß von Selbständigkeit wieder , das sie haben muß , will sie
ihre Grundsätze unbeengt von taktischen Rücksichten zur Geltung

bringen , '

Die klerikal - konservative Reaktion fürchtet diese Folgen . Zeil -
trumsparteiler und Konservative verleugnen ihre früher gegebene
Zustimmung zur Einführung der Verhältniswahl , weil sie sich in -

zwischen darüber klar geworden sind , daß die Aussichten für eine
klerikal - konservative Mehrheit im Landtage für immer dahin wären .

Der Eifer unserer Genossen in der Propagierung der Verhältnis -
wähl wird besonder ? geschürt durch da ? Verhalten der Fort -
schrittler im gegenwärtigen Wahlkampf uns gegenüber . In den
Versammlungen der Fortschrittlcr wird die Sozialdemokratie
heruntergerissen und verleumdet , Arbeiterforderungen , wie z. B.
die kommunale Arbeitslosensürsorge , werden von fortschrittlichen
Rednern als „ Wahnwitz " bezeichnet , WahlrechtSräubcreien , wie die

Altonacr , werden von Fortschriltleru verteidigt , dazu kommen noch

persönliche Verdächtigungen und Beleidigungen sozialdemokratischer
Führer — und dann soll man mit denselben Leuten im zweiten

Wahlgang an einem Strang ziehen ?! Da ist eS kein Wunder , wenn

unsere Genossen alles daran setzen , solchen Möglichkeiten für die

Zukunft durch die Einführung der Verhältniswahl vorzubeugen .

UebrigenS sind die Fortschrittler in mindestens drei Bezirken

ihres seitherigen Besitzstandes auf sozialdemokratische Hilfe

angewiesen . DaS politische Ansehen der Fortschrittler ist

durch ihr zweideutiges Verhalten in der Dotationsfroge sehr lädiert

worden . Was sollen denn die Wühler noch von einer Partei

halten , die ihnen heute in einer Broschüre die Trennung von Staat
und Kirche predigt und morgen durch einen ihrer Parteigänger die

Weiterbewilligung der Kirchendotationen aus Staatsmitteln als der

Weisheit letzten Schluß verkündet ! Anständiger benehmen sich die

Nationalliberalen im gegenwärtigen Wahlkampfe . Das ist aber

auch fast alles , was man ihnen zum Lob sagen kann . Ihnen fehlt
vor allem der Elan . Die innerparteilichen Zwistigkeiten , die

Disziplinlosigkeit , die da und dort in geradezu erschreckender Weise

zutage trat , hat die Nationalliberalen gegenüber dem Zentrum und

den Konservativen in die Defensive gedrängt . Will man die Wahl¬

chancen unserer Partei abwägen , dann wird man gut tun , die national «

liberale Hilfe im zweiten Wahlgang nicht allzu hoch anzuschlagen .
Wie bei den letzten Landtagswahlen , so wird auch diesmal wieder

die Sozialdemokratie mehr die Gebende als die Nehmende gegenüber
den liberalen Parteien fein .

Daß dem Zentrum im Wahlkampf kein Mittel zu schlecht ist ,

daß boshafte Lügen und Verleumdungen im Kamps gegen den poli -

tischen Gegner herhalten müssen , ist selbstverständlich . Dabei passierte
eS in diesen Tagen dem Karlsruher Zentrumsführer Trunk , dem Vize¬

präses deS Metzer Katholikentages , daß er einer Sünde wider daS achte
Gebot überführt wurde . Auf Grund freier Erfindung behauptete er das

Bestehen eines Geheimabkommens zwischen Liberalen und Sozial -
demokraten . Den Beweis dafür ist er schuldig geblieben . Die

konservativen Verbündeten der Schwarzen üben sich weiter im

Schwadronieren . In ihren Versammlungen und ihren Zeitungen
wird die Sozialdemokratie tagtäglich nach Reichsverbandsmanier

totgeschlagen , was unseren Genossen aber bisher nichts geschadet

hat . Der 21 . Oktober wird zeigen , daß die Sozialdemokratie in

Baden dem Ansturm der Reaktion gewachsen ist .

Oer Mablaufruf der 8o2laldemokratie .

Karlsruhe , 13 . Oktober . ( Privattelegramm . )
Heute ist der Wahlaufruf unserer Partei erschienen . In der

Einleitung heißt es :
Das VolkSgericht am 21 . Oktober soll darüber ent -

scheiden , ob in " Baden Bahn für eine politische und geistig
freiheitliche Entwickelung offen bleibt , oder ob eine reaktionäre

Mehrheit in den badischen Landtag einziehen soll . Alles , was

zur Reaktion gehört , hat sich zusammengeschlossen , um in

erster Linie den Kampf gegen die Sozialdemokratie zu
führen . —

Der Aufruf weist dann darauf hin , daß die sozialdemo -
kratische Fraktion im Landtage sehr viel an positiver Arbeit

geleistet habe und fährt fort :
Die Sozialdemokratie ist eine revolutionäre Partei , und

wir haben daraus nie ein Hehl gemacht . Aber unsere revo -
- lutionären Ziele bedingen keineswegs den gewaltsamen Um -

stürz . Wir kämpfen für eine völlig grundlegende Umgestaltung
der kapitalistischen in eine sozialistische Gesellschaftsordnung .
Nicht durch den lvachsenden politischen Einfluß der Sozial -
demokratie , sondern dadurch , daß man ihn külistlich mit allen

Mitteln einer reaktionären Gewaltpolitik zu unterbinden der -

sucht , wird die revolutionäre Gefahr heraufbeschworen . Unsere
Taktik und unsere Politik bewegten sich immer auf dem Boden

der Verfassung und der Reformen . Der Kanipf , den wir

diesmal gegen die Reaktion führen , hat nicht nur für Baden ,
er hat für ganz Deutschland die größte politische Bedeutung .
Wir kämpfen nicht nur gegen die Reaktion , sondern auch
gegen den Liberalismus in allen seinen Schattierungen , dessen
politischer Schwäche , Programmlosigkeit und Unznvcrlässigkeit
wir die politisch rückständigen Verhältnisse in Preußen - Deutsch -
land zu verdanken haben . Wir kämpfen für daS Selbst -
bestimmungsrecht des Volkes , für eine höhere soziale und

politische Kultur . � _ _ _

Wandervogel , flieg !
Ein Wort Hegels , daß alle großen weltgeschichtlichen Tatsachen

sich sozusagen zweimal ereignen , hat Marx dahin ergänzt , daß er

hinzufügte : das eine Mal als Tragödie , das andere Mal als Farce .
Wie von den großen , gilt das von den kleinen Ereignissen , und wird
wieder einmal bewiesen dinch eine schlechte Kopie deS Wartburg -
festes von 1817 . Die Bedeutung jener Demonstration ist bekannt .
Am 18. Oktober 1817 hielten Studenten , erfüllt von dem frischen
Geist der eben gegründeten Burschenschaft , auf der Wartburg bei

Eisenach eine Gedächtnisfeier an die Leipziger Schlacht ab , die

mit vielem mystischen Brimborimn vor sich ging , aus der

aber den mißtrauischen Machthabern in Nord und Süd nur die

rebellischen Reden gegen die Reaktion und die feierliche Verbrennung

großer Ballen reaktionärer Literatur und eines lllanenschnürleibs ,
eines Korporalstocks und eines Zopfes in die Nase stachen . Das

Wartburgfest wurde dann der Ausgang für die heimtückischen Ver¬

folgungen der freiheitlich gesinnten Studentenschaft , und schon an
dem Wartbnrgfest teilgenommen zu haben , galt den verbissenen
Demagogenriechern als Hochverrat und MajestätSverbrechcn .

Zu einer zweiten Auflage dieses Wartburgfestes trommelte nun
vor einigen Wochen folgender Aufruf Teilnehmer zusammen :

Mit Stolz gedenken wir der Begeisterung und der Taten ,
die vor hundert Jahren unser Vaterland aus tiefer Schmach er -
hoben haben . Wir fühlen , daß vieles von dem , was die
Dichter der Freiheitskriege besungen , was Fichte und Stein ge -
sonnen und gewollt haben , heute noch der Er «
siillung harrt . Aber wir fühlen auch , daß frische
Kräfte sich in unser cm Volke regen , die zu inner «
I i ch e r nationaler Erneuerung drängen , Vater «
ländische Erinnerungsfeste werden 1918 in großer Zahl gefeiert , aber
noch fehlt das Fest der Jugend , die , der Gegenwart zu «
gewandt , im Gelöbnis der Tat die wahre Vaterlands «
liebe bekunden will . Schon einmal in der deutschen Geschichte —
als die Burschenschaft gegründet wurde — hat die deutsche Jugend
am Anfang einer Bewegung gestanden . Und wieder geht heute



burdjjic ein starkes SSjnen , ein festes Wollen des Kommenden

Ihr Selbst frei zu entwickeln , um es dann dem Dienst der Zill
Gemeinheit zu widmen , ist die höchste vaterländische Aufgabe der

Jugend . Allem geichraubten und gezwungenen Wesen stellen wir
Natürlichkeit , Wahrhaftigkeit , Echtheit , Gerad
h e i t gegenüber ; aller Engherzigkeit das ernste , freie Gefühl der
Verantwortlichkeit t Statt des Strebertums aufrechte Ueberzeugungs�
treue ! Statt der Blasiertheit Jugendfreude und Empfänglichkeit
Ausbildung desKö cperS und strenge Selbstzucht statt derBergeudung der
Jugendkraft ! Wir blicken auf dieJugend der verwandten germanischen
Länder , auf die Skandinavier , auf England , selbst auf Amerika
Ohne die Eigenart vornehmlich unseres akademischen Lebens auf
geben zu wollen , sehen wir in manchen seiner Formen Enge und
geschichtliche Ueberlebtheit . Vor allen Dingen hassen
ivir den unfruchtbaren Patriotismus , der nur in
Worten und Gefühlen schwelgt , der sich — o f t auf Kosten
der h i st o r i s ch e n Wahrheit — rückwärts begeistert , und
nicht daran denkt , sich neue Ziele zu stecken . Alle , für die das
„ Vorwärts " unseres Blücher gilt , mögen uns die Hand reichen !
Im Oktober , auf dem Hohen Meißner bei Bebra , wollen wir frei
deutsche Jugend uns verbrüdern zu gemeinsamer Arbeit I Heil
deutsches Volk und Vaterland ! Heil deutsche Jugend und
F r e i h e i t I

Die deutsche akademische Schülerbund Germania

Freischar Deutscher Bund für freie
Deutscher Bund abstinenter Schulgemeinden

Studenten Akademische Vereinigung -
Deutscher Vorttuppbund Marburg

Wandervogel e. V. Akademische Vereinigung - Jena
Jungwandervogel Serakreis - Jena

Bund deutscher Wanderer Burschenschaft Vandalia - Jena

Nicht übel , das muß man gestehen I Eine Sprache , die man

bislang in dem widerwärtigen Schwulst unserer Jubiläumsbarden

vermißt hat , und auch eine Gesinnung , die sich in einer Zeit all

gemeinen Lakaientums sehen lassen kann , und doch ! und doch ! und

doch I Wo denn regen sich, abseits der modernen Arbeiterbewegung ,
„frische Kräfte in unserem Volke , die zu innerlicher nationaler Er -

Neuerung hindrängen ' ? Auch iver Augen hat , zu sehen , und Ohren ,

zu hören , weiß von solchen Kräften nichts zu berichten
An die Jugend appelliert der Aufruf , denn mit Recht erwarten diese

Heerrufer „ nationaler Erneuerung " nichts von den zitternden

Tapergreisen , die den bürgerlichen Parteien das Fähnlein einer eng
herzigen Jnteresienpolitik vorantragen . Aber ach I die bürgerliche

Jugend ! Wer hat sich denn hinter den Aufruf zu dem 191S . er

Wartburgfest geschart ? Ein paar Gruppen , die alle hoffnungslose
Minderheiten darstellen und in ihrer Art leidlich gute Menschen , aber

recht schlechte Musikanten sein mögen und sicher nicht die Welt aus

den Angeln heben werden . Alle die großen studentischen Berbände ,
die immer noch dem akademischen Leben unserer Universitätsstädte ihr
mittelalterliches Gepräge aufdrücken , fehlen , denn wo gegen Eng

Herzigkeit , Strebertum und Blasiertheit mobilgemacht , wo für Gerad

heit , aufrechte UeberzeugungStreue und neue Ziele die Losung aus

gegeben wird , waS haben da die Korps , Burschenschaften , LandSi

Mannschaften und Turnerschaften zu suchen und wie alle die durch
bunte Farben ausgezeichneten Dressuranstalten für geschmeidige Staats
diener und hnrrabrüllende Untertanen heißen !

Auch die reaktionäre Presse ist offenbar stußig geworden und

betrachtet die „sreideutschc Jugend " mit Mißtrauen , die noch der

Erfüllung harren sieht , was Fichte und Stein gesonnen und gewollt
haben , und die die historische Wahrheit gegen die rückwärts gerichtete

Begeistennig verteidigen möchte , denn mit der historischen Wahrheit
ist et ein böses Ding . Besonders mußte natürlich befremden , daß
der „ Deutsche Bund abstinenter Studenten " zu den Ausrufern gehört .
dem , ReaktionSpolitikcr wie der dicke Oertel wissen nur zu gut den

sioatSerhaltenden Wert eines BierherzenS zu schätzen , als daß sie in

nüchternen Studenten mehr sähen als des Ausmerzens werte Fremd -

körper . Bor kurzem erst haben wir ja das Agrarierorzan toben

sehen gegen die Greifswalder abstinenten Akademiker und gegen die

lommentfeindlichen deutschen Studenten in den Vereinigten Staaten ,
und in derselben „ Deutschen Tageszeitung " erging sich , gleichfalls
vor nicht langem , ein Marburger Student in wehmütigen Betrach -

tnngen über den Wandel der Dinge :
Dieseö Jahr zogen zwei Häuflein getrennt hinauf zur Sonn -

Wendseier : eines prangend in alter Burschen Herrlichkeit ,
lauter buuie Mützen , die Gesichter narbengesurcht ; ein anderes , in
dem herrschen die Hüte , die wenigen Mützen sind weiß oder doch
so einzeln , daß sie oerschwinden . I st das d i ' e neue Gene¬
ration ? Mau findet kaum Schmisse odv doch nur wenig .
Da schien mir jedenfalls alte ? Studeutentum trotziger und stattlicher ,
nnd ich glaube auch , der Bierwagen , der ihnen voraus fuhr , war

höher delade «.

Schlimme Zeiten , demokratische Zeiten , da mit der Höhe der

Bierwogen auch die Höhe der hurrapatriotischen Stimmung bei den

Studenten abnimmt I
So waren eS denn hauptsächlich linksstehende Blätter , die dem

. Freideutschen Jugendtag " die Wege ebneten . Aber noch ehe er ab -

gehalten wnrde — er hat am Sonnabend und Sonntag stattgefunden
— widerfuhr ihn herbes Leid . Zwar die Festschrift , die zu diesem
„Aartbnrgfest " erschienen ist . enthält eine Reihe mehr oder minder

trefflicher Artikel von mehr oder minder fortschrittlich gesinnten
Männern wie Gurlitt , Jode , Kerschenfteiner und

Natorp , aber eS gab doch ein Aber . Wenn nämlich
eine von den Organisationen , deren Namen sich unter
dem Ausruf finden , durch die Zahl ihrer Mitglieder Be -

deutung hat , ist es der „ Wandervogel " , ein Seitenstück zu
dem „Bauernschrock " , der just in österreichischen Gauen gejagt
wird , denn auch die Wandervögel sind durch rücksichtsloses Zer -
trampeln von Saaten und Expropriation von Obst . Rüben und

dergleichen mehr den Landwirten furchtbar . Für die Führer dieses

WandervogelbundeS wird nun eins besondere „ Wandervogel - Führer -
zeitnng " herausgegeben , und die letzte Nummer dieses Blattes ist .
wie die für de » „Freideutschen Jugendtag " eben noch begeisterte
„Frankfurter Zeitung ' in bewegten Tönen klagt , eine einzige Werbe -

schrift für den Antisemitismus . Antisemitismus hinten , ArnisemitiS -
muS vorn — „ das ganze Heft bringt zum Ausdruck , daß Juden im

Wandervogel nichts zu suchen hätten , und
�

cS fehlt sogar nicht an

Witzen unter der ebenso bezeichnenden wie schönen Ueberfchrift : Nu

wenn schon I"

Nichts ist kennzeichnender für den „fortschrittlichen " Geist der bürger -
lichen Jugend als diese Zusammenstellung : Gegen Enge und Eng -

Herzigkeit ! und zugleich von allen Niederträchligkeiten die eng¬
herzigste : der Antisemitismus , „ Heil deutsche Jugend und Freiheit ! "
und daneben : „ Hepp , hepp ! Inden ' raus ! " Mögen sie ! Wie den

fortschrittlichen Helden ihr Neinsall zu gönnen ist , so hinterläßt uns

dieses von vornherein verunglückte „Wartburgfest " der „freideutschen
Jugend " die tröstliche Erkenntnis , daß , wer die Jugend hat , noch

lange nicht die Zukunft hat .

Wandervogel , flieg l

polltircbe Ocberlicbt .

Eine Tienstanweisnng für die schwarze Gendarmerie .

Die besten und erfolgreichsten Agitatoren des Zentrums sind die

katholischen Geistlichen , die vermöge ihrer geistlichen Autorität einen

ungeheueren Einfluß auf daS gläubige katholische Volk besitzen .

Ohne diese Agitatoren , die nichts kosten und in allen Städtchen und

Dörfern sitzen , wäre die Zenirumspartei längst zur BedeninngS
losigleit herabgestmlcn . Wie wenig sich diese Pfarrer , Kapläne usw .
bei ihrer politischen Tätigkeit durch Skrupeln beirren lassen , geht
ans einer Art polilischen Leitfadens hervor , den wir in der

Theologisch - Prakiischen Monatsschrift , dem Zentralorgan der katholischen
Geistlichkeit Bayerns , finden . Der Artikel ist überschrieben „ Was
kann der Priester im Kampf gegen die Sozialdemokralie tun ? " und

hat einen Dr . Seb . Eden zum Verfasser . Zunächst wird recht schön
die stteng - monarchische Gesinnung gekennzeichnet , mit der namentlich
daS bayerische Zentrum immer prunkt , und die ihm zum Vorwand
der brutalsten Gewaltstreiche gegen Andersgesinnte dient :

„ Auf politischem Gebiete erstreb : die Sozialdemokratie die
Republik . An und für sich ist es ja gleich , welche StaaiSform wir
haben . Man kann auch darüber streiten , ob ein monarchischer Staat
oder eine Republik vorzuziehen ist . Da aber bei uns einmal der
monarchische Staat historisch geworden ist , haben wir keinen
Grund , ihn zu beseitigen . Um so weniger haben wir Ver
anlassung , die Republik herbeizuwünschen , als die beiden großen
Republiken der Gegenwart gar nichts Verlockendes au sich haben .
Frankreich ist eine Republik , und zwar eine sozialistische Re -
publik . . . "

Daß ein akademisch gebildeter Mann nicht wissen sollte , daß in

Frankreich dieselbe Kapitalsherrschaft besteht wie im monarchischen
Deutschland , ist kaum anzunehmen . Man kann also nur eine wissent -
liche Unwahrheit annehmen .

Sehr intereffant ist die Beantwortung der Frage : „ Wann und
wie wir die Aufklärung über die Sozialdemokratie unseren Leuten
vermitteln sollen ? "

„ Anfangen können wir schon in der Schule , besonders . in der

Feiertagsschule . Hier gibt uns das siebente Gebot Gelegenheit
wo wir vom Eigentum reden . Die Sozialdemokratie lehrt :
Eigentum ist Diebstahl , will damit den heutigen Besitzern die
Produktionsmittel abnehmen und steht damit in direktem Gegen -
satz zum göttlichen Gebote : Du sollst nicht stehlen . Daher dürfen
lvir von diesem GesichtSpunlle aus schon in der Schule Auf
klärung über das wiitschaftliche Programm der Sozialdemokratie
bringen . Bei dem vierten Gebot , wo wir von der Autorität
reden , haben wir Gelegenheit , daS politische Programm der Sozial
demokraten zu behandeln . DaS religiöse Programm der Sozial -
demokratie können wir bei recht vielen Gelegenheiten heranziehen .
Selbstverständlich muß man in der Schule vorsichtig zu Werke
gehen . Man hat nicht notwendig , den Sozial -
demokraten Stoff für die Zeitungen zugeben .
Man kann betonen , daß man bei all diesen Dingen die Sozial -
demokratie nicht als politische Partei verurteilt , sondern als eine
religiöse Irrlehre , welche in diesem und jenem Punkte gegen die
göttlichen und kirchlichen Gebote , gegen die Tugend desGlaubens usw .
sich richtet . . . „

Dam , kommen Anweisungen für die Organisationsarbeit :
« Eine intensive Bekämpfung der Sozialdemokratie können wir

nur dann leisten , wenn wir unsere Leute in Vereinen um uns
scharen . Die wichtigsten Vereine sind die Standes - oder Berufs -
vereine . Wir b r a st ch e n für j e d e n S t a n d e i n e n b e -
sonderen katholischen Verein , der den besonderen
Bedürfnissen angepaßt ist . Für die Arbeiter brauchen wir
kaiholiscke Arbeitervereine , für die Dienstmädchen der Städte
kaiholische Dienstmädchenvereine , für die Dienstboten auf dem
Lande einschließlich der Banernjöhne und Bauermöchter katholische
Diensiboienvereine . . . . Mit Predigen allein richten
wir nichts aus . Wir müssen zeigen , daß wir auch in irdischen
Angelegenheiten unseren Leuten helfen wollen . Dann wird die
notwendige soziale Schulung , welche gleichbedeutend ist mit
der Abwehr der Sozialdemokratie , nnS leicht fallen . Bei der
Leittmg der Vereine dürfen wir nicht engherzig sein . W i r
müssen den Mitgliedern hie und da auch ein an -
ständiges , erlaubtes Vergnügen gewähren . . . .

Daneben dürfen wir die Großmacht Presse nicht vergesien .
Wer das Zeug hat zur positiven Mitarbeit , loll seine Feder in den
Dienst der katholischen Presse stellen . . . . Kein Haus ohne eine

gut geleitete katholische Zeitung , das muß unser Ziel sein , . .
Diese echt jesuitischen Anweisungen sind recht kennzeichnend für

die Qualität der hehren klerikalen Ethik . Der Zweck der Befestigung
der Kirchenherrschaft heiligt alle Mittel .

Rücksichtslosigkeit und Kurzfichtigkeit der Militär -

Verwaltung .
In der gegenwärtigen Wirtschaftskrise und der großen Ar -

beitslosigkeii sollte doch erlvartet werden , daß der Staat seine Ar -

beitSaufträge nicht ebenso planlos und rücksichtslos vergibt , wie

mancher Privatunternehmer . Durch die große Heeresvorlage tritt

auch eine gewaltige Vermehrung des Flugzeugwesens ein . Bei

Vergebung von Aufträgen für Flugnmschinen durch die Heeresver -

walwng wird gar keine Rücksicht auf den gegenwärtigen Arbeit » -

markt genommen . Im letzten halben Jahre wurden von der Heeres -

Verwaltung 1S0 bis 200 Flugzeuge in Auftrag gegeben , mit Liefer -
serminen , die cS der Flugzeugindustrie unmöglich machten , bei nor -

maler Arbeitszeit die Aufträge zu erledigen . Die Folge war , daß
die in dieser Industrie beschäftigten Arbeiter Ueberstnnden und

Nachtarbeit in großem Umfang leisten mußten . So sind in der

Flugzeugindustrie wöchentliche Arbciiszcitcn von 80, 90 bis sogar
100 Stunden nicht » Seltenes . Welcher Raubbau wird da mit der

Arbeitskraft des Arbeiters getrieben ! Bedenklich ist aber auch , daß
bei so forciertem Arbeiten an solch einem in der Hast zusammen -
gestellten Flugzeuge , dem der Flieger sein Leben anvertrauen muß ,
die Gefahr besteht , daß das Arbeitsprodukt nicht mit der gerade

hier notwendigen Sorgfalt und technischen Genauig -
k e i t angefertigt wird . Ein Arbeiter , der täglich seine neun Sinn -

den gearbeitet hat , ist nicht mehr in der Lage , seine Anfmerkfamkeit
o orzuspannen , wie es gerade in dieser Industrie notwendig wäre ,

denn ein Versehen beim Bau des Apparates kann dem Flieger das

Leben kosten .
An diesen Zuständen trägt nun der Staat als größter Auftrag -

geber mit die Schuld . Die Arbeiter sind der Auffassung , daß die

Aufträge des Staates gleichmäßiger auf das ganze

Jahr verteilt werden sollten . Es würde sich dadurch die Möglich -

keit schaffen lassen , die Betriebseinrichtungen den vorhandenen Auf -

trägen entsprechend so einzurichten , daß nur bei Tage und ohne

Ueberstundem - gearbeitet werden brauchie . Ein Teil der Arbeits - !

losen könnte dadurch Beschäftigung finden . Und was vor allen 1

Dingen von Wert für die Industrie wäre , es würden gute qnalifi - i

zierte Arbeitskräfte in dieser Industrie Ausnahme finden . Bei der

jetzigen Art der Vergebung von Austrägen werden Arbeiter über

Arbeiter eingestellt , trotzdem wird noch mit Ueberstnnden gearbrnet ,

so daß schon nach wenigen Wochen die Aufträge erledigt sind . Ein

Teil der Beschäftigten wird entlassen und der übrige Teil muß dann

verkürzte Zeit arbeiten , bis zu fünf Stunden täglich herab .

Daß es bei dieser Unsicherheit in der Beschäftigung der intelligente

Arbeiter vorzieht , sich anderen Industrien zuzuwenden , kann man

ihm nicht verdenken .

iernber der Höhepunkt der Fleischnot erreicht wurde , der selbst die
Regierung zu Llbhilfemaßnahmen — wenn auch nur ganz unzuläng¬
licher Natur — zwang . Um so charalteristischer ist es , daß selbst
gegen die vorjährigen Ziffern die Preise für Hammelfleisch gar
nicht und die für Kalbfleisch n u r um 2 Pf . zurückgegangen sind .
Ein richtiges Bild von den gegenwärtigen Verhältnissen gewinnt
man erst durch den Vergleich mit dem Jahre 1911 , in dem doch auch
mit Recht über Teuerung geklagt wurde . ES kostete ein Kilogramm
sin Pfennigen )

September also i. 1 . 1918
1911 1913 mehr

Rindfleisch . . . . 169 183 14
Schweinefleisch 149 176 21
Kalbfleisch . . . . 187 203 >6
Hammelfleisch . . . 182 199 17

Pferdefleisch . 78 02 14

Speck . . . . .170 202 32

Diese Zahlen bedürfen keines Kommentars .
Um so peinlicher muß es berühren , daß der preußische Land -

wirtschaftsminister die seit vem vergangenen Herbst beschlossenen

Einfuhrerleichterungen praktisch außer Kraft setzt . Der Stadt

Frankfurt a. M. zum Beispiel ist in diesen Tagen die nach -
gesuchte Erlaubnis auf Einfuhr holländische » Rindviehs völlig ver -

weigert und die Einfuhr russischen Rindfleisches nur bis zum
31 . Dezember genehmigt worden . Will der Landwirtschaftsminister
durchaus wieder die Preishöhe von 1912 eintreten lassen ? Die

Begründung der Ablehnung mit Seuchengefahr in Holland ist doch
nur der alte V o r w a n d , der so oft herhalten muß , daß man an

ihn nicht mehr glaubt . Die zeitliche Begrenzung der Einfuhr ans

Rußland wirlt schließlich auch nur dahin , eine stetige , rationelle Ein -

fuhr , die allein eine Besserung der Preisverhältnisse zur Folge haben

kann , der Stadl unmöglich zu machen .

Steuerzwang und Steuerfreiheit .
Arbeiier , Handwerker und kleine Beamte werden gezwungen , ihr

Einkommen bis auf den letzten Pfennig zu versteuern , während auf
der anderen Seite Agrarier und Kapilalisten in der Lage sind , durch
Steuerhinterziehung sich vor der Zahlung zu drücken . Selbst Leute ,
die sich von ihrem Einkommen kaum satt essen können , müssen hier -
von Kommunalstenern zahlen .

In dem Orte Lanz , Kreis Lauenburg in Pommern , wohnt ein
63 jähriger Sleinschläger Hermann Becker , der nur noch mühsam seinen
Körper zur Arbeitsställe schleppt , um für sich und seine alte Frau
da » Notwendigste zum Lebensunterhalt zu erwerben . Nachweislich
hat er im letzten Jahre 494 M. verdient . Prompt kam die Gemeinde

Lanz und verlangte von ihm den Pflichtigen Stenerbetrag von
2,40 M. Er wendete sich deshalb an die Verankagnngskommission
des Kreises Lauenburg mit der Bitte , mau möge ihn alS alten Mann
von der Steuerpflicht entbinden . Begründend fübrte er anS : „ Ich
muß jährlich 90 M. Miete zahlen , ca. 60 M. brauche ich für Heizung ,
IlO M. für mich und meine Frau für die notwendige Kleidung und

Wäsche , 12 M. muß ich noch für daS Handwerlszeug ausgeben ; es
bleiben mir daher nur noch 220 M. für den Lebens unter -

halt , davon muß ich mit meiner Frau das ganze Jahr hindurch
leben . "

Die VetanlagungSkommission blieb nnerbitierlich . Sie schickte

ihm folgende Antwort :

Der Vorsitzende der Einkommen -

stener - Veranlagungskommlssion
J . - Nr . 2644 .

Berusungsbescheid .
Auf Ihre gegen die Veranlagung zur fingierten Nonualstener

für da « Stenerjahr 1. April 1913 bis 31 . März 1914 eingelegte
Berufung hat die hiesige Veranlagungskommission Ihr steuer -
pflichtigeS Einkommen auf 494 M. ermittelt und demzufolge die
von Ihnen tarifmäßig zu enlrichtcnde Jabressieuer wie bei der

Veranlagung auf 2. 40 M. festgestellt , Ihren in der Berufung

gestellten Antrag auf Herabsetzung der Steuer daher zurück -
gewiesen . In : einzelnen setzt sich nach dem Gesamtergebnis der

Feststellungen Ihr steuerpflichliges Einkommen wie folgt zu -
sammen :

Arbeitsverdienst . . . . 494 M.

Diese Entscheidung ist endgültig und durch ein RechiSmiitel

nicht anfechtbar . Dr . Kutscher .

Diese Antwort zeigt , welche Auffassung in den maßgebenden

VerwalliingSkörperschaslen über die Lebenslage armer Leute vor -

handcn ssi. _

Eine zusammengebrochene Qrdnungsstiitze .

In Nikolai O. S . stellte sich der Rechtsanwalt und Notar

Schott der Staatsanwaltschaft unter der Selbstbezichtignng , ihm an¬
vertraute Gelder unterschlagen zu haben . Angeblich sollen es nur
20 000 Mark sein . — Schott , der sofort in Haft genommen wurde ,
war einer der lautesten Hakatistenschreier in ganz Oberschlesien und

Ordnungsstütze ersten Ranges . In seiner Eigenschaft als Vor -

sitzender des Ost marken Vereins und Vorstandsmit -
g l l e d verschiedener anderer patriotischer Vereine führte
er immer das große Wort von der vaterländischen Gesinnung und

Treue im Munde . _

Einstellung des serbischen Torrnarscbes .

Belgrad , 13 . Oktober . Tie Regierung hat Befehl erteilt ,

daß die s e r b i s ch e n T r u p p c n an der serbisch - albanischcn
Grenze ihren Vormarsch auf der ganzen Linie einstellen .

Gibt ' s noch eine �lcischnot ?
Während die „Deutsche Tageszeitung " die amtlichen Preisbcrichie

der „Statistischen Korrespondenz " für gewöhnlich ängstlich ihren

Lesern vorenthält , beliebt es ihr . einmal die Zahlen der Preise für

den September dieieS Jahres mit denen des Vorjahres zu vergleichen . .

Tatsächlich zeigt sich da , daß Rindfleisch heute n»t 11 Pf . . Schweine¬

fleisch um 9 —10 Pf . pro Kilogramm billiger ist als im September !

1912 . Dabei muß aber erinnert werden , daß im vorjährigen Sep - :

OerUmicb .
Ter klerikale Wahlschwindel .

Wien , 13 . Oktober . ( P r i v a t t e l e g r a m m des

„ V o r w ä r t s " . ) Bei der Nachwahl im früheren Wiener

Kreise des Genossen Schuhmeier haben die Christlich -
sozialen wieder geschwindelt was das Zeug hielt . Tie „ Wiener
Arbeiterzeitung " veröffentlicht eine Liste von 837 abgereisten
und unauifindvaren Wählern des betreffenden Wahlbezirks .
denen die Wahllcgitimationen nicht zugestellt wurden , so daß

sie au den Magistrat zurückgelangten und von dort an die

christlichsozialen Wahlschwindler weitergegeben wurden , die

dann auf Grund dieser Legitimationen durch thre Leute das

Wahlrecht , natürlich im christlichsozialen Sinne , ausüben

ließen . Diese Methode des Wahlschwindels rn Wien war schon

lange bekannt und ist auch mehrfach bewiesen worden ; daß sie

aber in einem solchen Umfange geübt wird , ist hier zum ersten

Male festgenagelt worden . Besonders bezeichnend rstt daß d,e

Kuverts mit diesen Legitimationen , von denen der Magistrat

vorher wußte daß sie nicht bestellbar seien , eigens mit dem

Vermerk versehen waren : „ Persönlich zu bestellen " , damit .

wenn der Mann nicht angetroffen wurde , die Post die Le -

gitimationen nicht etwa sonst beim Portier oder bei Nachbars -

leuten usw . zurücklasse .
Es konnte natürlich noch nicht festgestellt werden , ob für

alle diese 837 Wähler klerikal gewählt wurde , aber für einen

großen Teil von ihnen war es sicher der Fall . Bei der

Stichwahl am Tienstag werden die sozialdemokratischen

Mitglieder der Wahlkommissionen darauf achten , ob für diese

Wähler gewählt wird . Die Lisie wurde aber auch den Ne -

gierungsvertretcrii in den Wahlkommissionen übermittelt ,
man wird also erfahren , ob die Regierung den christlich -
sozialen Wahlschwindel decken will . — Tie Stinimenzunahme
der Christlichsozialcn erklärt sich auf diese Weise höchst einfach !



franhreich .
Der Zusammenschluß der Gegner .

Paris , 13 . Oktober . In Dijon wurde bei der gestrigen
Kammerersatzwahl der konservative Kandidat

Hebert im zweiten Wahlgang mit 9228 Stimmen gegen
den Kandidaten der geeinigten Sozialisten Bara -

bant gewählt , der 8974 Stimmen erhielt . Es heißt ,
daß ein beträchtlicher Teil der Radikalen für
Hebert gestimmt habe . Das Mandat war bisher im

Besitz der Gccinigten sozialistischen Partei .

Wählerftreik .
Paris , 13. Oktober . Im Bezirk Ricehs ( Departement Aube )

sollte gestern eine Ersatzwahl zum Bezirksrat stattfinden . Der

ausgegebenen Parole entsprechend , daß vollständige W a h l e n t «

Haltung geübt werden sollte , so lange das Aubedeparte -
m e n t nicht in da ? E h a in p a g n e g e b i e t einbezogen sei , er -

schien kein einziger Wähler .

? apan .
Katsura .

Mit dem Tode des F ü r st e n T a r o K a t s u r a hat das

konservative , das reaktionäre Japan seinen bedeutendsten Staats -

mann und mächtige Stütze verloren . Bei der regierenden Kaste ,
vor allem bei dem verstorbenen Mikado Mntsuhito stand er hoch
in Gunst . Dreimal wurde er beauftragt , als Ministerpräsident
die Pläne der Militärpartei im Parlament zu verfechten ,
oft ist er mit wichtigen Missionen im Ausland betraut worden .
Von 1898 bis 1991 gehörte er drei Ministerien als Kriegsminister
an , dann wurde er dreimal mit der Bildung des Kabinetts betraut .

Zweimal hat ihn S a i o n j i , der Führer der „ liberalen " Seijukai
( — Partei ) , das letztemal ( im März 1913 ) der Admiral Jamamoto

abgelöst .
Viel Seide hat Katsura in der inneren Politik nicht gesponnen .

Daran mochte er vielleicht weniger Schuld tragen als die allmäch -
tige Militärpartei , deren Werkzeug er war , von der er Amt und

Gunst empfing . Seine eigentlichen Gebiete waren das Militär -

Wesen und die äußere Politik , und in beiden ist der Samurai

( Krieger ) des Clans der Schoschu sicherlich erfolgreich gewesen , er -

folgreich für das i m p e r i a l i st i s ch e Japan . Er war das typische
Produkt des neuen Japan , womit er groß geworden und zu Ehren
gekommen ist .

Als blutjunger Samurai focht er gegen das Schogunat ( Militär -
kaisertum ) - der ' Tokugawa , dann gegen die die Restauration bc -

kämpfenden Daimios ( Feudalherren ) , für die Alleinherrfchaft des
Mikado . Dieser hat die Dienste des Samurai nicht vergessen . Von
1869 bis 1878 wurde Katsura als Militärattache nach Berlin ge -
fandt , stieg dann nach und nach zum Kommandanten der Nagohaer
Division empor und machte als solcher den Fcldzug in China mit .
Das Jahr 1806 sah ihn als Generalstatthalter in Korea . Als 1961
das vierte Ministerium Jtos zurücktrat , wußte er dem „ Rat der
Allen " keinen würdigeren Nachfolger vorzuschlagen als Katsura .

In die erste Ministerpräsidentschaft Katsuras ( 1961 bis 196ö )
fällt der Abschluß des ersten englisch - japanischcn Vünd -

nisvertrages , der in seiner Anerkennung Japans als eine
den Großmächten ebenbürtige Macht einen ungeheuren moralischen
Erfolg für den Asiatenstaat darstellte und dem japanischen National -

stolz nicht wenig schmeichelte . Nicht weniger bedeutungsvoll war
die Vorbereitung und Durchführung des Krieges mit Ruß -
fand . Die erhoffte große Kriegsentschädigung blieb jedoch ebenso
wie der wirtschafUiche Aufschwung aus . Die gewaltigen Opfer an
Gut und Blut hatten unendlich weniger Vorteile gebracht als der
viel geringere Opfer heischende Krieg mit China . Die Annahme
der „ unwürdigen " Friedensbedingungen hat Katsura den Haß der
Patrioten eingetragen , der bis zu seinem Ende andauern sollte und
womit die Demagogie geschickt zu ihrem Vorteil gewuchert hat .

Daß ein anderer günstigere Bedingungen in Portsmouth er -
zielt hätte , war nach Lag - der Dinge vollständig ausgeschlossen .
Wenn einmal der Schleier von den Portsmouther Verhandlungen
( im September 1965 ) genommen wird , wird sich ' s zeigen , daß
Japan ebensowohl , wenn nicht noch mehr als Rußland Ursache
hatte , die Feindseligkeiten einzustellen . R o o s e v e l t gilt zwar
als der Friedensstifter , in Wirklichkeit aber war es das europäische
und amerikanische Kapital , das in Portsmouth den Ausschlag gab .
An die Weiterführung des Feldzugcs in der Mandschurei konnte
weder Roosevelt noch Japan ohne die Hilfe der ausländischen Kapi -
talisten denken . Diese jedoch hatten ein dringendes Interesse daran ,
daß Rußland nicht noch mehr geschwächt wurde , weil sonst die

Herbeiführung eines dem Staatsbankerolt gleichenden Zustandcs
und der Sieg der Revolution gegeben gewesen wäre , was eine Ge -

fahr für die in Rußland angelegten Kapitalien bedeutet hätte . Die
Gunst ' des internationalen Kapitals durfte sich Japan durch Un -
Nachgiebigkeit nicht verscherzen , denn es brauchte seine Unterstützung
ebenso dringend wie Rußland . Dem Machtwort des geldgebenden
Auslandes hatte sich der japanische Unterhändler in Portsmouth
zu fügen .

'
Katsuras zweite wie auch seine dritte Ministcrpräsidentschaft

begannen mit dem Versprechen , den Steuerdruck zu mildern sowie
die Volksrechte zu vermehren , und sie endeten beide mit einer

noch größeren Schuldenlast und stärkerem innerpolitischen Wirr -
warr . Nach seiner zweiten großen Niederlage im Parlament ver -

suchte Katsura sich eine eigene Partei zu schaffen , womit er später
die Pläne seiner Austraggeber , der Militärpartei , vollbringen
konnte . Diese Gründung , der Zentralklub , hat es nie aus
mehr als 56 Abgeordnete gebracht und wäre schon seiner Zahl
nach gegenüber der die Mehrheit bildenden Seijukai vollständig
machtlos gewesen , auch wenn er fähigere und volkstümliche Mit -
glicder gehabt , hätte .

Den letzten Versuch ohne Partei , gegen den Willen der
Parlamentsmehrheit und des politisch denkenden Volkes zu re -
gieren , begann am 11. Dezember 1912 und wurde am 12. März
1913 gewaltsam durch einen Volksausstand beendet , wobei es Tote
und Verwundete in Masse gab . Dem Volkszorn weichen zu müssen ,
hat dem selbstherrischen Militär , der nie geneigt war , viel nach
Volksstimmung zu fragen , der immer strebte , ohne Konzessionen
an das Parlament seine Politik durchzusetzen , schweren Kummer
bereitet und sein Ende beschleunigt . DaS imperialistische Japan
hat seinen sähigsten Staatsmann verloren , das arbeitende Japan
einen Feind , der durch seine reaktionäre Politik viel zu seiner Aus -

saugung durch den Fiskus und zu seiner politischen Rechtlosigkeit
beigetragen hat . �

Mcxiho .
Der Staatostreich .

New Nork . 13 . Oktober . Nach einem Telegramm aus
Meriko hat der Minister Aldape erklärt , daß die ver -
b a f t e t e n A b g c o r d n e t e n ihre Freiheit nicht erhalten
konnten , sondern vor Gericht gestellt werden sollen . Kein

Einziger sei freigelassen worden . Die Allslösung
des Kongresses bedeute nicht etwa , daß keine Neuwahlen statt -
finden sollten .

Die Straßen werden fortgesetzt von Truppen durch -
agflen. doch hat sich die durch den «- taatsstreich Hervorgerufene
Erregung gelegt . ( ?)

In einer Proklamation an die Bevölkerung erklärt

H u c r t a . die Mehrheit der Deputierten habe beschlossen ,

ihm jede finanzielle Unterstützung zu verweigern , obwohl das

Land im Innern und nach außen schwere Verpflichtungen
habe . Wenn die Opposition von einer mächtigen Volksbewe -

gung unterstützt würde , würde er zurücktreten , doch sei das

nicht der Fall .

£ ! us der Partei .
Zum Fall Radek .

Die Bremer Parteigenossen beschäftigten sich in dcr vorigen
Woche in einer zweiten Versammlung mit dem Fall Radek . ( Die
Berichterstattung über die anderen Verhandlungsgegenstände des

Parteitages , Massenstreik , Steuerfrage usw . , wurde bekanntlich von

den Bremer Genossen zurückgestellt . ) Der zweiten Versammlung
wurde außer dem von uns bereits mitgeteilten Antrag des Genossen

Pannekoek noch folgender Antrag des Genossen Pöhlandt vor -

gelegt :
„ In Anbetracht der außergewöhnlichen Umstände , unter wel¬

chen der Parieitagsbeschlutz im „ Falle Radek " zustandekam , er -
klärt sich die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins Bremen außerstande , dem Beschluß Folge zu leisten ,
Radek aus der Partei auszuschließen . "

In der Diskussion sprach zunächst Genosse Henk c. Seine

Kritik an dem Zustandekommen des Parteitagsbcschlusses im Falle
Radek gipfelte in den Sätzen :

„ Ich bin zu dcr Entscheidung gekommen , Ihnen empfehlen zu
sollen , dcr Partei deutlich zu sagen , daß wir den Beschluß für einen

äußerst schädlichen und unhaltbaren Beschluß halten . Ich halte es

nicht für möglich , daß wir uns dem Beschlüsse fügen , und ich hoffe ,

daß auf dem nächsten Parteitag dieser Beschluß aufgehoben und

durch einen vernünftigeren ersetzt wird . "
Der Versammlung wurde vom Genossen Hedler noch fol -

gendcr Antrag unterbreitet :
„ Die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver -

eins bedauert lebhaft die Erledigung des Falles Radek auf dem

Parteitage , besonders die Bestimmung , dem Antrag 45 rück -
wirkende Kraft zu verleihen . Die Versammlung erkennt den

klaren Willen der Mehrheit des Parteitages an , Radek zu
streichen , beschlieht jedoch , an den nächsten Parteitag den Antrag

zu stellen , eine Revision des Beschlusses herbeizuführen . "
Genosse W e l l m a n n warnte vor der Annahme des Antrages

Pannekoek . Genosse Pannekoek rühmte sodann die Verdienste
Radeks um die „ Bremer Bürgcrzeitnng " und kritisierte das Vor -

gehen des Parteitages und die Auslegung der Anträge 45 und 115

Absatz 2. Genosse Pannekoek brachte noch folgenden Antrag ein :
„ Die Versammlung spricht ihre Anerkennung über die

Tätigkeit Radeks für die „ Bremer Bürgerzeitung " aus und er -
klärt , daß ungeachtet der Entscheidung über die Mitgliedschaft
der weiteren Mitarbeit Radeks an dcr „ Bremer Bürgerzeitung "
nichts im Wege steht . "

Genosse Winkelmann wandte sich scharf gegen die Aus -

führungen HenkeS und Pannckoeks , dessen Anträge er abzulehnen
ersuchte .

Die Versammlung wurde schließlich wiederum vertagt

Bezirkstag für den AgitationSbezirk Halle .
Am Sonntag tagte im Volkspar ! zu Halle der diesjährige

Bezirkstag für den Agitationsbezirk Halle , zu dem die acht Wahl -
kreise Torgau - Liebenwerda , Delitzsch - Bitterfeld , Wittenberg - Schweinitz ,
Halle - Saalkreis , Merseburg - Ouerfurt , Mansfeld , Sangerhausen -
Eckertsberga und Zeitz - Weißensels gehören . Die Konferenz war von
66 stimmberechtigten Mitgliedern besucht .

Der gedruckt vorliegende G es ch ä ftSb eri cht , der die Zeit
vom 1. Juli 1912 bis 31 . März 1913 ummßt , wurde
vom Bezirkssekrctär Genossen D r e s ch e r noch mündlich ergänzt .
TaL vorige Berichtsjahr hatte eine Zunahme an Mitgliedern um fast
25 Proz . gebrachl , dagegen das verflossene einen Rückgang um
1. 8 Proz . Die Zahl der Mitglieder ging von 24 366 aus 23 967
zurück . Den Hauplanteil an dem bedauerlichen Verlust trägt der
Mansfelder Wahlkreis ( 25 Proz ) . Das in ganz Deutichland be -
rüchtigte Gcwallsystem der ManSfelder Grubenbarone hat fortgesetzt
bis in die letzte Zeit Hunderte von Familienvätern aus dcr Heimat
gehetzt , und zwar waren es natürlich meist nur Parteimitglieder .
Den stärksten Mitgliederstand weist Halle mit 7961 Mitgliedern aus ;
der nächste Kreis ist Zeitz - Weißensels mit 5561 , ihm folgt Bitterfeld
mit 3682 , Merseburg mit 3632 , Torgau 1774 , Mansfeld 1266 ,
Wittenberg 879 , Sangerkausen 478 . Tie Frauenbewegung
macht so gut wie gar keine Fortschritte ; im Vorjahre wurden im
Bezirk 4633 weibliche Mitglieder gezählt , in diesem Jahre 3726 , also
ein Rückgang » m 313 . Um die Fraucnbeivegung kräftiger zu
fördern , sollen demnächst im ganzen Bezirk grauenkonfercnzen
abgehalten werden . Schöne Erfolge hat trotz der erheblichen Wider -
stände die Jugendbewegung gemacht . Die Zahl der Jugend -
ausschüsse stieg um 12, von 54 auf 66 und der Abonnentenstand der
Arbeiterjugend um 1216 , nämlich von 2765 auf 3675 . In der Stadt
Halle stieg die Leserzahl allein von 581 auf rund 1466 .
Die Bildungsbestrebungen wurden auch in den ländlichen
Wahlkreisen berücksichtigt durch Veranstaltungen aller Art . Um dieses
wichtige Gebiet noch mehr zu pflegen soll ein Beztrlsbildungsausschuß
eegründct werden . Die P a r t e i p r e ss e hat gleichfalls einen kleinen
Rückgang zu verzeichnen . Das „ H a l l i s ch e V o l k s b l a t t " hat
durch Einführung einer täglichen Unterhaltungsbeilage seinen Um -
fang bedeutend erweitert , wodurch der Verlust sicher bald wieder
wetigemacht wird . Die Landtags wähl hat auch im Bezirk
ein höchst erfreuliches Ergebnis gehabt , denn 1913 wurden
23 291 Stimmen aufgebracht gegen 16 513 im Jahre 1963 . Wahl -
mäimer wurden 634 durchgebracht gegen 544 bei der vorigen Wahl .
Das Interesse an öffentlichen Versammlungen war , trotzdem einige
größere Aktionen stattgefunden haben , gering , denn es wurden nur
311 öffentliche Bersammlungm abgehallen gegen 849 im vorherigen
Berichtsjahre . Die Orte , " in denen Venammluilgeit abgehalten
werden können , stiegen von 157 auf 182 . Die schriftliche Agitation
war sehr rege . Flugblätter , emschtießlich des „ Stadt - und Land -
boten " und der „Fackel " ( im Kreise Weißenfels ) sind in einer Auf -
läge von insgesamt 927 566 verbreitet worden ; außerdem ge -
langten 145 266 VolkStalender zur Verteilung . Das viertel -
jährlich einmal zur Verteilung gelangende Landarbeiterblatt hat sich
gut eingeführt . Der BezirksmaisondS halte bei einer Ee -
jamteinnahme von 26 666 M. und einer Ausgabe von 288 M. einen
Bestand von 19 868 M.

Dcr K n s s e n b c st a n d der Bezirkskasse weist bei einein Bc -
stände von 169,77 M. eine Einnahme von 23 466,67 M. und eine
Ausgabe von 23 296,66 M. auf . Vom Paneiborstand wurde ein Zu¬
schuß zur Landtagswahl in Höhe von 2666 M. gewährt . An Bei -

trägen zur Bcziikskasse brachten die Kreise insgesamt 2962,26 Wt.
auf und erhielten an AgilaiionSznichuß 2595 . 31 M. An die Haupt -
kasie in Verlin wurden 13 239 . 43 M. atigeslihrt . Die einzelnen Wahl¬
kreise hatten eine Gcsamiciiiiiahnie von 85 491,28 M. und eine Aus -
gäbe von insgesamt 55 459,49 M. sowie einen Kasscnbestand von
36 631 . 96 M.

In dcr umfangreichen Diskussion waren sich alle Genossen
einig , daß der Frauen - und Jugendbewegung mebr Aufmerksamkeit
geschenkt werden müsse . Sämtliche Redner untersuchten die Ursachen
des MitgliederverlusteS und gaben allerlei Anregungen , wie die

ArbeitSfreudigken der Genossen wieder gesteigert werden könne .
Ucbcr den Ausfall dcr LandtagSivahl und die überhandnehmende
gelbe Vclvegung war man verschiedener Ansicht . Um im Landtags -
ivahlkampf vorwärtszukommen , müssen schärfere Mittel als bisher
angewendet werden ; auch Straßetidemonstrationc » würden sich nicht
vermeiden lasset ?. Genossin Sperling meinte , man müsse den
Franc » mehr Pflichten auferlegen , dann würde daS Interesse an der
Bewegung zweifellos ein größeres werden .

Räch einem Referat des Genossen Pieck - Berlin wurde ein
Antrag angeiiymnen , cinen BildungSauSschiiß zu gründen und den

Hallischen Partei - und Gewerkschaftsinstaiizen die Erledigimg der

Angelegenheit zu Ldertragen . .
Beim Puukt Prasse wurde eine Resolution emsiimmig an -

genommen , wonach sich der Bezirkstag mit der Haltung des

„Hallischen Volksblatts " in jeder Beziehung , hauptsächlich ni prin¬

zipieller Hinsicht , einverstanden erklärt . Tie Entschließung war die

Folge von Vorgängen . , die sich in einigen Hallischen Parleiversamm -

hingen abgespielt haben und in denen ausdrücklich eine andere

Schreibweise des „ VolksblatteS " verlangt wurde .

Der vorgerückten Zeit wegen wurde daS Referat über die

wichtigsten Beschlüsse des Parteitages von der

Tagesordnung abgesetzt und nach einer langen GeschäftSordmmgs -
debatte folgender Entschluß gesaßt :

. D e r B e z i r k S t a g erklart , daß er mtt den Be -

schlüsselt des . Parteitags betr . den Massenstreik

und die Sie » erfrage nicht einverstanden ist . Er

sügtsichaberden Beschlüsse nausdemokratischcn

Gründen . " . . . . �
Als Mitglied des Parteiausschusses wurde Genosse Redakteur

Hennig - Halle , als Stellvertreter Reichstagsabg . Albrecht -

Halle einstimmig Wiedergewählt . Zu Delegierten für den Jnter -
nationalen Kongreß wurden die Genossen Naumann - Mühlberg
und S ch a p e r - Pristeritz bestimmt .

Damit waren die Arbeiten des VezirlstagS erledigt .

Die Organisationrn zum Parteitage .

In einer gutbesuchlen Versammlung des Wahlkreises

Sora » - Forst nahmen die Genossen in Forst Stellung zu den

Beschlüssen des Parteitages iir Jena . Genosse Reichstagsabgeordnetcr
O s Iv a l d Schumann referierte . Er ist mit den Beschlüssen und

den Verhandlungen des Parteitages durchaus zufrieden und be -

handelte il ? längeren Ausführungen seine Stellungnahme zur Frage

des Massenstreik «. Er stellt es ganz und gar in Abrede , daß die

Massen auf den Streik warten . Aus seiner praktischen Tätigkeit als

Vertreter einer großen Zentralorganisation könne er nur

warnend seine Stimme erheben , die Massen nicht in

dieser Weise zu siiggestieren . Noch sei die deutsche

Organisationstätigkeit nicht zum Abschluß gekommen , um so

folgenschweren Entschluß zu wagen . Wenn aber der Raub

des ReichstagSwahlrechts drohe oder das KoalitionSrccht in GesaHr

schwebe , dann sei der Massenstreik aktuell .

In der Diskusswu traten die Genossen Petschke und Forster
dem Genossen Schumann scharf emgegen . Genosse Petschke setzt seine

ganze Hoffnung aus die Not und Drcmgsallening , denen die Arbeiter

ausgesetzt sind. ' Im übrigen aber waren beide Genossen in dcr

Sleuerfragc und mit dcr Vehandhiiig dcr Arbeitsloscnresolution ein -

verstanden . _

Ausbau dcr Parteiorganisation in Nordbayer » .

Nachdem auf dem außerordentlichen Landcsparteitag dcr Sozial -
demokratie Bayerns zur Erweiterung und Vertiefung der Agitation

beschlossen wurde , daß mit Zustimmung der zuständigen Gau -

organisation und des LandeSvorstandeS innerhalb der Gauverbände

Unterbezirke , sogenannte Bezirksverbände gegründet werden können ,

ist an den Gauvorstand für Nordbayern der Antrag gerichtet worden ,
die oberfränkischen Wahlkreise Layreuth - Wunsiedel und Forchheim -

Pegnitz sowie den oberpsälzischen Wahlkreis Neustadt a. d. Waldnaab

zu' einem Bezirksverband mit dem Sitz in Bayreuth zu vereinigen
und diesen Bezirk durch cinen Parteisekretär bearbeiten zu lassen .

Partcilitcrvtur .

Völkerschlachten und Klassenkämpfe . Soeben erschien im Verlage
der Buchhandlung Vorwärts der zweite Teil dieses

Werkes , dessen ersten Teil wir bereits angekündigt haben . Genosse
Dr . C o n r a d h liefert hier weitere urkundliche Beiträge

zur Jahrhundertfeier . Aus der Literatur zur Zeit

. . . . .

t *r

Befreiungskriege und des Vormärz ist hier wieder sehr wertvolles

Material zur Beurteilung des heutigen JubiläumSrummelS zusammen -

getragen , so z. B. aus den Schviften Arndts , der Generäle Bönen ,

Gneisenai ! u. a. , Baruhagen von Eui ' eS ultv . Dieser zweite Mfl

bringt Stimmen aus der Zeit des Waffensüllstandes und des Herbst -

scldzugeS , über die Kämpfe in Franckreick , und den Wiener Kongreß .

Zwei weitere Kapitel bringen Klagen der Enttänschnng über die

dürftigen Früchte , die der FreiheitSlampf den Völkern eingetragen ,
und über daS Wüten dcr Reaktion nach 1815 .

Der Preis dieses loie des ersten Bandes beträgt 1 M.

poUzettichea , Gerichtliches utw .

Dcr Sieg der roten Fahne in Baden .

Aus Anlaß eines Arbeiter - Sängertagcs war von der Polizei -

direktion in Karlsruhe das Umhertragen roter Fahnen auf

Straßen , Bcrsammlungs . und Festplätzen verboten worden . Diese

Polizciversüguug wurde im Vcrwaltungsstneitversahrcn ange -

fochten und der badische Vorwaltungsgerichtshof hat nunmehr die

Verordnung mit folgender Begründung ausgehoben :

„ Dem Vertreter des Staatsinteresses ist einzuräumen , daß
die demonstrative Verwendung der roten Fahnen bei einer Veran -

staltung der vorliegenden Art in der Tat zu einer Störung dcr

öffentlichen Ordnung führen kann . Die Befugnis der Polizei -
behörde , ans Gründen dcr öffentlichen Ordnung und Sicherheit
das Umher tragen roter Fahnen unter gewissen — nach Sachlage
hier nicht näher zu erörternden — Voraussetzungen zu verbieten ,
kann an sich nicht in Zweifel gezogen werden . Dagegen kann
die Polizeibehörde aber nicht als befugt erach -
tet werden , das Tragen roter Fahnen ganz all -
gemein , schlechthin zu verbieten . In der angefoch -
tenen Verfügung fehlt eine nähere Umgrenzung des Verbots , daS
Umhertragcn roter Fahnen wird darin allgemein verboten . Eine
Erläuterung darüber , was unter „ roten Fahnen " im Sinne der

Berfügung zu verstehen sei , ist dem Kläger weder schriftlich noch
mündlich eröffnet wordön . Die allgemeine Fassung der Ver -
fügung legt die Deutung nahe , daß unter den roten Fahnen die
Fahnen der am Feste beteiligten Vereine , also lediglich Vereins -

sahnen zu verstehen seien . In diesem Sinne hat der Kläger das
Verbot auch ausgefaht und es den Festteilnehmern bekannt -

gegeben . Aber gerade die Vereinsfahncn sollten nach der Er -

klurung des Vertreters des Staatsinteresses von dem Verbote

nicht getroffen werden , die Staatsbehörde hat also in dieser Rich -
tung die Unzulässigkcit der Verfügung eingeräumt . . . . Die ange -
fochtene Verfügung beruht in ihrer allgemeinen Fassung auf einer
unrichtigen Anwendung des Z 36 des Polizeistrafgesetzbuches , sie
verletzt insofern die Rechte des Klägers . und mußte daher auf -
gehoben werden . "

betete PfadfricMeii .
Ein uwgctrcurr Kassierer .

Leipzig , 13. Oktober . ( W. T. B. ) Bei der Leipziger Feuerver -
sicherungsanstalt in Leipzig hat ein seit Jahren angestellter
Kassierer größere Nntcrschlaeungcn vorgenommen , die sich angeblich
auf über 366 666 Mark belaufen sollen . Wie die vorläufige Unter -
suchung ergeben hat . sind die Unregelmäßigkeiten in der Kassen -
führung schon vor einiger Zeit vorgenommen worden .

Auflösung und Neuwahlen der Tobranse .

Stifia , IZ . Oktober . ( W. T. B. ) Das Amtsblatt veröffentlicht einen

Erlaß , durch den die Sobranje aufgelöst wird und die

Neuwahlen für den 6. Dezember angesetzt werden . — Der . Bc -

lagernngszuständ wird von morgen an aufgehoben . — Da die So¬

branje nicht versammelt ist , hat der Ministerrat da ? Budget -
Provisorium für die letzten drei Monate des Jahres bewilligt .



• •

BEBEL- BUSTE
Der Bildhauer JULIUS OBST - Berlin hat

eine Büste von AUGUST BEBEL ge¬
schaffen , deren Generalvertrieb die Buch¬

handlung Vorwärts Berlin über¬

nommen hat .

Die Büste ist in vier Größen vorrätig :

Größe 1, 80 cm hoch . . . . Preis 20 Mark
Größe 2, 60 cm hoch . . . . Preis 15 Mark
Größe 3, 40 cm hoch . . . . Preis 8 Mark

Größe 4. 20 cm hoch . . . . Preis 2 . 50 Mark

Größe t eignet sich zur Dekoration von

großen Sälen — Größe 2 ist für kleinere
Säle , Vereinszimmer , Partei - und Gewerk¬

schaftsbureaus bestimmt

Die Größen 3 und 4 sind besonders als

Schmuck für Arbeiterwohnungen gedacht
Die Abgüsse der vom Bildhauer Julius
Obst modellierten Büste tragen ein Schild :

Buchhandlung Vorwärts Berlin ,
worauf wir zu achten bitten .

Buchhandlung Vorwärts

Lindenstraße 69 .

l�norm billig !
Vorjährige feinste

Ulster und Anzüge
: : von 25 bis 60 M. : :

GehrocksAnzüge
Smokings nni Seide

Billige Hosenwoche

Versandhaus „ Germania "
t ' ntcr den l inden 21 .

Beiler
' vy. / /St' }' - -"' M -»-• I

..
'

_ < '
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Ueberau zuhaben inFlaichen »an lOPf. an.
Fabiik : CbemischeWerkeLubszyniki A Co

AkiicngesclltchaiL üerlin - Lichtenberg .

Ubeaten
Dienstag , 14. Oktober 1S13.

Antang T-l , Ubr.

« gl . Opernhaus . Samson und
Dalila .

Kgl . TchauiPielhauS . Flachsmann
als Erzieher .

Deutsches . Der lebende Leichnam .
Lelftug . Peer Gynt .
KöniggrSUer Straiie . Brand .
ZirkuS Busch . Galavorstellung .
ZirkuS Tchumauu . Galavorstellung .

Anlano 8 Udr .

Urania . Mit dem Imperator nach
New Aork.

Hörsaal 3 Uhr : Prosessor Dr .
C. Kästner : Geschichte der Wetter -
vorhersage .

Kammerspiele . Musik .
Deutsches Opernhaus . Die Jüdin .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gute Ruf .
NcucS Opernthcatrr ( Kroll ) .

Fröschl .
Deutsches Küustlertheater . Der

zerbrochene Krug . HanneleS
Himmelsahrt .

Berliner . Wie einst im llsiai .
Dbalia . Die Tangoprinzessin .

Theater am Nollendorsplap . Die
Heimkehr des OdysseuS .

KomödienhauS . Das Paar nach
der Mode .

Theater deS Westens . Erästn
Fisl .

Schiller O. Die Stützen der Ge-
s-llschast .

Schiller Gharlottenburg . Die

Großstadtluft . . . .
Montis Op - retteu . Der lachende

Ehemann . .
Metropol . Die Reise um die Welt

in 40 Tagen .
Kasino . Ferdinand der Tugend »

haste .
KlrtneS . Belinde .
Trianon . Seine Geliebte .
. Herrnfeld . Was sagen Sie zu

Leibusch ?
Wintergarten . Spezialitäten .
Rcichsballe » . Stetliner Sänger .

CtneS Apollo » Theater . Variete -
Lichtspiele .

CincS Friedrich . Wilhelmstädt .
Vatiele - Lichtspiele .

« nsanz 8>/ . Ubr.

Residenz . Im Ehekäfig .
LustspielbauS . Puppenllmik .
Luisen . Von Stuse zu Swse .
Rose . Die Ahnfrau .
FolieS Capric « . Ritter Baldrian .

Die Mißgeburt . Das Adoptiv -
lind .

Walhalla . Der Liebesontel .

Allianz 8>/ , Ubr .

Neues BolkStheater . Rausch .
Ansang S Ubr.

Admiralspalast . Die lustige Puppe .
CinesNollendorf - Theater . VarictS .

Lichtspiele . �

Sternwarte » Invaliden str. 57 — 62

Dent » chenSch » nspieUiBn «
Abends 8 Uhr : Per gnte Bnf .

Berantw . Redakt . : Alfred Wielepp ,

8e!i !l !ef-I!ieeIes 0.
( Wallnsr - Dlioater ) .

DienSlag , abends 8 Uhr :
vis Stützen der Gesellschaft .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die C- roBHtadtluft .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Schiller -Theater
Charlottenbnrg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die Oroßstadtlnft .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Wenn der neueWeln blüht
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Groltatadtlnft .

Lessing - Theater .
Ansang 71/, Uhr .

Peer ( Ivnt Von Ibsen .
VJJ ' IH . Musik von Grteg .

Leutzedez Mn8tlerlkester
Sozietät .

tiiirnberger Strebe 70/71 , am Zoo.
Abends 8 Uhr : Hanneies Himmelfahrt .

Der zerbrochene Krug .

Tlieateriflilerf [6nigprätzerStra8e
?' / . uhr - Brand .

Komödienhaus .
8 mr : Das Paar naeh Der Mode.

BerlineF Thealer .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Theater am Noltemiorlplatz 5.
Täglich abends 8 Uhr :

Die lieimltthr des Odyssens.
BurleSke - Operctte .

MonGs Operetten - Theater
Schistbauerdamm 4a.

8 Uhr : Gastspiel JuL Spielmann :
Der lachende Ehemann .

Sonntag 8 Uhr : Der Vogelhändler .

�ss8sge-psooplilliim
Mimdinaler Schuldis

der

Ralael

ohne

Arme
bei seinen Arbeiten .

Lebend zu sehen !

Oer Maim mit der eisernen Hand
und die anderen Attraktionen .

URANIA
TaubenstraSe 48/49 .
Dienstag 8 Uhr ;

Mit dem „ Imperator "
nach New York .

Hörsaal SUhr : Prof . Dr . O. Kaßner :
Geschichte der Wettervorhersage .

Theater des Westens .
s Uhr : Gräfin Fifi .
Sonnt nachm . 3' /, : Der liebe Augustin

sResillenz -Ttieatafö
Im Ehekäfig .

( Les Maria en eage . )
Schwank in 3 Akten v. Antony Mars

und Maurice Oesvailiers
Morg . u. jolg . Tage : Im Ehekäsig .

IOSE = THEATE |
Große Franks urttr Str . 132.

Ansang 8' i , Uhr. . ,
Die Ahnfrau , ( ü

Trauerspiel in 5 Akten v. Grillparzer .
Mittwoch : Laura massiert .
Donnerstag : Die Schiffbrüchigen .

Casino = Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Der neue Saison - Posscn - Schlager

Ferdinand der Tngendhaste .
Das droll . Stück icit Bestehen d. Theat .
Vorher das erstkl . Svezialiiät . - Progr .

Sonntag , nachm . 4 Uhr :
Am grünen Strand . der Spree .

■ -■•Tr-v1 . W • ' - - r • V
■- -.v •

* ' v 7 M-
WA ; v Vi 5: - % . ■
« - i ?- w" ■

eröffnet beute , Olenstsg , nsobmittsz 6 Ubr

rilials Osten :

ssrankkui - lerallee 83 c Centrale sterLen : �
Srunnenstr . l J

Filiale Süden :

Kottbuser Damm 103

die dritte und neueste Filiale
In bellen lichten Räumen präsentiert sich die Auswahl meiner Waren , als wie :

Bekieiduns für Herren , Damen u . Kinder

Damenputz — Wäsche — Schuhwaren

Einzel - Möbel u . komplette Zimmer - Einrichtungen
1

;r-. " .i.-' ri.r-' -' faiik

Marnsorbaus
KurfOrstendanun 236
an der Kaiser - Wilhelm -

Gedächtniäldrche .

Der größte Lacherfolg
der Saison ! ! !

Schwank in 4 Akten v. Julius
Horst und Alexander Engel .

Kegie Max Mack .
In der Titelrollo

Madge Lessing .
Beginn der Vorstellungen :

5 , 7 , » Uhr .

Zirkus Busch .
Heute Dienstag , den 14. Ottober ,

abends 71/s Uhr :

Zum 25 . Male :

Die neue große Ausstattungs -
Pantomime

Uns lim Kolsni.
Ferner nur noch wenige Tage

R. Weist ' s nnkrreichte
Kären- Artssur

sowie Auftreten aller Spezialitäten .

Folies Caprice.
Anfang

S' / . Uhr

Ritter Baldrian

Das Adoptivkind

Die Mißgeburt

Reiehshallen - Theater

Stettiner Sänger
„ Alarm

Milit Humoreske .
Ansang 8 Uhr.

Sonntag " nachm .
3 Uhr zu er¬
mäßigt . Preisen :

Jjarni !k'
Log. 1 M. , Balk . 75 Pf. , Entree 39 Rf.

Vereinigte Berliner Volksbühnen .

i Th, . , . I Walhalla - Theater .l . uisen - T hc ater .
Dienstag 8' / « Ubr :

Der l - lebesaakel .
� Poffc m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Dienstag 8V« Uhr :
Von Stufe ku Stufe .

: : Berliner : :

Konzerthaus

Mauerstrase 82. — ZimmerstraBe 90/91 .

Oroßes l > oppei - Koiizert !
Berliner Konzerthaus - Orchester . Leitung : Komponist Frz . v. Blon

und als Gastdirigent : Hofkapellmeister Prof . Traugott Ochs .
Musikkorps Kaiser - Franz - Garde - Grenad . - Regts . Dirlg . Oberm . A. Becker .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

Wochentagen : Gr. HachmiUags - Kouzerl

m Brauerei Friedrichshain «
Dienstag , den 14 . Oktober , abends 8 Uhr :

Popnllires Konzert des

Berliner Volks - Orchesters Alfred himch
sowie Gastspiel der Opemsängerin Erna Uallensleben ,

Dr . Heinz Caspary — Lieder zur Laute — und
Wladimir Dawlngofl aus PeterHbnrg . der einzige Kapell .
meister , welcher durch hunderte Posen und Beivegungen Musil illustriert .

Abendkasie öG Pf . . BillettS im Borverkauf a 30 Pf . sind
bei den ,VorwSrls " <Ipeoileuren Zuckt , Lounanneltirchstraßc 12 und
Hanisch . Ackerstr . 174, zu haben .

VT
Liohtspielo

Beiulckendorfer -

strasse 14 :

Die Laune
einer

schönen Frau .
Tragödie in 5 Akten .

In der Hauptrolle

die berühmte Tänzerin

Rita Sacchetto .

Anfang : Wochentags 6 Uhr ,

Voigt - Theater
Badsirasie 58 .

Morgen Mittwoch , 15. Oktober 1913 :

Der Geigenmacher
von Mittenwald .

VoltSschauspiel in3Ausj . v. Kanghoser .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8' / , Uhr .

Zirkus

Alb. Schumann .
Heute Dienstag . 14. Oktober
IW Auf. ?' / „ Ende 11 Uhr ' SSy

Gr . Gala Vorstellung .
1W Kur noch einige Tage

das große Sport- Programm .
U. a.

10 Bengal- Königs -Tiger 10
vorgef . von Herrn Sawade .

Die Schleuderfahrt

im Luftschiff .
Mr. Winghart .

10 Lutt70l ( igeure 10
Hegelmann - Truppe
und weitere 14 Attraktionen .

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Lvins GeSiebfei

Metröpöl:Ttieater
Abends 7 Uhr 55 präzise;

i
Kr. Ausstattungsit . m. Ges. u. Tanz in
19 Bild . m. vollsländ . srcier Benutzung
des tules Vornesichen RomaneS von

dutiui « Trtennd .

Musik von Jean Gilbert .
In Szene ges. o. Dir . liiohard Schultz .

Karl BaCfimann. Josepti Giampietro.
Guido Tbieisclier. Alkred Schraasow.

Leopdd Wolf . Ludwig Wölk.

BeleneBalkot . IdaEusska. 1. de Lande.
Ken ! Bon S —1 Uhr : Ken !

Metropoi-Bar
Rendezvous

der vornehmen Lebewelt .
S Kapellen .

Admiralspalast .
Eis - Arena .

Allabendlich
das neue mit durchschlagendem

Ertolg aufgeführte Eisballett

Die lustige ? uppe .
Bis 6 Uhr und von 10>/4 Uhr

halbe Kassenpreise . _
Für den Inhalt der Znierate

» berntinmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Beraniwortuna .

Neukölln . Inseratenteil verantm � » d - Glocke . Beri . n . Druck u. Vertag : Vorwärts Bucbdr . u. «erlagsanstati PaulSinger &. Co. . Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltungSbl .
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Sewevksckaftiickes .
Eine neue �akün der britifchcn Bergarbeiter .

London , 11 . Oktober . ( Eig . Ber . )

Die diese Woche in Scarborough tagende Jahreskonferenz
der Bergarbeiterkonföderation Großbritanniens gestaltete sich
zu einem Ereignis von ungewöhnlichein Interesse . Die Berg -
Arbeiter bilden heute init ihren starken und festgefügten Or -
üianisationen das Riickgrat der britischen Arbeiterbewegung .
- oll keinem anderen Berufe ist das Solidaritätsgefühl so groß
wie unter den Bergknappen , und vor keiner anderen Ar -
heitergruppe haben die Kapitalisten des Landes einen so
großen Respekt . Dazu sind sie stets emsig wie die Bienen
dabei , ihr Gemeinwesen anszubanen und zu reparieren . Im
vergangenen Jahre haben sie mehr als 74 000 neue Mitglieder
gewonnen , so daß ihre Föderation zurzest 000 000 Mitglieder
rrmfaßt .

� Einzelne Verbände , die noch Schulden vom letzten
Generalstreik abzubezahlen haben , geben aus leicht erklärlichen
' Gründen ihre wirkliche Mitgliederzahl nicht an : geschähe das ,
so würde sich herausstellen , daß die Bergarbeiterföderation
Großbritanniens , wie der Vorsitzende Genosse Smillie in
der Eröffnungsrede angab , nahezu 800 000 Mitglieder hat .
Man kann ohne die geringste Uebertreibung sagen , daß jeder
unterirdisch beschäftigte Arbeiter in Großbritannien organi -
siert isl . Jetzt macht sich der Verband ernstlich an die voll -

ständige� Organisierung der Obertagsarbeiter , die teilweise
noch Sonderorganisationen angehören . Dieses Bestreben
kommt am besten in einigen von der Konferenz angenom -
menen Resolutionen zum Ausdruck , in denen verlangt wird ,
daß das Achtstundengesetz auch auf die Obertagsarbeiter aus -
gedehnt werden soll . Ein solcher Riesenverband muß natur -
' gemäß eine lvichtige Rolle in der Gesamtbewegung spielen .
stlnd die Bergarbeiter sind sich dieser Rolle wohl bewußt . Wo
immer die Arbeitsbrüder hart bedrängt sind , da springen die
Bergknappen helfend bei . Das bewiesen sie erst wieder diese
Woche , als sie beschlossen , den ausgesperrten Dubliner Arbei -
tcrn eine Unterstiitzung vop 1000 Pfund Sterling wöchentlich
zu gewähren , bis der Kampf zu Ende ist . Aber unter ihrer
jetzigen Leitung zeigt die Föderation nicht allein Verständnis
für den alltäglicheir gewerkschaftlichen Kampf , sondern auch
für andere wichtige Tinge in der Arbeiterbewegung . Als es
schien , daß das Tageblatt der Arbeiterschaft , der „ Daily
Citizen " , über kurz oder lang in Geldverlegenheit geraten
mußte , sagten sich die Bergarbeirer : Wir allein sind stark
genug , um das Blatt , das der Arbeiterbewegung schon so viele
gute Dienste geleistet hat , über Wasser zu halten . Sie ver -
anstalteten eine Urabstimmung , um zu erfahren , ob die Mit -
glieder bereit waren , für den „ Daily Citizen " auf drei Jahre
hinaus je einen Schilling zu opfern . Tie Knappen bejahten
die Frage , und der „ Daily Citizen " kann init einem Zuschuß
von etwa 30 000 Pfund jährlich einer sorgenfreien Zukunft
entgegensehen .

Doch was an ? meisten die Aufmerksamkeit der Oeffent -
kichkeit auf sich gelenkt hat , ist eine unscheinbar aussehende
Resolution , die die Konferenz zu Scarborough mit allen gegen
eine Stimnre annahm und die Wege für ein künftiges Zu¬
sammengehen der Bergarbeiter , Eisenbahner und Transport -
arbeiter ebnet . Es ist hier schon gelegentlich der Besprechung
über die Absicht englischer Kapitalisten , einen Abwehrfonds
in der Höhe von 50 Millionen Pfund zu sammeln , auf die

Rristenz eines solchen Planes hingewiesen worden . Die Re -
solution der Bergarbeiter lautet :

„ Der Exekutivausschuß lvird ersucht , init dem Exekutivaus -
schuß anderer großer Gewerkschaften in Verbindung zu treten
zwecks gemeinschaftlicher Aktion zur gegenseitigen Unterstützung
bei der Erhebung von Forderungen . "

Kleines fcuillcton .

Nietzsche , Wagner und Parsifal . Von einem bisher unbekannt
gebliebenem Gespräche , das Richard Wagner und Friedrich Nietzsche
137( 3 in Sorrent über den Parsifal führten , macht neuerdings Nietzsches
Schwester in dem nächstens erscheinenden Äuche „ Ter einsame

Reitzsches Mitteilung . Mit Erlaubnis des Verlages von Alfred
Kröner in Leipzig können wir dieses Gespräch bereits jetzt mitteilen :

„ Am letzten ' Abend ihres Zusammenseins machten Wagner und
rnein Bruder einen wundervollen einsamen Spaziergang die
Küste entlang und zur Höhe hinauf , lvo der Blick sich
weit über Meer , Insel und Buchten ausbreiten und das herrliche
Bild in sich aufnehmen kann . Es war ein schöner Herbsttag ,
mild , mit einer gewissen Melancholie der Beleuchtung .
die den Winter vorahnen läßt . „ Abschiedsstimmung " sagte Wagner .
Da begann er plötzlich und zum ersten Male ausführlich von dem
„ Parsifal " zu reden und zwar ganz inerktvürdig , nicht als von einem
künstlerischen Plan , . sondern von einem christlich - religiösen Erlebnis .

Vielleicht fühlte Wagner , daß ein „ Vühnenfestspiel " erdacht und kam -
ponicrr von einem so schroffen Atheisten , wie er sich nieinem Bruder
in Tribschen immer gezeigt hatte ( und wie ihn sicher �alle seine
Freunde in den keckften Aussprüchen bis zum Anfang der 70er Jahre
gekannt haben ) , kaum als ein christlich -religiöser Akt empfunden werden
könnte , wie er doch sollte . . . .

Mein Bruder hatte eine große Vorliebe für aufrichtige , redliche
Christen , wie sie ihm z. B. in Baiel begegnet sind , aber er hielt es
für unmöglich , daß jemand , der sick so wie Wagner bis zu den änßersleii
Konsequenzen als Atheist ausgesprochen hatte , jemals wieder zu
einem frommen , naiven Glauben zurückkehren könnte . Er konnte
deshalb WagnerS plötzliche Wandlung nur als einen
Versuch ansehen , sich mit den froinin gewordenen
herrschenden Mächten in Deutschland zu arran -
gieren zu dem einzigen Zweck : um Erfolg zu haben .

Während Wagner redete und redet , verschwand über dem Meer
der letzte Sonnenstrahl , und ein leichter Nebel und die wachsende
Dunkelheit breiteren sich aus . Auch » n Herzen meines Bruders war
es dunkel geworden . Endlich fragte Wagner : „ Sie verstunnnen ja
ganz , lieber Freund ? " Mi : irgend einer Ausrede suchte mein Bruder
fein Schweigen zu erklären , aber das Herz war ihm zum Zer -
springen voll Kummer über diese Schauiptclerei Wagners gegen sich
selbst . Er ichlieb folgende harre Worte nieder :

„ Ich bin nicht imstande , irgend eine Größe anzuerkennen , welche
nicht mit Redlichkeit gegen sich verbunden ist ; die Schauspielerei

gegen sich flößt wir Ekel ein : entdecke ich so etwas , so gelten mir
alle Leistungen nichts : ich weiß , sie haben überall und im tiefsten
Grunde diese Schauspielerei . "

Das Frühstück cincS Gelehrten . Professor Metschniloff , der in
Paris lebende bekannte rusfllche Forscher , unierhielt sich dieser Tage
mit einem Mitarbeiter des „ Eclair " über neue Entdeckungen auf dein
Gebiete der Bekämpfung deS Krebses und sagte bei dieser Gelegen -
heu u. o. folgendes : �Seit fünfzehn Jahren behaupte ich immer

wieder , daß die Krebsmikrobeir in den Organismus eindringen , weil
wir zu viel rohe Speisen genießen . Die krebsartigen Auswüchse
und Geschwülste am Gesicht verschwinden , seitdem überall , auch auf

Der Antrag wurde von dein jungen südwalisisKen Tele -

gierten Ho dg es begründet , der folgendes ausführte :

„ Die Resolution bezweckt , der Organisation der Kapitalisten
eine vollständigere und wirksamere Organisation der Arbeiter

gegenüberzustellen . Die Bergarbeiter haben die vollkommenste
Organisation in der Gewerkschaftsivelt , aber in bezug auf die

allgemeine Arbeiterbewegung geht sie planlos vor . Man hat ge -
sehen , wie die Eisenbahner und dann die Bergarbeiter ihren
Generalstreik führten , ohne aufeinander Rücksicht zu nehmen .
Unser Generalstreik hat Leuten Not gebracht , die gegen ihre Ar -

bcitgeber keine Beschwerden hatten . Tie Zeit ist da , um diese
Methode zu ändern . Die Eisenbahner haben jetzt ein Programm ,
auf dem der Achtstundentag und der Mindestlohn steht . Die
Dockarbeiter sind daran , ein Programm zu formulieren . Im
Jahre 1915 laufen die Distriktsverträge der Bergarbeiter ab . In -
zwischen werden wir damit beschäftigt sein , unsere Forderungen
zu entwickeln , ohne auf die anderen Gewerkschaften und deren

Forderungen Rücksicht zu nehmen . Würde es nicht im Interesse
der industriellen Organisation unendlich besser sein , wenn die

Bergarbeiter die Initiative ergriffen und sich den Vorständen
anderer großer Gewerkschaften näherten , um zu erfahren , in -
wieweit wir gemeinschaftlich vorgehen können ? In Südwales

glauben wir , daß die Bergarbeiterföderation die Körperschaft ist ,
die dazu bestimmt ist , die Planlosigkeit in wirtschaftlichen Kämpfen
auszumerzen . Tie Kämpfe der Arbeiterklasse würden beträchtlich
verringert werden , wenn wir in der gekennzeichneten wirksamen
Weise organisiert wären . "

Von einigen ist die Abstimimlng so ausgelegt worden ,
als wenn es sich lediglich um eine akademische Sache handle ,
in der man keine ernstlichen Schritte zu tun beabsichtige . Das

stimmt jedoch nicht . Es handelt sich nicht einfach darum , den

jungen Elementen ein Beruhigungstränklein zu geben . Be -

fürwortcr der in der Resolution zuin Ausdruck gebrachten
Taktik sitzen im hohen Rat der Föderation und genießen als
Taktiker das höchste Ansehen . Es ist » natürlich ganz verkehrt ,
die Resolution als eine Aufmunterung zum Sympathiestreik
auszulegen , wie es verschiedene Londoner Bläter tun . Daran
denkt nieniand , daß zum Beispiel die Bergarbeiter streiken
sollen , wenn die Transportarbeiter in einem Kampfe stehen .
Es handelt sich nur darum , die drei genannten Berussgruppen
zu einem gemeinsainen Vorgehen zur Durchführung der seder
Gruppe eigenen Forderungen zu bewegen , um so einen

größeren Druck ausüben zu können . Unter den Eisenbahnern
hat der Gedanke viele Anhänger . Auch die Transportarbeiter

befassen sich schon seit einiger Zeit mit der Idee des gemein -
samen Vorgehens der drei Berufsgruppen . Schon während
des Londoner Hafenarbeiterstreiks im vorigen Jahre niachten
die Transportarbeiter einen Vorschlag , der ans das Zusammen -
gehen der drei Berufsgruppen hinzielte . Tie Zeit war jedoch
höchst ungeeignet zur Ausführung des Planes . Tie britischen
Transportarbeiter niit ihrer losen Organisation und ihrem
leeren Geldbeutel wären gewiß das schwächste Glied in dieser
Kette . Sie würden sich zu einem Einheitsverband zusammen -
schließen müssen , wenn sie ihren Mann stellen sollen . Ein

Argument , das gegen den Plan vorgebracht worden ist . ver -
dient besondere Beachtung . Man hat eingewendet : Kommt

es zum Kampfe und zur vollständigen Einstellung der Trans -

portindustrie . was nützt es dann , daß die Bergarbeiter
streiken ? Sie würden sowieso arbeitslos werden . Was aus
deni Plane werden wird , kann man erst erfahren , wenn die

Vorstände der verschiedenen Organisationen miteinander be -

raten haben .
Wie bei allen neuen Erscheinungen in der britischen Ge -

werkschaftswelt hört man jetzt wieder den Rirf : Aber das ist

ja Syndikalismus . Und die Syndikalisten , die wie eine

Fliege auf dem Gewerkschaftsrad sitzen und sich einbilden , es

zu bewegen , stimmen in den Ruf mit ein . Sonderbar ist nur ,

daß die Bergarbeiter , die die obige Resolution annahmen , sich

zu gleicher Zeit auch für die politische Aktion aussprachen ,

den Dörfern , der Gebrauch der Seife verbreitet ist . Man sieht jetzt
weit weniger alie Leute mit von ungesunden Geschwüren und Ge -

schwülsten zerfressenem Gesicht : solche Geschwülste zeigen sich eben
meist auf schlecht gewaschenen Gesichtern . Leider aber haben ( vir

diese Hygiene deS Gesichts nicht auch auf untere Verdauungsorgaue
ausgedehnt . Und daher kommt sicherlich das ganze Unglück . Man

soll ' also nicht mehr von erblichem Krebs sprewcn . Wenn in der -
selben Familie oder in demselben Hause der Krebs mehrere Opfer
fordert , so geschieht daS darum , Iveil alle , welche unter dem -
selben Dache wohnen , gewöhnlich auch dieselbe schlechte Hygiene
haben . . . . "

„ Sie glauben also , daß man sich gegen den Krebs schützen
kann ? " fragte der Journalist .

„ Ganz sicher ", erwiderte Professor Metschnikow , „ und daS Rezept
ist einfach : man genieße keine rohen Speisen und befolge ein paar
einfache Vorsichtsmaßregeln . Hier sehen Sie z. B. ein paar Bananen .
die ich mir soeben gelaust habe , um sie nach Hause mitzunehmen .
Weil diese Frucht mit einer dicken Schale bedeckt ist , glauben viele ,
daß die Banane keine Mikroben habe . Weit gefehlt ! Tie Banane

reift erst , wenn gewisse Keime des Fleisch der Frucht erreichen , nach -
dem sie durch die Schale , die eS schützt , gedrungen sind . Bei mir
werden daher die Bananen immer erst „ gebrüht " , bevor sie ge -
gessen werden . Ick tauche sie etwa eine Minute lang in kochendes
Wasser , und die Frucht verliert dabei nichts von ihrem Wohl -
gcschmack . . . . An der Flamme eines Bunsenbrenners . oder eines

Rostes� lasse ich immer Messer , Gabeln , Löffels „ ausbrennen " , und
ich röste das Brot , um die Mikroben , die auf seiner goldbraunen
Kruste sitzen können , zu vernichteli . Alle Gerichte werden gebraten
oder gekocht . Die Salate müffen aiigewärmt werden : das Wasser
filtriert und gekocht . Weiter verbailiie ich von meiner Tafel alle
rohen Gemüse und Früchte . Ich esse niemals Erdbeeren und ich
rate denen , ivelche sie gern effen , die Früchte in einen Durchschlag
zu legen und sie dann eine oder zwei Minuten lang in kochendes
Waffer zu tauchen . Das alles ist natürlich ein bißchen mühsam und
geeignet , Leute , die nicht daran gewöhnt sind , abzuschrecken . Aber
man gewöhnt sich rasch an ein hygienisches Leben , wenn man gesund
bleiben und sein Leben verlängern will . . . . "

Und wenn das nötige Geld vorhanden ist . Denn kostspielig ist
die Hygiene , von der Meischnikoff schwärmt , und für Leule , die den

Pfennig zehnmal in der Hand herumkehren müffen , ehe sie ihn aus -

geben , wird sie leider zum Luxus .

Musik .

Zweiter Kammermusik - Abend desKartells der

Freien Volksbühnen Berlin . Vor einem den Saal der

Singakademie ftillenden Publiknnr kamen diesmal zwei Streich -
Quartette von Joseph Haydn ( Opus 61, Nr . 5 in D • dur ) und Franz
Schubert ( nachgelassenes unnuinericrtes Werk in O - moll ) zu Gehör .
ES ist was Eignes um diese Art Musik , die die intimsten Gedanken
und Empsiildnngen ihrer jeweiligen Schöpfer in Tönen offenbart .

Haydn hat ja diese Kunstart , sowohl der Form wie dem Inhalte
nach , eigentlich erst geschaffen . So ivurde er nicht bloS daö Vorbild
siir Mozart und Beelhoven , indem auch gerade seine Adagios als
Vorläufer für die allerdings toiigelvaltigeren , schöneren und innigeren
Beethovens erscheinen : sondern an seinem Urquell haben besonders
die neueren Italiener bis auf Sgambati gesogen . Immerhin könne »
wir un ? nun an seiner innigen Heiterkeit , Liebenswürdigkeit und

wie sie denn auch in der politischen Betätigung der Arbeiter -

schuft , wenn auch als Liberale , die Bahnbrecher gewesen sind .

Auf der Konferenz wurde das Resultat der Abstimmung be -

kannt gemacht , die die Föderation hat vornehmen lassen ge -
inäß des letzten Gewerks chaftsges etzes , das das Osbornenrtcil

teilweise aufhebt und das Recht zur politischen Betätigung
davon abhängig macht , daß sich die Mehrheit der Organisation
dafür erklärt . Es stimmten für die Schaffung eines politi -

scheu Fonds 201 043 , dagegen 104 800 Mitglieder der Föde -
ration . Wie man sieht , ist die Zahl derer , die mit Nein

stimmten , fast ebenso groß wie die der sich der Stimme ent -

haltenden Mitglieder . Man hat versucht , diese Ziffern so aus -

zulegen , als ob sich unter den britischen Bergarbeitern eine

starke antipolitische Tendenz bemerkbar machte . Diese Aus -

legung ist sedoch grundfalsch . Die Mitglieder der Föderation .
die sich der Stimme enthielten oder gegen den politische ! ?

Fonds stinimten , waren sicher zu mehr als 09 Proz . ent¬

weder politisch indifferente Leute oder Liberale und Konser -

vative , die von der Arbeiterpartei , der die Föderation angc -

schlössen ist , nichts wissen wollen . Gewiß befindet sich u? ? ter

den liberalen Gegnern auch die Mehrheit der Bergarbeiter

Derbyshires ? u ? d anderer ? nittelenglischer Grafschaften , die

die liberalen Wahlorganisationen füllen . Eine antipolitische Be -

wegung wird unter den Bergarbeitern Großbritanniens , deren

Leben und Gesundheit so sehr von den El ? tscheidi ? i ? gen der

Gesetzgebung abhängen , kaum aufkommen können . Allerdings

wendei ? sich die Bergknappen energisch gegen die Theorien
? ? nd Ausführungen jener Nurparlamentarier in der englischen

Arbeiterpartei , die bei jeder Gelegci ? he ? t die gewerkschaftliche
Aktion herabsetzen und den Parlamentarismus als das All¬

heilmittel preisen . Gegen ihren . Ha? ? ptführer S n o w d e n

polemisierte der Vorsitzende S ? n i l l i e in seiner Eröfsnungs -

rede , inde ?? ? er die Behauptung S n o w d e ?? s . das Mindest -

lohngesetz habe den Bergarbeitern mehr gebracht als alle ihre

früheren gewerkschaftlichen Aktionen , als lächerlich bezeichi ?ete .

Gelviß hat die Bergarbeiterföderation Großbrita ? ? n ? ens keine

Ursache , sich ihrer Geschichte zu schämen . Sie hat die Lebens -

Haltung ihrer Mitglieder gewaltig gehoben und dem britischen

Bergarbeiter ein Selbstbe ? vußtsein gegeben , wie man es i ??

wenige ? ? Berufsgruppen findet .

Berlin und Umgegend .

Tie Reichskonferenz der Nnwaltsangeftellten .
Die Konferenz war von clwa 46 Delegierten ans allen Teilen

deS Reiches besucht , lieber „ die Verhandlungen m i t d e m

Sozialen Ausschuß des Deut scheu An Ivaltsvercins "

referierte der erste Vorsitzende Giebel : Als der Anwaltsvcrein
den Sozialen Ausschuß eingesetzt hatte , wandten wir uns sofort an
den Vorstand des Anwaltsvereins mit dem Ersuchen um gemeinsame
Beratung und Regelung der Angestelltenverhältnisse . Es fand

schließlich die gemeinsame Sitzung mit dein Sozialen Ausschuß
am 3. Juni d. I . stalr , an der auch die Vertreter einiger anderer

Aiigestelltciiverciiie teilnahmeii . AuS den Mitteilungen des Ge -

Heimen Justizrats F a k o b s o h n ging hervor , daß ei » Tarifabschluß
von dem Sozialeu Ausschuß nicht ins Auge gefaßt war — tat -

sächlich ist die Bewegung hierfür ja auch noch nicht reU : tu
den Reihen der Angestellten bedarf es dazu noch eines stärkeren
Ausbaues der Organisation , in den Reihen der Anwälte des Ein¬

dringens moderner bezw . sozialer Ideen . Bei den Verhandlungen
mit dem Sozialen Ausschuß wurde die Regelung der gesamten Be -

rufsverhäUnisie erörtert . In einigen Fragen tauchten Differenzen
auch unter den Vertretern der Organismioneu der Angestelllen mir .
So wollte der Leipziger Verband eine rech ? lange KündiguilgSscist
erlangen , vor allem die sechswöchentliche , um mit den Handlung ? -
gehilfen gleichgestellt zu sein . Er übersieht , daß es sich dort um die

gesetzliche Regelung mangels einer Bereinbarung handelt , hier aber

um die Schaffung einer Vereinbarung . Wir befürchten von einer

langen Kündigungsfrist , daß namentlich die jüngeren Kollegen in

Raturanmut , aber auch an seinenijchalkhafteu Humor ergötzen . Und
dann Franz Schuberts O - moll - Ouartett , das der Gedanke an den
Tod behmicht , an ein rasch dahinstürmendes Lebe », das kaum so
recht genossen , gleich einer Blume des Feldes verblüht und verweltr !
Beider Werke erfuhren durch das Flonzaley - Quartett eine

bezaubernde klangschöne Wiedergabe im einzelnen und als Ganzes .
Frau Gertrud Fisctier - Maretzki sang zwischenein

Lieder von Beethoven , MoziIt und Robert Franz . Ii ?
Mozarts „Veilchen " , ungleich kühner in Beethovens herrlicher
glutvoller „ Adelaide " ivnrde ja zum ersten Male die alte

Form der Arie , des ariosen Rezitativs , der Kantate usw . durch -

brachen und das cinfach gebaute VerSgefüge des Liedes zur breit -
ausladenden Szene erweitert . Bei Robert Franz , dem größten
Liedcrschöpfer seit Schubert , begegnete sich hinmicdcruin klassischer
und romantischer Mnsikstil ii ? selten inniger Verschmelzung , In
„ Zwei welke Rosen " war außerdem reichliche Gelegenheit gegeben ,
zu hören , wie eigenartig und doch immer organisch Franz die Klavier -
begleitung mit der Aielodie und Singstimme vcrwoben hat . Mit
reifer Kunst wußte die Sängerin sämtliche Lieder zu gestalten , so
zwar , daß deren innerste Struktur und musikalische Schönheit jeweils "

charakterisch in Erscheinung trat . lind wieder konnte man die
Beobachtung machen , wie grausam es doch äst , beispielsweise Mozarts
so charmant neckische „ Wanumg " . die man sich nur von einer Weib -
licken Stimme vorgetragen denken mag , in einen immerhin rauh -

kehligen schwerfällig bleibenden — M ä n n c r ch o r zu verschandeln !

-
eb .

Notizen .
— Die Reform d e s D o ! t v r t i t e l tv e s c n -5 tvurdc auf

dem sünften deutschen Hochschullehrertage beraten , der in Straßburg
im Elsaß zusaminengelreten ist . Der Münchener Professor Amirii
schilderte die Hebel , die auf genanntem Gebiete grassieren . Ihre Zahl
ist Legion . Geklagt wurde über den Massenandrang zur Dokior -
würde , der den Titel eutiverle , und über die Bemühungen , ihn auf
alle möglichen Sonderfächer auSzudchnen , die ebenso auf Ent -
Wertung des Titels hinauslaufen . Aufgeben mag aber den Titel
niemand . Wenigstens war davon au ? der Tagung nicht die Rede .

— Theatcrchronik . Das Deutsche Künstler - Thcater wird
H a n § K y s e r L neues Drama „ Die Erziehung zur Liebe " in
dieser Spielzeit aufführen . Auch das Rosen sche Fremdenlegion :
stück, das den Titel „ Cafard " trägt , wurde vom Künstler - Theater ,
und zwar zur Uraufführung erworben .

— M u s i I ch r o n i k. Oratorien verein z u Reu -
k öllu . DienStag , 14. Oktober , Neue Welt , Hasenhcide 193 . Lieder -
abend .

— K u n st ch r o u i k. Der Maler Hermann Saudkuhl » der bis¬
herige Vorsitzende der Vereiiligung bildender Künstler , hat den Vor -

sitz im Vorstande der Vereinigung und der „Juryfreieii Kunstschau "
niedergelegt .

— Ein neues Polarland ? Kapitän Wikitzky von den
russischen RegierungSdampfern „ Taimyr " und „ Waygatsch " ist nach
cincr dreijährigen Expedition ins Nördliche Eismeer in St . Michael
( Alaska ) angelangt . Ep berichtet , er habe unter 31 Grad nördlicher
Breite und 162 Grad östlicher Länge ein Land von der Größe Grön -
lands entdeckt . Er habe dort früher schon aus Grund von Ebbe -
und Fliltbeobachtnngen Land vermutet .



tfjrer Bewegungsfreiheit eingeengt werden . Auch aus gewerkschaft
li - ben Gründen müssen wir einer zu langen Kündigungsfrist wider -
sprechen , damit in einem und demselben Bureau nichr verschiedene
Kündigungsfristen bestehen .

In der Lehrlingsfrage befürchtete unser VezirkSleiter aus Posen
aus der Schaffung eines festen Lehrlingsvertrages ein stärkeres An -
gebot jugendlicher Arbeitskräfte und damit ein Sinken der Löhne .
Wir wollen einen festen Lehrlingsvertrag , aber nur in Verbindung
mit einer Festsetzung der Zahl der Lehrlinge . In den Groffstädten
haben wir es ja durch die Kraft der Organisation schon erreicht ,
daß ein Anwalt häufig gar keinen Lehrling mehr bekommt , aber
in den kleinen Städten steht eS ganz trostlos ; die Haupt -
masse der Jugendlichen kommt ja auch aus den kleinstädtischen
Bureaus . ( Sehr richtig !) In der Frage des freien Sonnabend -
nachmittags haben wir den Anwälten insoweit nachgegeben , als wir
darauf eingegangen sind , daß diejenigen Angestellten , die am Sonn -
abend keine Arbeitszeitverkürzung hauen , diese Verkürzung an einem
anderen Wochentag bekommen . Schließlich haben wir dem Sozialen
Ausschuß ein Avkommen oder Grundsätze für die AustellungS
bedingungen vorgeschlagen , die heute auch den Delegierten zur Bus *
spräche vorgelegt sind . Darin wird das Lebrlingsivesen , die Arbeits�
zeit , die Kündigungsfrist , das Recht auf Zeugnis , der Urlaub , der
Gehaltszahlungsterinin , die Gehaltszahlung bei Dienstbehinderung
geregelt und die Einsetzung einer paritätischen Kommission zur Ein »
sührung der Grundsätze gefordert . Würde es zu diesem Abkommen
kommen , so würde cS noch durch die Aufstellung von Mindestgehältern
und von Angestellteugruppen zu ergänze » sein . Ob da ? Abkommen
zustande kommen wird , ist freilich noch sehr fraglich ; deshalb wird
es nötig sein , Stimmung zu machen , damit die Anwälte willfährig
sind , dem Sozialen Ausschuß die Regelung der Berufsverhälmisie zu
übertragen .

In der sehr ausgedehnten Diskussion stand die Frage der
Kündigungsfrist im Vordergrunde . Die vorgelegten Grundsätze
wurden von der Versammlung gebilligt .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung „ Unsere Mindest -
gehaltssorderungen " ist Berichterstatter Aman - Berlin . Er
empfiehlt die vom Vorstand anögearbeilete Vorlage , die vier
Städteklassen vorsieht und für die männlichen Angestellten
vier Gruppen ( Lehrlinge , Gehilfen , Angestellte mit selb -
ständigen Arbeiten und Bureauvor sicher , erste Bureauvorsteher ) .
Für die Lehrlinge werden im ersten Jahre nur je nach der Stadt -
Ilasse 2t> bis 3V M. monatlich gefordert . Im zweiten Jahre 30 bis
bO M. , im drillen Jahre 40 bis 70 M. , l ' ür Gehilfen von 18 Jahren
00 bis 30 M. , für ältere Gehilfen 100 bis 130 M. , für Steno -
typistinnen bis 13 Jahre 30 bis SO M. , nach halbjähriger Tätigkeit
lO bis 70 M. , nach ganzjähriger 00 bis 30 M. , Bureauvorsteher
sollen 120 bis 150 M. ' , wenn sie älter als 25 Jahre sind , 150 bis
loO M. erhalten , und erste Bureauvorsteher in größeren Bureaus
mit mehr als fünf Angestellten 180 bis 250 M.

Die Vorlage des Borstandes fand unverändert Annahme .
Zum nächsten Pinikt „ Unsere Forderungen zur ge -

setzlichcn Regelung des Arbeitsvertragsrcchls "
rerichtete Lehmann - Berlin . Er knüpfte an die offizielle An -
ündigung der Negierung , daß in dem Entwurf zur Anwalisordnung

sie Gehaltsverhältnisse der Anwaltsangestelllen geregelt werden
»lleu . Demgegenüber müssen wir verlangen , daß nicht nur die

Verhältnisse der Anwaltsangestelllen , sondern die aller Bureau -
mgcstelltc » in gewerblichen und nicht gewerblichen Betrieben ge -
etzlich geregelt werden . Es liegt durchaus kein Grund vor ,

oiese Regelung in der Anwalisordnung vorzunehmen , viel
richtiger wäre es , die Angelegenheit in der Gewerbeordnung
zu regeln , wodurch der Bureaubetrieb in die Kaufmanns -
ierichtsborkeit und die Gewerbeinspektion einbezogen werden
önnte , es müßten auch Arbeitcrkanimern mit Abteilungen für
Jureauaitgcstellte errichtet und die Unfallversicherung aus die Bureau -
ngestellten ausgedehnt werden . Wir müssen unS entschieden dem
>estreben entgegensetzen , das Arbeitsrecht immer weiter zu zer -
olittern und dadurch einzelne Berufsgruppen zu benachteiligen .
ielmehr ist die Zentralisation des gesamten Arbeitsrechtes
er Privatangeftelllen zu einem einheitlichen Angestellten -
echt notwendig . Leider ist in den Kreisen der Bureauangestellten
och eine starke Gleichgültigkeit gegen ihre Berufsinteressen zu oer -

püren , sonst würde es leichter sein , den gereckten Forderungen der

lngestellten zum Durchbruch zu verhelfen . ( Lebhafter Beifall . )
Eine im Sinne des Referats gehaltene Resolution fand ein -

, immige Annahme .
Hierauf wurden Fragen der Agitation in interner Sitzung erörtert

und dann die Konferenz geschlossen .

Achtung , Töpfer ! Laut Vers « mmlungsbeschl >kß wird vom
15. Oktober ab auf allen den Bauten die Arbeit eingestellt , wo die
Kollegen nicht durch genügend verglaste Fenster gegen Zuglust ge -
ichiitzt arbeiten können . Die von der Arbeitseinstellung Betroffenen
haben sich sofort selbst oder durch den BauvertrauenSmann gegen
Vorlegung des BerbandSbuches im Filialbureau , Engelufer 15. in
äe Streiflisten einzeichnen zu lassen und sich dort täglich zur Kon -
rolle zu melden . Das Streilburcau ist geöffnet von 10 - - 1 und von
- 5 Uhr .

Die Bauvertrauensleute sind ganz besonders verpflichtet , für die

Keldung ihrer Bauten Sorge zu tragen . Ferner sind auch die Bauten

u melden , wo die Arbeit nicht eingestellt zu werden braucht , um

-stzustellen , wieviel derartige Bauten in Frage kommen . Alles

rnltige betreffs der Fensterbewegung siehe in der letzten Nummer
eS „Töpfer " . Die Verbandsleitung .

In den Refidenz - Festsälen , Inhaber Alb . M a n t h e y , Lands -

' erger Str . 31, legten am 12. Oktober die Kellner die Arbeit nieder ,
oeil der Unternehmer sich fortgesetzt weigert , mit der Organisation
sie Lohn - und Arbeitsverhältnisse für die Angestellten zu regeln .
llle Versuche , diese Angelegenheit in Güte zu erledigen , scheiterten
il der Starrköpfigtclt des Herrn Monthey .

Nach langen Verhandlungen ist es jetzt gelungen . Herrn Mantbcy
i einem Vertragsabschluß mit dem Verband der Gastwirts gehilfen
u bewegen .

DeutTdies Rctcb .

Keine Arbeitsgelegenheit in Kassel .
Ein findiger Kapitalist scheint der Direktor des Ziegeleiunter -

tehmens Möncheberger Gewerkschaft bei Kassel , Herr Lins , zu sein .
Kr, dessen Unternehmen infolge der übermäßig langen Arbeitszeit
md des geringen Verdienstes Arbeiter in genügender Zahl nicht be -

ommen kann , nicht einmal polnische und italienische , und deshalb

zroße Aufwendungen für Zeitungsinserate und Agenten machen muß .
benutzte «ine kürzlich in der Kasseler Stadtverordnetenversammlung
geführte Debatte über Notstandsarbeiten und Arbeitslofenkürforge .
mr den Zuzug von Arbeitern nach Kassel anzuregen . Er stellte die

Behauptung auf , daß in Kassel von einer Arbeitslosigkeit nickt ge -
fprochen werden könne , eher von einem Mangel an Arbeitskräften » nd
nannte neben seiner Fabrik einige größere Fabriken der Lokomotiv -
und Waggonbranche , die angeblich Arbeiter suchten und keine be -
kommen könnten . Der Zweck dieser Uebung dürfte klar sein , be «

sonders wenn man sieht , daß bürgerliche Zeitungen fast im ganzen
Reiche die den Tatsacken widersprechende Aeußerung jeiies Stadt -

verordneten teilweise im Sperrdruck verbreiten , ohne natürlich den

berichtigenden Widerspruch der Arbeitervertreter hinzuzufügen .
Da die Gefahr nahe liegt , daß beschäftigungslose Arbeiter durch

diese Ausführungen des bürgerlichen Stadtverordneten und Fabrik -

direktorS zu der Annahme veranlaßt werden könnten , es ließe sich

in Kassel leicht lohnende Beschäftigung finden , so hat unser dortiges

Parteiblatt zum Zwecke der Warnung eine Zuiammenstellung von

Konjunkrurberichteit aus den Industriezweigen veröffentlicht , die im

Kasseler Bezirk vornehmlich vertreten sind . Daraus geht mit Deut »

lickleir hervor , daß von einer Krise zwar noch nickt die Rede sein

kann daß sie aber bereits im Anzüge ist : daß von Arbeitermangel

nickt' entfernt gesprochen werden kann , daß vielmehr tatsächlich schon

heute in wichtigen Erwerbszweigen eine erhebliche Arbeitslosigkeit

Jfotae deshalb niemand den Lockungen eines Fabrikdirektors , der

« it deshalb Arbeitskräfte braucht , weil er sie noch billiger haben

möchte . Wer sich in Kassel um Arbeit zu bemühen gedenkt , unter -
lasse jedenfalls nicht , sich vorher bei den Gewerkschaftsleitungen zu
erkundigen I

_
Ein empfindlicher Streikbrecher agent ist der berühmte Herr Adolf

H e s b e r g aus Blankenese . Er klagt bald einmal wegen Belei -
digung . Wie jetzt nach Stettin , hat er seinerzeit auch nach Emden
allerhand unsortierte Hamburger Importen gesandt . Dadurch , daß
die Streikleitung ab und zu eine Waggonladung der edlen Ware
abschob , fühlte sich Herr H e s b e r g geschädigt . Er ricktete ein über
alle Maßen provokatorisches Schreiben an die Streikleitung , auf
das der „ Courier " , Zcnlralorgan des Transportarbeilerverbandes ,
antwortete . Durch diese Antwort fühlte Herr H e S b e r g sich be -
leidigt . Er lief zum Kadi und verklagte den Verantwortlichen des
„ Courier " , Genossen Lindow , „ sowie seine Mittäter und
Gehilfen " (!) wegen Beleidigung aus § 185 Str . - G. - B. Herr
HeSberg bezeichnet sich als Kaufmann . Warum verschweigt er so
schamhaft den wirklichen Stand und Beruf ?

Dek ßrand des Dampfers „Volturno " .
lieber das schreckliche Brandunglück an Bord des

Dampfers „ Volturno " werden jetzt nähere Einzelheiten be -
kannt . Eine Depesche vom Lloyddampfer „ Großer Kurfürst "
nieldet : Als wir beim „ Volwrno " eintrafen , brannte der

„ Volturno " furchtbar . Es wurde durch drahtlose Telegramme
festgestellt , daß das Feuer im Vordcrraum ausgebrochen war
und zwar infolge einer Explosion . Am Donnerstag früh
um 7 Uhr loderten die Flammen aus einer Luke 80 Fuß
hoch empor . Es wurde ermittelt , daß von der Mannschaft
und den Zwischendeckpassagicren oll Personen durch
die Explosion und das Feuer umgekommen
sind . Von sechs Booten des „ Volturno " zerschellten drei ,
die leer waren , ein viertes Boot mit 40 In -
fassen kenterte , alle ertranken . Zwei Boote mit 68
bis 86 Insassen fuhren davon , sie sind jedoch dem Anscheine
nach verloren . Die Hobe Seegang machte die UebernaHme
der Passagiere unmöglich . Der „ Große Kurfürst " fischte
32 Personen aus dem Meere . Am TonnerLtagabmb 3 Uhr
46 Minuten erfolgte eine zweite Explosion . Beim

Tagesanbruch am Freitag konnten dann die übrigen Ge -
retteten übernommen werden .

lieber die Geretteten wird aus Le Havre gemeldet :
Der Vertreter der „ Compagnie Transatlantigue " hat von
dem Kapitän der „ Touraine " eine Liste der Schiffbrüchigen
des „ Volturno " , die sich an Vod des Schiffes befinden , er -
balten . Die Liste enthält 16 Oesterreicher , 12 Russen ,
7 Deutsche , 2 Holländer , 2 Italiener , 1 Bulgaren , 1 Rumänen
und 1 Passagier , dessen Nationalität unbekannt ist . Unter
den Schiffbrüchigen befinden sich 39 Auswanderer , darunter

zwei Frauen , zehn Kinder und drei Mann der Besaßung .
Mehrere Kinder sind bei der Katastrophe von ihren Eltern

getrennt worden .
lieber die furchtbaren Szenen , die sich benn Brande des

Dampfers „ Volturno " abgespielt haben , berichtete ein

Deutscher namens Trintepohl , der vom Dampfer
„ Carmania " aufgenommen wurde , folgende Einzelheiten :

Am Donnerstag früh ertönte auf dem „ Volturno "

Feueralarm . Alle Passagiere wurden geweckt , und an -

gewiesen , auf Deck zu gehen . Dort wurden die Rettungs -
gürtcl angelegt . ES waren viele kleine Kinder an
Bord . Um 16 Uhr ging man an daS Aussetzen der RettungS -
boote . Das erste Boot wurde , alS eS das Waffer berührte .

gegen das Schiff geschleudert und zertümmert . Alle

Insassen ertranken . Ebenso erging es mit

dem zweiten Boot . Diese Boote waren mittschiffs
herabgelassen worden . Am Hinterschiff �wurden nun drei

weitere Boote herabgelassen . Alles war in größter
Verwirrung . Die Insassen stürzten ins Waffer
und ertranken ; kein einziges Boot kam vom

Schiffe weg . Als der Kapitän dies sah , schnitt
er das Tauwerk durch , daß keine Boote mehr

herabgelassen werden könnten . Trintepohl sagt weiter : Die

Heizer kamen an Deck und weigerten sich, wieder zurück -
zugchen . Der Kapitän zog einen Revolver und
trieb sie zurück , doch bald darauf , als das Feuer sich
ausbreitete , gaben sie es auf , die Maschinen zu bedienen . Als
die „ Carmania " in Sicht kam , ließ der Kapitän alle Frauen
und Kinder auf eine Seite gehen und die Männer auf die
andere . Er hatte die Brücke wegen der Hitze verlassen müssen
und befand sich auf dem Hinterteil des Schiffes . Während
des ganzen Brandes hatten sich gräßliche Szenen ab¬

gespielt . Frauen und Kinder schrien und beteten ; viele Frauen
bekamen Nervenanfälle , fielen in Ohnmacht oder

rauften sich das Haar . Endlich entschloß ich mich , das Schiff
zu verlassen und inS Meer zu springen ; ich weiß also nicht ,
maS nachher noch geschehen ist . Das letzte , was ich sah .
waren die schreienden Frauen und dieFlammen ,
die emporloderten . Dann sprang ich über Bord und

ein Mann und eine Frau sprangen nach . Ich bin ein guter

Schwimmer und suchte möglichst weit vom brennenden Schiffe
fortzukommen . Dann bin ich zwei Stunden lang von den

Wellen hin und her geworfen worden , ehe ich von dem Boote

der „ Carmania " autgenommen wurde . Die Frau und den

Mann , die mit mir ins Meer gesprungen waren , habe ich nach

meinem Sprunge nicht wiedergesehen .

Schulmediai » oder Freiheit der

Blllfenfchaft ?
Vor dem Schöffengericht in Lichterfrltze unter Vorsitz des

Assessors Mussehl wurde gestern ein Prozeß verhandelt , der in den

beteiligten Kreisen mit größtem Interesse verfolgt wird und erheb -

lichcs Aufsehen erregt . _
Herr Dr . phil . Hermann Edwin Krüger , Syndikus des

Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandes ( einer Organisation der

Verbands - und Kammer - Syndici ) und gleichzeitig „ Staatswisien -

schaftlicher Beirat " deS „ ZentralverbandcS für Parität der Heil -

Methoden " , klagte wegen Beleidigung gegen den Dr . med . Neustättrr

in Dresdcn - Hellerau , der Schriftführer der „ Deutschen Gesellschaft

zur Bekämpfung des Kurpfuschcrtums " ist . Letzterem stand Rechte -

anivalt Grünspach , dem Prwatkläger stand Rechtsanwalt Bitter -

mann zur Seite . In dem erwähnten . Zentralverband " haben sich

die Naturärzte zusammengctan und d,e Aerzte und nichtärztlichen

Personen , die mehr oder weniger dem allopathischen Verfahren

feindlich gegenüberstehen . Am 21. Januar d. I . hat nun Herr

Dr . Neustattcr nach vorheriger mündlicher Aussprache an den Vor -

sitzenden des Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandes , Herrn

Prof . Dr . Albrecht , der zugleich Leiter der Zentrale für Volks -

Wohlfahrt ist , einen Brief geschrieben und darin gegen den Syn -
dikus dieser Gesellschaft , Herrn Dr . Krüger , den Vorwurf erhoben ,

daß er die als verwerflich bezeichneten Zwecke deL „ Zentralverbandes

für Parität der Heilmethoden " unterstütze . In dem Briefe heißt
eS u. a. , daß Dr . Krüger jedenfalls auch den das Heilgewerbe
treibenden Nichtärzten die bezeichnenden Ratschläge und Winke

ausgearbeitet habe , wie sich die Kurpfuscher durch allerlei Kniffe

vor gerichtlichen Bestrafungen schützen können ; es wird von einem
„ merkwürdigen Treiben " gesprochen , dem Dr . Krüger seine Hilfe
leihe usw . — Dieser Brief hat zur Privatklage Veranlassung ge -
geben .

Angekl . Dr . Neustattcr erklärte u. a. : In seiner 15jährigen
Tätigkeit in der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung des Kur -
pfuschcrtums sei ihm noch kein so betrüblicher Fall vorgekommen ,
daß ein Llkademirer sich in den Dienst von Leuten gestellt , die auf
alle , die akademische Bildung genossen , mit Hohn und Spott herab -
sehen . Noch betrüblicher werde diese Tatsache dadurch , daß der Be -
treffende gleichzeitig einem Verein angehört , der es sich zur Auf -
gäbe gemacht , für Volkswohlfahrt zu Wirten und soziale Arbeit zu
leisten . Und gerade der Privatkläger habe auf letzterwähnte Be -
strebungen besondere Rücksicht zu nehmen , denn er stehe in Be -
Ziehungen zu den Behörden , zu Reichstagsabgeordneten usw . Des -
halb müsse au sein Verhalten ein ganz besonderer Maßstab an -
gelegt werden . Es handele sich hier um moralische Dinge , um die
Tatsache , daß Dr . Krüger Sachen unterstütze , die vom Volkswirt -
schaftlichen und idealen Standpunkte aus gleichermaßen verwerflich
seien . Er werde dafür den Wahrheitsbeweis antreten .

Für den Privatkläger erklärte Rechtsanwalt Bittrrmann : Es
handle sich keineswegs um einen Verband von „ Kurpfuschern " ,
sondern um eine Vcrcinignng , die 40 000 Mitglieder umfasse und
eine Bewegung , der sich 3 Millionen Deutsche angeschlossen haben :
um eine berechtigte Kulturbrwcgung . Der Verband umfasse nicht
nur Leute , die kurieren , sondern Interessenten dieser Bewegung ,
die , wie seinerzeit Priesnitz bewiesen habe , der Medizin auch gute
Dienste leisten können , selbst wenn sie nicht akademisch gebildet sind .
Nach der Aussage eines Mannes wie Schwenninger befinden sich
unsere Aerzte in einem falschen Fahrtvasser , sie werden auf den
Unlversitäten zu guten Diagnostilern herangezogen , seien aber
schlechte Praktiker . Sie leiden am Uebcrmaß von Doktrin . Der
vom Verbände verkörperten rein wissen schaftlichrn Belvegun� leihe
der Privatkläger seine Kräfte . Man sei im Verbände eifmg be -
müht , unlautere Elemente fernzuhalten , es komme keineswegs daS
Bestreben zum Ausdruck , Naturärzte und was sonst damit zu -
sammenhängt , vor dem Staatsanwalt zu schützen ; der Verband
stehe nicht auf so tiefem Niveau und der Privatkläger habe nie
eine solche Tendenz hineingetragen , er fühle sich daher mit Recht
durch jenen Brief beleidigt .

Rechtsanwalt Grnnspirch verwies darauf , daß der Verband mit
aller Kraft den Gesetzentwurf der Regierung g « g « n Mißstände im

Heilgewerbe bekämpft habe . Dieses Gesetz hatte nicht den Zweck) ,
die Kuricrftciheit aufzuheben , sondern sie zu beschränken und unter
staatliche Aufsicht zu stellen . Zum Zwecke der Bekämpftmg dieses
Gesetzes sei Dr . Krüger vom „ Zentratverbande " gegen ein Gehalt
von 0000 M. engagiert worden . Letzterer segle unter falscher
Flagge und sei in Wahrheit kein Verband für . . Parität der Heil »
Methoden " , sondern ein „ Kurpfuscher - Sthutzverband " , und dieser
sein Charakter wäre dem Dr . Krüger wohl bekannt . Wegen dieser
sonderbaren Zwitterstellung des Dr . Krüger habe Prof . Dr . Akbrecht
sein Amt als Vorsitzender des Volkswirtschaftlichen Verbandes
niedergelegt . Tatsächlich habe der Zentralverband für Parität der
Heilmethoden die Tendenz , die Kurpfuscher zu schützen . Redner

suchte dies unter Vorlegung verschiedener offizieller Verbands -
schriften nachzuweisen , so u. a. aus dem an nichtabprobierte
Krankenbehandlcr gerichteten „ Mitgliedcr - Werbeschreiben " , ins -
besondere aber aus einer „ vertraulichen Rechtsbelchrung betreffend
das Verhalten in Anklageföllen für auwdiktate Heilkundige " . In
dieser Rechtsbelehrung des Verbandes , der früher „ Bund für freie
Hcilkunst " hieß , tvcrdc u. a. gesagt : „ Nur nicht verblüffen lassen ,
möchten wir als Grundsatz hinstellen . Der Prozeß ist die wirk -

samfte Reklame für den Betreffenden , schon mancher Heilkundige
hat auf solche Art sein Glück gemacht . " In einem Schreiben des

Borstandsmitgliedes Brieden komme folgende Stelle vor : „ Wenn

irgendeiner in einer Prozeßverhandlung etwas sagen sollte , was

Ihnen nicht paffen sollte , so springen Sie auf und reden kräftig da -
zwischen . Wenn der Redner Sie dann zur Ordnung rufen sollte ,
so verweisen Sie ihn nur ganz kaltblütig auf den Prozeß deS
Fürsten Eulenburg , der auch immer dazwischen sprach . Dort hat
der Richter den Ausspruch getan : „ Der Angeklagte hat jeden Augen -
blick das Recht , sich zu verteidigen . Was dem einen billig ist , ist
dem anderen recht . " In demselben Schreiben werde dem Angeklagten
ein Rezept gegeben , wie er dem Barsitzenden imponieren könne :

„ Schwarzer Anzug , weiße Krawatte , Zhlinderhut , schwarze Macve «

Handschuhe . Im Termin ziehen Sie den rechten aus und nebmcn
ihn in die behandschuhte Linke . Auch eine Suggestion macht vielk
Dranf wie Blücher , lieber Kollege ! Gut Heil ! " Auch der Bundes -
Präsident Olottticb , ein früherer Musiker , erteile entsprechende Winke
und Ratschläge , wie sich die Kurpfuscher vor Gericht zu benehmen »
was bei Beschlagnahme von Büchern zu befürchten sei , daß man

also die Bücher wegschaffen solle usw . Eine falsche Flagge sei es
auch , daß die Mitgliederzahl immer auf „ über 40 000 " angegeben
werde . Tatsächlich habe der . . Zentralverband " noch nicht 1000 Mit -

glieder . Zu der Zahl von 40 000 komme er nur dadurch , daß er
die Mitglieder der ihm angeschlossenen großen Vereine als eigene
Mitglieder zähle . Der Privatkläger müsse alle diese Dinge jartz
genau kennen , da er seit 1900 volkswirtschaftlicher und juristischer
Syndikus des . Zentralverbandes " sei und als geistiger Führer des -

selben die Kampfrichtung und Kampftaktik bestimmte . Er müsse
auch gesehe « haben , daß� laufend in der Verbandszeiffckrift ei »
Inserat des Verbandsvorsitzcnden erscheine , in welchem dieser ei »

sogenanntes „ Hautfunktionsöl " für alle möglichen Krankheiten —
darunter Syphilis und Krebs — anbiete . Der Privatklägcr müsse
aus den genau auch nach den Vorstrafen ausgefüllten Fragebogen
wissen , daß manche unlauteren , auch mit Zuchthaus schon vorbe »
straften Menschen in den Zentralverband aufgenommen wurden .

Rechtsanwalt Bittcrmann : Das Gesetz zur Bekämpfung deS
KurpfufchertumS fei seinerzeit mit Recht abgelehnt worden . Die
Aerzte verfolgen in dem Kampfe gegen alles , was sich ihnen in den
Weg stelle , rein wirtschaftliche und keineswegs ideelle Interessen :
sie fürchten die Konkurrenz der nickst approbierten Aerzte ! Gegen
jenes Gesetz habe sich die allgemeine Volksstimmung gesträubt auS
dem Gefühl heraus , daß bei den Aerztcn auch nicht alles in schönster
Ordnung sei . Das hier vom Gegner vorgebrachte Material stamme
von einem ehemaligen Angestellten des „ ZentralverbandcS " , der
entlassen worden sei , weil er gestohlen habe . Die vorgebrachten Au -
schuldigungen treffen jetzt , nach dem EntwickelungSgange , den der
„ Zentralverband " genommen und der besonders seit dem Eintritt
des Dr . Krüger datiert , längst nicht mehr zu , das zeige schon die
Tatsache , daß viele Personen in hoher Stellung ihm angehören .

Auch Dr . Krüger selbst trat in längerer Ausführung den Be -
hauptungen der Gegenpartei gegenüber . Sämtliche vorgebrachte «
Einzelheiten seien nicht beweisbar . Mit Kenntnis des Vorstandes
würden keine unlauteren Elemente in den „ Zentrawerband " auf -
genommen . Die . . Rechtsbelehrung " bore er heute zum ersten Mal «
und kenne den Verfasser nicht . Sie liege wahrscheinlich 0 —7 Jahre
zurück und sei längst zurückgezogen . Tie Anfeindungen , denen er

ausgesetzt werde , wundern ihn nicht , denn jederniann , der sich er -
laube , für Naturheilkunde oder Hömopathie einzutreten , werde von
den Allopathen sofort verdächtigt . Es handle sich um eine große

Volksbewegung gegen die allop ' athischc Schulmedizin , nicht aber um
daS Häuflein von 500 Männern , die die Heilkunde ausüben , ebne

approbiert zu fein . Der „ Zentralvcrband " bezwecke gerade , die

unlauteren Elemente ' abzustoßen und die anstandigen Elemente

herauszuheben . Die Gegner haben unter den 500 Mannern muh .
sam 3 - 4 herausgefunden , die vorbestraft sein sollen . Er bitte m
eine möglichst umfangreiche und eingehende Beweisaufnahme ein -

zutreten . Er babe sein Amt übernommen unter der ausdruck -

lichen Bedingung , daß ihm vollständige wissenschauliche UnaHtong »�
keit garantiert werde . Eine große Reihe von Per,onllchte,ten m

angesehener Stellung gehöre dem Verbände an , der keineswegs ein

Kurpfuscherverband sei , und im Volkswirt , chaftttchen Berbm , de sei
es durchaus kern Geheimnis , daß er dem . . Zentralverband ' als

Berater zur Seite stehe . Die Gegner , die oft m,t größte »

statistischen Fälschungen arbeiten , wollen ihn moralisch totschlagen .
Richtig sei es , daß er verschiedene wipenschaftliche Streitschriften
auf diesem Gebiete veranlaßt und dahin gewirkt habe , daß die
Reichstagsabgeordneten davon Kenntnis nahmen . Der Gesetzent »
wurs sei mit einer erstaunlichen Einmütigkeit der Parteien fei « « »



zeit verworfen worden , weil dieses durch die Gegner veranlaßt e
Gesetz hundsmäßig schlecht gewesen .

Nach weiteren Redeschlachten der Parteien wurden von diesen
umfangreiche Bcweisanträgc und Gcgenbcwcisanträge gestellt .
Das Gericht beschloß , alle diese Beweise zu erheben und Anfang
November einen neuen Termin anzusetzen .

Hus Induftnc und ftendeL
KapitalSerhöhmig bei der Hapag . Trotzdem die Hamburg -

Amerika - Lime erst im vergangenen Jahre ihr Kapital um 25 Mil¬
lionen auf 150 Millionen erhöht hat , nimmt sie jetzt bereits wieder
eine Vermehrmm ihrer Mittel vor . Die Verwaltung verwendet
dazu eine Mtttemmg , in der es u. a. heißt :

Trotzdem die Haniburg - Amerika - Linie im gegenwärtigen Jahre
etwa 87 Millionen Mark für den Ausbau ihrer Flotte und
andere Ertveiterungen des Unternehmens auswendet , hat
die Berwatnmg in den vergangenen Jahren stets Wert
daraus gelegt , den , großen Unternehmen eine möglichst weitreichende
Liquidität zu wahren , angesichts der Notwendigkeit einer großen
Vermehrung der F r a ch t d a m pfe r - T o nn a g e infolge der
Ausdehnring , welche der Gütertransport auf fast allen Verkehrs -
gebwten der Gesellschaft genommen hat , sowie der neuen Auf «
gaben , welche der Gesellschaft durch den Eintritt in den Post -
und Pafiagior - Dampserdienst Oftasiens und andere anssichtsvolle
Erweiterungen erivachsen . Es ist der Beschluß gefaßt worden .
an eine demnächst zu berufende außerordenttiche General -
vsriannntung der Ativnäre mit dem Antrage auf eine Erhöhung
des Stammkapitais um 30 Millionen falsa von 150 Millionen
Mark auf 180 Millionen Mark ) heranzutreten . Auf die
jungen Akricn , die an der Dwidenve deS nächsten Geschäftsjahres
schon vollen Anteil erholten , fall den gegenwärttgen Aktionären ein
Bszugsrecht in der Form angeboten werden , daß , ähnlich wie bei
der letzten Akticr . emrssion , auf je fünf alte Aktien eine neue Aktie
eutfäll : .

Das Elend der kleinen Gluhlamvenrabriken . Die Deutsche
Glühlampenfabrik A. - G. in Plauen beruft eine außer¬
ordentliche Generalversammlung , um entweder einen Antrag auf
Erhöhung des Aktieickapitals um 0,5 bis 0,6 Millionen Mark durch -
zusetzen oder die Gcuehimguiig zur Auflösung der Gesellschast zu
erhalten . DaS Unternehmen hat ganz besonders unter der Kon -
knrrenz der grosien Mühiampenöabriken zu leiden gehabt . Es schloß
das GeschäftSsahr 1911/12 mit einem Verlust von rund 392 000 M.
ab . In der Generalversammlung vom Oktober 1912 bemerkte die
Verwaltung , daß die Lage der Glühlampen indnstrie durch die
Preisherabsetzvng großer Firmen recht ungünstig beeinflußt worden
sei . Aus der Tagc &orommg der Generalversammlung stand damals
schon ein Antrag auf Zustinimen legung der Aktien . Dieser Antrag
wurde aber aus die hosfnungsvoilcn Mitteilungen der Verwaltung
hin von der Tagesordnung abgesetzt . Im Januar 1913 mußte jedoch
das Kapital bevabgesetzt weichen , und zwar im Verhältnis von 2 zu
1 auf 1 Million Mark . Es wurde eine Wiedererhöhung um min¬
destens 300 000 M. und um höchstens 600 000 M. beschlossen . Die
Sanierung soMc bis 80 . September d. I . erfolgt sein . Sie hat sich
aber nicht durchführen lassen , und die Verwaltung sah sich gezwun -
gen , im Mai dieses Jahres ein Dar lehn von 250 000 M. zu 6 Proz .
aufzunehmen . Der im September dieses Jahres veröffentlichte
? lbschluß zeigte trotz der neuen Betriebsmittel eine Erhöhung des
vorjährigen Verlustes . Di « Verwaltung wies in dem Geschäfts -
berichte darauf hin , daß eine weitere Stärkung des Betriebskapitals
unbedingt notwendig sei . Jetzt beantragt sie die Kapitalserhöhung
durch Ausgabe von Vorzugsaktien . Die Enlwickelung dieses Unter -
nehmens ist besonders kennzeichnend für die schlimme Lage der
kleinen Gkhhlampensabriken , die sich gegenüber den großen Firmen
kaum noch halten können .

_

Soziales .
Kinderarbeit auf dem Lande .

Mcm schreibt uns aus Pommern : „ Die Schulferien nützen
die groß « , Landwirte in PNttz aits , Kinder beiderlei Äe-
schleck ts hinter dem Kartoffekpflügcr zu vcrtvenden . Scharen
von 30 bis 40 Kinder ziehen morgens auf das Feld . Da das
Land durch den Pflüger aufgewühlt ist , ist es schon für Er -
tvachsene eine anstrengende Arbeit , von morgens bis abends
die Kartoffeln aufzusammeln . Der Besitzer treibt die Kinder
an . schnell zu sammeln , damit auch die eine Mark pro Tag ,
die das Kind erhcilt , verdient wird . Erwachsenen Leuten für
KartosfelauSnehmen 1,60 2* . pro Tag zu zahlen , ist ihnen zu
viel . Den Airsang mit dieser Kinderbeschästigung machte ein
Lehrer , der zugleich Landwirt ist . "

Wann endlich wird die ländliche Erwerbsarbeit für Kinder
pcrbotcn werden ? Die Sozialdemokraten haben vergeblich
ein solches Dervot seit Jahrzehnten erstrebt . Im Jahre 1902
wurde wenigstens erreicht , daß die Negierung durch den Reichs -
tag zu einer Enquete über die Enverbsarbcit von Kindern
auf dem Lande aufgefordert wurde . Diese Enquete ist seit
Jahren a�e schlöffe », aber ihre Ergebnisse sind bis heute nicht
vcröffeutkicht . Enthalt die Enquete trotz ihrer recht einseitigen
Ausnahme so viel ungeheuerliches Anklagematerial auf dem
Gebiete der Kinderverwüstung gegen die bestehende Gesell -
schaft - Zordnung . daß man vor ihrer Veröffentlichung zurück -
schaudert ? Das Kind hat ein Recht auf Schutz . Vor wenigen
Jahren versprach der Minister im Reichstag die Publikation
der Enquete . Wann endlich wird die Enquete und ein Gesetz -
entnmrf zur Bessitigmtg der gesundheitsmordenden Kinder¬
arbeit veröffentticht werden f

Jugendbewegung .
Jugendheimkoiifercuz .

Eine Jugendhcunkcnsercnz für die größeren Berliner Jugend -
Heime fand am Tomitag unter lebhafter Beteiligung im Gemerk -
schas - siMtse stalt . Genosse Dr . Rosen selb referierte über die
rechtlichen Grundlagen der Jugendheime .
während Genosse Schenk über die Aufgaben der Jugend -
Heime sprach . Die beiden Referenten forderten , der eine aus
juristischen , der andere aus pätagogischen Gründen , daß in den
Jugendheimen auch in Zukunft trink Politik getrieben und daß
übeihaupt alles vermieden würde , waS eine Schädigung der Jugend¬
heime zur Folge haben könnte . Die den Rcfecenlen folgende an -
geregte und anregende Diskussion ergab völl . ge llebercinstimmung
hierüber . Beschlossen wurde noch , auf eine gropcre Zuziehung der
Jugendlichen zu den Heinikommissionen hinzuwirken und Jugend »
heilnkonfcrcnzen öfter abzuhalten . Zeigt « sich doch , daß die Arbeit
in den Jugendheimen durch solche Zusammenkünfte der in den
Jugcndheiii�n tätigen Helfern und Helferinnen nur gefördert
werden Umn .

Gericht « - Zeirunq .
Der falsche Herr Rechtsanwalt .

Eine Gaunerkomödie , die nur durch die kaum glaubliche Leicht -

gläubigkeit des Opfers ermöglicht worden war , lag einer Anklage

zugrunde , welche gestern unter Vorsitz des Amtsrichters Dr . Hanke
des Schiisfcugmcht Berlin - Mittc beschäftigte .

Wegen Betruges bezw . Beihilfe waren die Arbeiter Max

■ i v' Heilmann und Mar Rau angeklagt . — Im Fruh -
jaor d. I . kam der 21 jährige Arbeiter I . apS seinem hinter -

�ss�j�fchen Dörfchen zum ersten Mal nach Berlin . Er fand auch
vatv Arbeit , mit der er aber nicht zufrieden war . Eines TageS
wawte a st, einem Lokal die Aekannt >chaft des Angeklagten Berndt ,

der wohl sofort erkannt hatte , wes Geistes Kind I . war und sofort
den Plan faßte , ihn gründlich zu schröpfen . Er versprach , ihm durch
seinen Freund , der Inspektor bei den städtischen Gaswerken sei,
eine Anstellung als Kassierer zu beschaffen , allerdings müsse er
dann aber eine Kaution von 500 Mark stellen . — I . erzählte nun
in aller Harmlosigkeit , daß er zirka 2000 Mark Ersparnisse habe .
Am nächsten Tage erschien der angebliche Gasanstaltsinspektor , der

jetzige Angeklagte Heilmann , an den I . , ohne sich nach den näheren
Umständen zu erkundigen , fünf neue schöne Hundertmarkscheine
ohne Ouittung zahlte . Einige Tage später erzählte Berndt dem

I . , daß er ein Geschäft kaufen wolle . Er zeigte ihm hierbei zwei
„ Tausendmarkscheine " mit dem Bemerken , daß er , um Waren zu
kaufen , gezwungen sei , einen der Scheine zu wechseln . Dies sei
ihm sehr unangenehm , da gewöhnlich , wenn man einen Schein
wechsele , das Geld auch bald alle sei . Ohne Bedenken gab I . noch -
mals 200 Mark .

Um dem I . auch den Rest des Geldes abzunehmen , wurde fol -
gcnde Komödie inszeniert . Berndt entrierte eines Tages ein Spiel -
chen , bei dem er aber nicht , wie sonst die Bauernfänger , durch
Falschspiel gewann , sondern er warf plötzlich die Karten hin und

behauptete , I . habe falsch gespielt . Der Herr Gasanstaltsinspektor
bekräftigte diese Behauptung unter Berufung auf seinen „ Dienst -
eid " und erklärte , daß ihm , I . , die Geschichte ein paar Jahre Ge -

fängnis oder Zuchthaus einbringe , da die Gerichte seit den großen
Spielerprozessen gegen Falschspieler sehr scharf vorgehen . Dem
armen Provinzialen wurde bei oiesen Reden angst und bange . Trotz -
dem er bei allen Helligen beteuerte , daß er nicht falsch gespielt
habe , ging Berndt auf einige Zeit weg und kam mit der Erklärung
zurück , daß er Anzeige erstattet habe . Diese Tatsache hinderte jedoch
alle drei nicht , eine Kneiperei zu veranstalten , bei der sich Berndt

allmählich versöhnlicher zeigte und sich schließlich bereit erklärte ,
die Anzeige zurückzunehmen , wenn I . die recht hohen „ Gerichts -
kosten " aus seiner Tasche bezahlen würde . — I . erklärte sich zu
allem bereit und war seelenfroh , als ihn die Gauner zum nächsten
Vormittag nach dem Gerichtsgebäude in der Grunerstratze be -

stellten , wo Berndt die Rücknahme des Strasantrages durch seinen
Rechtsanwalt veranlassen wollte . Der dritte Angeklagte Rau be -

schaffte sich aus einem Maskenverleihgeschäft eine Anwaltsrobe
und bewaffnete sich mit einer Aktentasche . Als die beiden anderen
Gauner in Begleitung des I . dann auf dem Gericht erschienen ,
verkündete der falsche Herr Rechtsanwalt , daß die Rücknahme deS

Strafantrages mit großen Kosten verknüpft sei , da mehrere Beamte
bestochen werden müßten . Schließlich erklärte der Herr Rechts -
anwalt mit strenger Amtsmiene , daß an Gerichtskosten und Aus -

lagen 720 Mark zu zahlen seien . Schweren Herzens zahlte I . sofort
diese Summe und war ftoh , mit dem Staatsanwalt nichts zu tun

zu kriegen .
Er ivurde erst stutzig , als Berndt und der angebliche Gas -

anstaltSinspektor vom nächsten Tage an spurlos verschwunden
tvaren . Als er zur Polizei ging und hier seine Erlebnisse in voller

Ausführlichkeit schilderte , entstand eine allgemeine Heiterkeit , in
die schließlich auch der Geprellte selbst einstimmte , nachdem er ein -

gesehen hatte , was für eine unglaubliche Vertrauensseligkeit er be -
wiesen hatte .

Da I . eine ziemlich genaue Personalbeschreibung der drei
Gauner geben konnte , war es der Kriminalpolizei möglich , die drei
jetzigen Angeklagten als die Täter zu ermitteln . — Das Gericht
erkannte gegen Berndt und Heilmann auf je 6 Monate und gegen
Siau auf 2 Monate Gefängnis , da alle drei Angeklagte zwar noch
nicht vorbestraft sind , es sich jedoch um einen ganz raffinierten
Gaunerstreich handele . _

Tödlicher Unfall durch ein Militärauto .

Am 14. November 1911 fuhr der Generaloberst von Bülow in
einem Automobil deS Generalkommandos deS 3. Armeekorps in der

Richtung von Berlin her durch die Bismarckstraße in Charlotten -
bürg . Der Kraftwagen wurde von dem Schlosser und Chauffeur
Hahne gelenkt , der damals seine Militärzeit abdiente und zur
Führung des Autos kommandiert war . Vor dem Auto fuhr ein
14 jähriger Radfahrer . An der Leibnizstraße kreuzte ein aus dieser
Straße kommender Mörtelwagen die Bismarckstraße . Der Rad -

fahrer fuhr infolgedessen langsam in Schlangenlinie , hinter ihm
das Auto , das sein Tempo etwas verlangsamt hatte . Als der

Mörtelwagen vorbei war , wollte der Chauffeur H. mit dem Auto
den Radfahrer an der linken Seite überholen . Da dieser aber

noch in der Schlangenbewegung war , kam er gleichfalls etwas nach
links . Nun versuchte das Auto , rechts vorbeizukommen . Der Rad -

fahrer fuhr auch seinerseits loieder nach rechts , kam aber dabei

zum Sturz . Um ihn nicht zu überfahren , lenkte H. das Auto

noch weiter nach rechts und geriet dabei hart an eine Straßeninsel .
Die dort stehenden , auf die Straßenbahn wartenden Leute fingen
nun an zu schreien und die Frau de ? Geschäftsführers B. lief in
ihrer Angst auf die Fahrstraße . Tort wurde sie von dem Auto
überfahren und getötet . Ter Chauffeur H. ist vom Kriegsgericht
von der Anklage der fahrlässigen Tötung freigesprochen worden .
Der Ehemann B. erhob dann gegen den NcichsmilitärfiskuS und

gegen den Chaufsrnr H. eine Klage auf Schadenersatz für die ihm

entgangenen Dienste seiner Frau .
Das Landgericht III zu Berlin und das Kammergericht haben

beide Beklagte verurteilt , allen dem Kläger entstandenen Schaden

zu ersetzen . In seiner Urteilsbegründung führt das Kammergericht
aus , daß nach der Beweisaufnahme ein Verschulden des Chauffeurs
als dargetan zu erachten ist . Er hat entgegen der Bundesrats -

Verordnung über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vor dem Ueber -

holen des Nadfahrers die Fahrgeschwindigkeit nicht so eingerichtet ,
als es nach Lage der Sache geboten war . Schon die Situation , in

der sich der Radfahrer an der Straßenkreuzung befand , mußte den

Chauffeur veranlassen , so langsam zu fahren , daß er jederzeit

sofort halten konnte . Durch das Vorbeifahren an der rechten Seite

des Radfahrers hat der Chauffeur auch gegen § Li der Bundes -

ratsverordnung verstoßen . Ter Umstand , daß das Verhalten des

Radfahrers ursächlich für das Ausweichen nach rechts war , kann

den Chauffeur nicht entlasten . Tie Möglichkeit eines Zusammen -

stoßes mit dem Radfahrer lag so nahe , daß er rechtzeitig seine

Fahrgeschwindigkeit mäßigen mußte . Dadurch , daß infolge des

nahen Heranfahrens des Auws an die Straßeninsel die Situation

für die auf der Insel stehenden Personen gefährlich wurde , ist es

der Ehefrau des Klägers nicht zum Verschulden anzurechnen , daß

sie auf die Fahrbahn lief . Da H. hiernach nicht jede nach den

Umständen des Falles gebotene Sorgsalt beobachtet hat , haftet der

RcichsmilitärfiLkus als Halter des Kraftfahrzeugs . Diese Haftung

ist aber auch gegeben , weil ein selbständiges Verschulden des ver -

fassungsmäßig berufenen Vertreters des FiskuS vorliegt . Der

Generaloberst von B. mußte das unsachgemäße Verhalten des

Chauffeur ? erkennen und ihn , etwa durch Klopfen an das Fenster ,

zum Anhalten veranlassen . In der Unterlassung dieses Eingreifens

ist ein Verschulden im Sinne des § 823 B. G. B, zu erblicken .

Das Reichsgericht bat die Revision des ReichSmilitärfiskuS und

�es Chauffeurs H. am Sonnabend zurückgewiesen .

rlus aller Aelt .
Ein gefährlicher Königsmörder .

Dem herzlosen Anschlage eines ActcmäterS ist am Sonnabend

P r i n z W i l h e l m von Schweden wie durch ein Wunder ent -

rönnen . Der Prinz hatte bei Grönsinka dem Waidwerke ob -

gelegen und wollte im Automobil nach Stockholm zurückkehren . Wie
das offiziöse Telegrapbenbureou meldete , war aus den Prinzen ein
Attentat dadurch versucht worden , daß ein Unbekannter über
den Weg . den das Auiomobil passieren mußte , Steine gelegt

hatte . Erfreulicherweise wurde der ruchlose Anschlag rechtzeitig

bemerkt . Die offiziöse Meldung schloß mit der «erficherung ,

daß eine Untersuchung �Klarheit über die Person des Atten »

täterS bringen Iverde . Die Untersuchung , so meldet am Montag da- Z

offiziöse Telegraphenbureau , hat ergeben , daß die vorgefundenen
Steine von einem Elch , dessen Spuren deutlich zu

sehen waren , auf den von dem Automobil zu passierenden Weg

geworfen worden waren .

So ein Untier ! Den Prinzen und sein Gefolge kn Angst und

Schrecken zu versetzen . Welche Maßnahmen mag nun die . Post "

gegen die attentatslüsterne Sozialdemokratie verlangen ?

Dr . Diesels Leiche aufgefunden .
Nach einem Telegramm aus Vliffingen ist jetzt nicht mehr

daran zu zweifeln , daß der bekannte Münchener Erfinder

D r . D i e f e l bei der Ueberfahrt nach England seinen Tod in den

Wellen gefunden hat . In der Schcldemündung wurde am Montag
die stark in Verwesung übergegangene Leiche eines gut gekleideten
Mannes gefunden . Mehrere bei der Leiche befindliche Wert -

gegenstände wurden geborgen ; die Leiche . selbst aber wurde des

schlechten Wetters wegen wieder ins Wasser geworfen .
Da man amiahm , es handele sich um die Ueberreste des seit einiger

Zeit vermißten Dr . Diesel , wurde dessen in München wohnender

Sohn telegraphisch herbeigerufen , um die Wertsachen zu rekognos -

zieren . Er erklärte auch , die bei der Leiche vorgefundenen Gegen -

stände seien Eigentum seines Vaters .

Das Werfen mit faulen Eiern ist verboten !

In einer Verordnung des ungarischen Polizeiministers , die das

fehlende Vereins - und Versammlungsgesetz ersetzen soll , wird zunächst
die Bestrafung aller Uebertreiungen — der Polizei überwiesen
und vorgeschrieben , daß >jede Versammlungsanmeldung von vier

ortsansässigen vertrauenswürdigen Staatsbürgern gezeichnet
sein muß . Ein eigener Paragraph der Verordnung bestimmt
wörtlich :

Strafbar ist , tver in einer öffentlichen Versammlung oder in
einem öffentlichen Aufzug , oder in einer behufs Veranstaltung der

Versammlung oder des Aufzuges versammelten Menge oder aus

Parteileidenschaft auch außerhalb einer öffentlichen Ver -

sammlung oder eines Aufzuges in einer Gruppe oder sonst j e -

manden bewirft oder gegen jemanden eine gewaltsame
terrorisierende oder beschämende Handlung begeht .

Also eine Lex faule Eier l — Wie sagt doch der Ungar : „ Extra
hungariam non ost vita , si est vita , non est item ! " — „ Außer¬
halb Ungarns gibt es kein Leben , und wenn es eins gibt , ist e «

doch keinSl " _

Die „ Schwarze Hand " .
New Dork , 12. Oktober . Die New - Dorker Polizei verhaftete

eine zur „ Schwarzen Hand " gehörige Berbrecherbande , die der

Falschmünzerei , des Werfens von Bomben und
anderer schwerer Verbrechen angeklagt ist . Acht Personen� wurden .
in New U o r k verhaftet und sieben in Trotz , einem Städtchen
im Staate New Uork . Einer der in Trotz Verhafteten beging sofort

nach der Einlieferung in das Gefängnis Selbstmord . Man

fanv Hunderte von falschen Fünf - und Eindollar -
noten .

Kleine Notizen .
Absturz zweier Militärstieger . Auf einem Fluge Berlin - Stuttgart

sind in Straubing am Montag nachmittag die Oberleutnants
S e r n o und B o h n st ä d t abgestürzt . Der Apparat wurde voll -
ständig zertrümmert , die Insassen erh eblick - verletzt .

Selbstmordversuch im Erfurter Dom . Am Montag morgen feuerte
im Erfurter Dom während der Frühmesse ein etwa 40 Jahre alter
Mann , der im Kirchenschiff in einer Bank saß . einen Revolver -
s ch u ß auf sick, ab . Die Kugel drang oberhalb des rechten AugeS in
den Kops mid verursachte eine schwere , jedoch nicht lebenSgesährliche
Verletzung . Es handelt sich um einen arbeitS - und obdach -
losen M ü l l e r g e s c l l e n , der an diesem ungewöhnlichen Orte
seinem bejammernswerten Dasein ein Ende machen wollte .

Schlägerei zwischen Soldaten . In der Sonntagnacht kam eS in
einem Tanzlokal in L u i s e n h a i n ( Posen ) zu Streitigkeiten
zwischen I n f a u t e r i st e n und Pionieren , die schließlich auf
der Straße in Tätlichkeiten ausarteten . Hierbei erhielten ein Ge -
freiler und ein Gemeiner vermutlich mit einem Seitengewehr
schwere Stichwunden . Der Gemeine ist nach kurzer Zeit
seinen Verletzungen erlegen . Als Täter wurden zwei
Soldaten vom Jnsanterie - Regimcnt Nr . 46 ermittelt und fest «
genommen .

Der Zigeuner Ebender festgenommen . Am Sonnabend ist auf
braunschweigischem Gebiet in der Nähe von NeubaldenSlebcn , der

Zigeuner Hermann Ebender , einer der Mörder des bei
Fulda crlchosseneii Försters RomanuS , v e r b a f t e t worden . Der
ältere Bruder Ebenders , der als zweiter an dem Mord des Försters
beteiligt war , e n t k a m. Die beiden Zigeuner , die als Kar -
toffelarbeiter im Dienst eines Landwirts standen , hatten
sich in der Trunkenheit ihres Verbrechens ge -
r ü h m t.

Schwere Straslcnbahininfälle . Ein schwerer Straßenbahnunfall
hat sich Montag vormittag in St . Q u cn ( Frankreich ) ereignet . In -
folge des dichten Nebels fuhren zwei vollbesetzte
Straßenbahnwagen ineinander . Der Anprall war so stark ,
daß drei Personen mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden mußten . 18 Personen erhielten
leichtere Verletzungen . — In Mecheln ( Belgien ) ereignete sich
Montag morgen auf dem Boulevard Port Sablon ein schwerer
Straßenbahnzusammcnstoh . Ein Wagen der Linie Mecheln - Boom
fuhr im Nebel gegen einen von Aerschot kommen -
den Straßenbahnzug . Der Anprall war so stark , daß z e h n
Personen schwer verletzt wurden . Der Schaden betragt
100 000 Frank .

Versammlungen .
Was haben die Schiffer vom Parlament zu erwarten ?

Nichts und abermals nichts ! In prächtigen Ausführungen
bewies Genosse K l ü tz in wohlbesuchter Schisfecvcrsaminlung , daß
die Binnenschiffer weder vom Reichstag noch vom preußischen
Geldsackparlament das geringste zu erwarten haben . Noch nie hat
sich der Reichstag veranlaßt gefühlt , dem arbeitenden Volke
günstige Gesetze zu geben . In noch wenigerein Maße bekümmert
sich das Junkerparlament um die Sorgen und Mühen der Binnen »
schisfer . Die Gesetze , die für die Schiffahrt erlassen wurden , dienen
ausschließlich den Interessen der ( üroßschisfahrtskapitalisten . Nichts
ist getan , um die drückenden Schiffsabgaben zu beseitigen ; diese
haben sich im Gegenteil noch gemehrt . Zu alledem ist die allgemeine
Lebenslage durch die Wucher - und Liebesgabenpolitik im . höchsten
Grade verteuert . JnS Unermessene sind die Militärlasten gestiegen .
Die kleinen Schiffseigner werden im Eiltempo proletarisiert . Der
Kapitalismus weiht die Klcinschiffahrt sowie die Kleinhandwerker
dem sicheren Untergang . Dies bietet Grund genug , sich in die Ge -
dankenwclt der Sozialdemokratie einzuleben . Mit einem markigen
Appell , unsere KmnpfeSreihen stärken , schloß Kluß seine Rede .

In der Diskussion wies S ch w e d l e r darauf hin , da doch
die Schiffer früher oder später in der Proletariermasse aufgehen ,
diese schon jetzt allen Anlaß haben , mit den Arbeitern Hand in
Hand zu gehen . Vernichtende Kritik übte Redner an den Schiffer -
schulen und - kirchen . In ihren Hcimatsortcn sollten sich die
Schiffer mehr als bisher den jeweiligen Parteiorganisationen an »
schließen und sich nicht von Krieger - und ähnlichen Vereinen ködern
lassen .

Kluß sowie Schw edler endeten unter lebhaftem Beifall
ihre trefflichen Ausführungen . Der Erfolg dieser machte sich denn

auch in verschiedenen Aufnahmen für die Partei bemerkbar .



Verkäufe .

Umz « gS - Gx » ropretse für ®ar
binen , Teppiche , Tischdecken , Stepp
decken . Einzelstücke , teilweife leicht
feblerhast , unter Hälfte dcS P reifes .
Vorwärtslefer noch fünf Prozent
Extrarabatt . Gardinen - und Teppich -
bau « Georg Lange Nachfolger ,
Chausieestraße 73/74 und Schöneberg .
Hauptstratze l4S. 1112S

GaSkroneu , dreiflammtg , komplett
7,i >0, GaSzuglainpen S,0t>. Hänge -
Itchtpendel 4,00 , GaSlhren 2,40 , Gas -
wandarme 1,S0 . Kronenlager . Grobe
Frankfurterstrabe 92, Reinickendorfer -
ftrahe 120, Schönhauser Allee l21 .
Reukölln . Berllnerstrabe 102. l103K »

TiepPtch - ZlhomaS . Oranienltr . 44
farbfehlerhafte Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken

halben Prei ». Borwärtslesern SProzent
Extrarabatt . VSbZT

vorjSdrige eleganteHerrenanzüge
« Mb Paletot « au » seinften Mabilone »
25 —00 Mark . Hosen « —18 Mart .
Veriandbaut Germama , Unter den
Linden 21.

Teupiebe l lfebicrdatie ) m allen
Gröben , fast für die Hälfte de » Werte «
Teoondtagcr Brünn . Hackeicher
Markt 4. Badnbot Börse . ( Leier de «
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Ztabatt . ) Sonntag » geöllnet

Psaudleihhaus Hermannpla ? 6.
Spottbilliger Bettenverkauf . Wäsche -
perkauf . Garduienvertauf . Teppich¬
verkauf . Goldwarenlager . Riefen -
auswahl Herrengarderobe . Sonntag « -
verkauf eoenfalls . *

• arbinen ! Steppdecken I Portieren I
Tischdecken l aubergewöhnlich billig !
vorwärtSIefer ö Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Warft 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntag « geöffnet .

vettenstanb 9, — . Brunnen¬
strabe 70, tm Keller .

_
120051 *

Teppiche . Farbcnfehler , spottbillige
Riesenposten , Portteren , Gardinen ,
vlüfchttfchdecken, Diwandecken , Möbel -
stoffe , Lauserstofse , Felloorlagen . Pol « -
bamerstr . 109, Tonrad Fifcher . Vor -
»irtslefer Txtrarabatl . _

11895t

Teilzahlung . 50 Pfennig . Herren «
«izüge , Damengarderobe , Wäsche ,
Portieren , Gardinen , Teppiche , Stepp -
decken , Tifchdecken , Spiegel , BUder ,
Betten . Uhren , Möbel , Polfterwaren ,
bunte Küchen , Zithern , Mandolinen ,
Grammophone . Schmidt , Peters -
burger Sttabe 23. IllSKK *

Geld l Geldl Sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus »Rofentbaler Tor *,
Lwienftrabe 203t4 . Ecke Rofentbaler -
stratze , nur 1 Treppe , kein Laden !
laufen . Anzüge 9, —, Ulster , Pale -
tot « 5,-- -, Silberuhren 3, —, gol -
dene Damenuhren 8, — , Eoldwaren ,
Betten . Wäsche , Gardinen , Teppiche ,
Tifchdecken , Dtwandecken , Freischwin -
ger . Fahrräder . Alles enorm billig .
Sonntags geöffnet . 1440K *

Teppiche lieblei hafte ) Gelegen¬
heitskauf . Fabrillager Maueroon .
Groze Frantfurierstrabc 9, Flurcw «
gang . . VorwürtS ' lefern 10 Prozent
Extrarabatt . _

Steppdecken billigst Fabrik Grobe
Frankfurierslrabe 9, Fwreingang .

Gardineuhaus , Groste Frank -
furtcrstrabe 9, Flureingang . 1233K *

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich ,
Gardinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polnerwaren ,
Bunte Küchen , Betten , Wäsche , Kinder -
wagen , Herrengarderobe , Pelz -
stolaS ! Sende Vertreter I Messels
Nachfolger , Inhaber Richard ! . War -
fchaucrslratze 80, _ _ 119251 *

Zinkwaichsässer , Zober , Sch -
Wannen , Badewannen . Spezialfabrik
Retchenbergerstrabe 47. Lesern 5 Proz .

Leihhaus Morivplav üSal
kamen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
we eue Jackettanzüge , Rockanzüge ,
Paletot ». Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 —30 Marl , gröbtentcils auf Seide .
Gelegendetiskäuse in neuer Mag -
garderobe , enorm billig , ttliefenvoslen
Kleider . Kostüme , Plüschmäntcl . am
Seide , früher bis 150. jetzt 20 — 35 Marl
Große Posten Pclzstolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher b' . s
200, jetzl 20 — 75 Mark . Große Aus -
wahi in Herren - Gebpelzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reife - , Wagenpelzen ,
Extra - Augebot in Lombard gewe teuer
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moriv -
piae 58 » I. 191K *

LomvardyauS Dcirauft Schreib «
tifche , Uhren . Teppiche , Gardinen ,
Portieren , Kleiderschränke , Stühle ,
Waren jeder Art , Auguststratze 73. *

Gaskroncn . Tcppschc , Uhrcu , Woche
1,00 , billige Preife . Große Frank -
surter Straße 92, Rcinickendorser
SMlße 120, Schönhauser Allee 121,
Reukölln , Berliner Straße 102,

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts ,
leiern ,

Gardinciirestc , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 0. 75 usw,
E, Weißenbergs Gardinen , und
Teppichbaus , Große Frankfurter ,
straße 125, im Hause der Möbel ,
sabrik an der Koppetistraße .

Teppiche mit Webeschlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 10,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Teppichhaus Große
Frantsurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Rcstbeftüiide , 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüfchportiercn , Madras¬
portieren , neueste Muster , Fenster
2. 85, 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 0,50 . 7,50 ,
9,50,11,50 , 14,50,18,00 usw, Portieren -
hauS , Große Frankfurterstraße 125.

Tuchdccken , Leiuendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,05 , 1,95 , 2. 45. 2,95 ,
3,05 , 4. 25. 4. 85. 5,50 , 0,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Similiseide , vor¬
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,60 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 uitv ,
Große Franksurterftrage 125, im Hause
der Möbelfabrik . 1491K *

Monatsgarverode spottbillig ,
große Geldersparnis . Winicrutsler
und Paletots 0,50 an, Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge 10,00 an , filt jede
Figur . Hosen, Jünglings - und Bur «
fchenanzüge 8 - 18 Mark . Gelegen «
beilskäufe : Ketten , Ringe , Uhren
nur Prinzen - Pfandleihe , Prinzen¬
straße 34, eine Treppe , neben Neu -
bau Wertheim , lleiner Eingan >.
Fahrgeld vergüte . 1489K *

Gaskronen ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Riefenlager l Louis Böttcher
selbst ! ) , Kronleuchter - Spezialhäuser .
Selriebsleitung : Boxhagenerftraße 32
kein Laden ) . ( Fahrverbindung War «
chauerftrage . ) Filiale : Kottbuser

Damm 41 ( Hermannplatz ) . lll9K *

Anzüge fertig und nach Max , be-
qucmsle TeUzahIung . I . Kurzberg ,
Mabfckneiderei Rofenthalerstraße 36,
Reinickendorf erftraße 4, Frankfurter¬
allee 104. *

Paletots , fertig und nach Mag ,
bequemste Teilzahlung . I . Kurzberg .

' rßfchneiderei , Rofenthalerstraße 36,
Reinickendorferstraße 4, Frankfurter¬
allee 104. *

Ulster , fertig und nach Mag , be-
qucmste Teilzahlung . I . Kurzberg ,
Maßschneiderei , Rosenthalerstraße 30,
Reinickendorferstraße 4, Frankfurter¬
allee 104. *

Kiildcrdrahrvctt , Klappwagen ,
Puppenwagen . Joachim , Frankfurter
Allee 128 III . 167,10

Breunholz , gutes kerniges , lieser !
Sägewer ! Scholz , Lohmühlenstr . 1,
Amt Moritzplatz 781. Hartes Holz
5 Zentner 7,75 , Anzündeholz 10 Säcke
5, — frei Keller . 207 Ib *

Similiseidene Steppdecken
( Seidenersatz ) 4,15 , Wollatlas - Slepp -
decken 8,50 , große Schlafdecke : ! , grau -
farbig , 1,10 , Normal - Schlasdccken
1,65 . Teppichhaus Emil Lessvre ,
Oranienslrage 158. 1250K *

MoiiatS - Gardcroben - Haus ver¬
kauft spottbillig erstklassige wenig ge-
lrageue Winterpalctois , Ulster ,
Cutaway mit Weste und gestreifter

ose, Jackettanzügc , Gebrockanzäge .
- mokinganzüge , Frackanzüge , Rock¬

anzüge , Beinkleider , auch Bauch -
anzüge . Prinzenstraße 28, I ( Eckhaus
Ritterstraße ) . 1458K *

Steppdecken ! spottbilliger Um-
zugsvcrkaus ! Similiseidene 3,85 ,
4,85 , 6. 00 bis 15,00 . Tüubettdeckcn
2,50 bis 8,75 , zweibettige 4,75 .
Wolss Teppichhaus , DreSdcnerstr . 8
( Koltbujenor . Abonnenten 10 Proz .
Rabatt . 129851 *

Federbetten . Stand 11,00 , 10,00 ,
bochjcine 21,00 . Freischwingcr , Plüsch¬
tischdecken , Wäsche spottbillig . Leih -
Haus Osten , Köntgsbergerstraßc 10.

Wringmaschinen und Wasch
mafchinen billig , auch auf Teilzahlung .
Bellmann , Gollnowstraße 26. f290K *

Prachtbett 5,00 , daunige Betten ,
Stand 9,00 , zwei Deckbetten , zwei
Kissen 15,50 , Bauerndeckbelt . Unter¬
bett , zwei Kiffen 20,00 , Laken 0. 90,
Damastbezüge 3,80 , nur Andreas -
leihhaus , Andreasstraße 38. — Bor¬
zeiger vergüte Fahrgeld . 151ZK *

QeschäfiS verkaufe .

Obstgeschüst . zehnjähriges , Ge-
müfe , Wild , Geflügel . Große Slamm -
Laufkundschaft . Gespann . Wegen
Verheiralmig preiswert . Auskunft
Bäckerladen Neukölln , Berlinerstr . 16.

Haute - Niedcrloge . Monatsvc , dienst
180,00 , krankheitshalber . Bölzle ,
Thurneyfferftraße 0, Ainlsgcrichl
Wedding . ch57

Möbel .

Möbclhandlung . Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . Vorwärtslefer 3 Prozent
Rabatt . L90K *

Kamerlings Möbelfpeicher , Fehr -
bellincrftraße 17, 18, 21a , Verlauf
um die Ecke, Kastanien - Allce 50,
enorme Auswahl , Gclegenbcitskäuse
Spottpreise . Name , Hausnummer b?
achten . 2045b *

ivtodel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzabwng geben Wirttchaiten und
einzelne Stücke am Kredit unter
äußerster Preisnoticrung , auw Waren
aller Art . Der ganze Osten laust bei
uns . Kretiwmann u. Co. . Kovven -
stragc 4. ( Schlenicker Babnboi . i *

Möbelkredit ! Wobnungs « Ein -
richlungen , einzelne Möbelstücke , ge-
ringe Anzahlung . Kleine Abzahlung .
Kredilbaus Luisenstadt , Köpcnicker -
straße 77/78 , Ecke Brückcnstraße , nahe
Jannowitzbrücke . Sonntags 12 —2
geöffnet . _

Möbel - Gelcgcnbcitskaufbaus
Brückenstrage 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Svott
preisen . L04- lb *

� Teilzahlung : Möbclcinrlchtung .
Stube und Küche , 15 Mark , verlieben
gewesene Möbel spottbillig . Berolina .
Kastaincnallee 49. 2040b *

Moderne Arbeitermädel in zeit
gemäßer Aussübrung , m Eiche (alle
Farben ) und Nugbaum , unerreicht »
Auswahl , zu den allerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adaldertilraße 0,
am Kottbufertor . 1I88K *

Möbel k Für Brautleute günstigst
Getegenbeil , nch Möbel anzuichanen
Mil kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Breis . Uebervorleiiung
daoer ausgcichloh ' cn. Bei Krankheit «.
fällen und Arbeitslostgkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäit M.
Goldstaub , Zoffenerstraße 38. Ecke
Giieilenauiiroge . 2901 St*

Möbel - Lechner , Versandhaus für
ganz Deulfchland . I. Geschäft : Berlin ,
Brumicnilraße 7 ( Roscnthaler Platz ) ,
2. Geschäft : Müllerstratzc 174, Ecke
Fennstraße . WohnungSeinrichlungcn
auf Kredit fast zu Stafsenpreifen .
Stube und Küche Nr. 1, 1 Schrink
4L, —, 1 Vertiko 42, — , 2 Bettstellen
49, —, 1 Tisch 12, —, 4 Stühle 15, —,
1 Spiegel 14, —, 1 Küche 70, —, zu¬
sammen 244, —, Anzahlung 20 . —,
Wochenratc 2, —. Stube und Küche
Nr. 2, 1 Schrank 50, —, 1 Verliko
50, —, 2 Mu' chelbettftellen 02 . —, 1 Tisch
25, — , 4 Stuhle 26, —, 1 Spiegelspind
28, — , 1 Spiegel 22, —, 1 Sofa 70, —,
1 farbige Küche 95, — , zusammen
428, —, Anzahlung 40, —, Wochenrate
3,50 . Ferner Wohnzimmer , Schlaf¬
zimmer , sveisezimmer , Herrenzimmer
in großer Auswahl . Küchen in allen
Farben und Mustern . Sonntags von
12 - 2 . 1480K

Mordet - Bardel , Oramen -
straße ( Moritzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Svezialitäl : Ein - und
Zweizimmer - Einrichlungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gcbäude ». Billigste Preise . Ein Zimmer
und Küche 230 . —, 335, — , 407, — ,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445 , 530 . - . 640, —, 090, —.
750 . —. 895, —. 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlaszinmier 139, — ,
262, — , echt Eiche 343, —, 371, —,
434 . —, Wohnzimmer , modern 215, —,
208, —, 300, —, 341, — , Speisezimmer ,
echt Eiche , 341 . —, 414, —, 475, —,
502, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40, —, Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüichsofa 58, — , Umbau 50, —. Be-
tichligung ohne Kaufzwang erberen .
Fünf Jahre tSarauüe . Eoemuell
Zaklungserleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sunutag « 12 - 2 . Kein Laden .
Verlauf im Fabrikgebäude . 19K *

Kausen Sie direkt beim Tischler -
meister . Moderne Wobnungs - Ein -
richlungen in jeder Preislage . Be -
sichtigen Sic meine Ausstellung .
Parteimitglieder 5 Prozent . Haruack ,
Stalljchretberstraße 57 ( Moritzplatz ) .
Verlaus nur im Fabrikgebäude .
Zabiungserieichterung . 1033K *

Möbel - Cohn , 1. Geschäft : Große
Franksurierilragc 58, 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wobnungs «
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zablung . Stube und Küche An-
Zahlung von 15 Mart an. Einzelne
Möbelstücke An�ablmtg von 5 Mart
an. Moderne tlrchlaszimmer , Speise -
ziuimer . Herrenzimmer . In bunten
Kuchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Kraut -
heit und ArbeilSlofigkeit . Vorzeiger
dieses Jnferals erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . 94 551*

Möbel Teilzahlung bei Messing ,
Dresdenerslraße 124, am Koltbuscitor .
Auf Kredit und bar . Stube und Küa. e ,
Anzahlung von 15 Mark an. Be -
amten ohne Anzahlung . Liefere auch
ausiväils . Vorzeiger dieses erhält
5 M. gulgefchricben . Sonntags von
12 —2 geöffnet . 1208K *

Plüschsofa . 40,00 , 50,00 , 65,00 ,
Chaiselongue 18,00 , 22,00 , Trumeau
29,00 , englische Bettstellen 25,00 .
Tapezierer Walter , Stargarder -
straße 18. 1300K *

Möbel zu außergewöhnlich niedrigen
Fabrikpreisen . Besichtigung ohneKaus -
zwang . Spezialität : 1-, 2- und 3-
Zimmer - Einrichtungen . Eventuell
Zablungs - Erleichterung . Richard
Debmcl . Oranienslrage 131. 1281K *

Kein Geheimnis , daß man bei
mir Wobnungseinrichtungen sowie
Einzelmöbel in modernster Aus -
fübrung zu reellen Kasscnpreisen
erhält . Auch gulerhalteue gebrauchie
und zurückgesetzte . Anzablung und
Raten nach Wunsch . Weitgehende
Stundung be: Krankheit ,' Aus -
sperning usw. Neuartiges Rabatt -
ibstem bei pünltlicher Zahlung . Große
Ersparnis für den reellen Käufer .
Julius Gabbcri , Tischlermeiiie : ,
Ackeriirage 54. *

Prautleurcu und Möbelsuchenden
offeriere cnglffche Bellstellcn , echt
Nußbaum furniert , mit Paleni -
matrape 45,00 , Kleiderschrank , Vertiko ,
echt nugbaum furniert , 49,00 , Tru¬
meau 30,00 , farbige Küchen , lomvlett ,
7tcilig , 55,00 , Chaiselongue 23. 00.
Eigene Werkstätten . MöbelbauS ,
Große Frankfuiterstraßc 8/9. 1193K *

Teilzahlung . Vorwärtsleser er -
halten Möbel für Slube und Küche .
Anzahlung 10 Mark . Kleinste Wochen -
raten . Reelle Ware . . Tamienzapf ,
Blumenstraße 2 und Möbelkonium
Ku 116userstraße 14. _ _ 1499K

Gelegenheitskäufe in bürger -
lichen sowie besseren Wohnnngscin -
richtungen . Reichbaitiges Lager in
Trumeaus , Küchenemrichtungen ,
Gardinen . Bettwäsche usw. Ergän -
zungsmöbel billig . Astmann , Zions -
ftrchplatz 10. 1500K

Aus Teilzahlung lomplctte bur -
gcrlichc Wohnungseinrichlungen in
einfacher und besserer Ausführung
sowie einzelne Atöbclstücke liefert
unter kulanten Zahlungsbedingungen
Tischlernieister Nolle , Zioniftrch -
straße 38/39 , Verliehen gewesene
Möbel besonders billig . Kein Ab-
zahlungsgeschäst . _

26686 *

Wirtschaften - Wohnzimmer ,
Schlafzimmer , prachtvolles Plüsch -
fosa , Umbau , auch einzeln . Löivc -
tiraße 10, vorn I rechts , 107/4

Teilzahlung . Einzelne Möbel -
stücke, Polstenvaren , bunte Küchen ,
bürgerliche Einrichtungen Peters -
burgerstraße 23. _ _ 1454K *

AUerbilligst ! bei reellster Be¬
dienung laust man gediegene Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Küchen im » Möbelhaus des Süd -
ostens * M, Hirjchowitz , nur Slalitzer -
straße 25.

_ _ 1512K_*
Änstbaummöbel , vollständige Ein¬

richtung mit moderner Küche , 220, — ,
auch einzeln , Hoffmann , Eliasser -
straße 31 I, zwettes Portal . Gewerbs -
mäßig . Händler ausgeschlossen .

Kr . - biihaus » Frankfurter Tor * .
Große Franksurlc ' . straße 1, lieserl
bei denkbar lleinsten An - und
Älbzahlnngcn ganze Wohnuiigs -
Einrichtungen , Slubc uiid Küche
schon bei Mark 15. — Anzablung
an , einzelne Möbelstücke schon bei
Mark 5. — Anzahlung an. Riefen -
große Auswahl in vunlen Küchen
und aller Arten Möbel , _ Abzahlung
ganz nach Wunsch des Käufers . Be-
kannte Kulanz und Rücksicht . Sonn -
tags 12 —2 geöffnet . Vorzeiger dieses
erhält beim Kauf 5 Mt. gutgeschrieben ,
Bitte genau auf Hausnummer Nr. 1
zu ach' . cn. t ? 0lK *

Musikiustrumenle .

Krause - Pianos und Flügel , erst -
klaijiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kaui , Tausch , Miete , Teilzahlung ,
Ansbacherstraße 1. _

*

Ptaninos , Harmoniums . Flügel
jedel Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Ehauffee .
stragc 105. 534K *.

Liltler .

DaS grosfte Bildergef bafi Berlins
ist setzt eröffnet worden von der Firma
Bildcr - Bogöan , Rosenthalerstr . 11/12 .
Jeder Käufer erhält bis auf weiteres
ein schönes Bild gratis . 141lK *

Fahrräder .

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Sieglitz , Schieß .
straße 110 Wilmersdorf , UHIaud -
straße 100. Charlottenburg , Kanl -
straße 57. 1203 «

Fahrradvertriev „ Groß - Berlin *,
reelle und billige Bezugsquelle , Rc «
varaturcu geiviisciihafl und schnell -
{teils Neue Schöiihauierstraße 9, Bruii -
ncnstrage 145, Badfirage 9. Müller -
straße 13, Turmstrahe 25, Charlotten -
bürg , Spandauerberg 29.

Ksuf�esueke .
Platinabfälle , Gramm 5,50 , AII -

goid . Silber , Zabnqebiffe , Stanniol .
Quecksilber laus ! böchitzablend Blümel ,
Sckmctzerei , Auguststrage 19 III .

Goldschmelze laust Höchstzahlend
Zahngebissc, alle Mstalle , Witwe
Nieper , nur Köpenickerstraße 157.

Zabugebtsse , Goldiachen . Silber -
' achen . Platinabiälle , sämtliche Metalle
böchftzahlcnd . Schmeizerci Christionat ,
Kövcnickcrstragc 20 a ( gegenüber
Manteuffelnraße ) . 111/1 *

Zahiigedisse . Zahn bis 1. 30 ( Ab-
holung ) , Platinabsälle 5,00, Gold -
iachen , Silberiachen , Kebrgold , Gold -
walten , Quecksilber , Stanniolpavier ,
Zinn 3,50 , Kuvscr 1L2 , alle
„Metalle * höchstzahlend . Edelmetall -
EinkautSbureau Webcrstraßc 31,
Telephon , 1459K *

Zalnigebinc , Gold , Silber , Tressen ,
Piatina kaust höchstzahlend Blumen -
reich , Brunnenstraße 3. Rolentbaler
Tor . 0SK *

Pfandscheine , Fahrräder , Räh -
maichinen . Möbel kaust , beleiht höchst -
zahlend Leihhaus , Jnvalidenstr . 148 . �
Briefuiarkeiiiammlung kauft Groß¬
mann . Spandauerblücke 2, Norden .

Münzen , Briefmarken kaust Groß -
mann , Spandauerbrücke 2, Norden ,

Kupfer , Messing , Zink , Zinn ,
Blei , Stanniolpapier , Flaschenkapseln ,
Goldiachen . Silberiachen . P. stiiin .
Zabngebi ' se , „Melallschmelze " ®: fln
Cohn , Brunnenstrage 25. 2003b *

Fahrräberankauf , auch defekte ,
höchstzahlend , Weberftrage 42, *

�ntemckt .

Unterricht in der englischen
Sprache , Für Anfänger und Fort -
geichrtttene , eiuzeln oder im Zirkel ,
wird englischer llnlerricht erteilt ,
Auch werden Ueberietzunyen an -
geserligt . G. Swienlv - Liebknecht
Cbarlottenburg , Stuttgarterviatz 9
Gartenbaus III , 44K *

Technische Ausbildung , Matbieu -
straße 13, 209/12 »

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor -
neHmsteS Institut NeulöllnS , Gang -
bojerstraße Ecke Richardstraße , nahe
der Hauptpost .

Tr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nebmstes Jnstttut Neuköllns . Viertel -
jahreskurie .

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor «
nebmiteS Institut Neuköllns . Halb -
jahreskurie .

Dr . Wiese ' S Handelsschule . vor -
nebmstes Institut Neuköllns . JahreS -
kurje . _

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor¬
nehmstes Institut NeulöllnS , Gang «
Hoserstraße Ecke Richardstraße , nahe
der Hauptpost . Gewiffenhaster Unter -
richt in allen Handelssächern . Beginn
der Einzel - urid Spezialkurse Mille
September , der Volllurse Ansang
Oktober . Zahlreiche neue Schreib -
und Rechenmaschinen . Ueberaus
müßiges Honorar . Ratenzahlungen ,
Proipeft gratis . _

12915t *

Cliauffeur - Äusbitdung mit großer
Reparatur - Werkstättc , Ingenieur
Schapiro , Wilmersdorf , Berliner -
straße 10, Honorar 50, —, Raten -
zahluiig . SiellungsnachlveiS 1404K *

Chaussenr - üliisbildung erstklassig
und stellvngssicher . Verschiedene
4- Zhlindcr - Snsteme , Honorar 100 Mk,,
auch Abendkurse . Kostenlose Enivsch -
lung . Große Reparaturwcrkffatt .
Köpenickerstraße 110, 731K *

Schinkel akademie . Regicrungs «
baumeister Dr . Artur Werner , In -
Haber , Berlin , Neanderstrage 3.
Maschinenbau . Elelirotechnik . Hoch -
bau . Tiefbau . Heizung . Gasfach .
Wofserlach , Tageskurse , klbendkiirfe .

Mustergültiges Deutsch sprechen
und schreiben lehrt billig ( auch abends )
ersahrener Privatlehrer , Anfrage »
unter „ Po ftlagei karte 058*, Briespost -
aint Berlin .

Verschiedenes .

Ehrenerklärung . Nehme die
Beleidigung , die ich gegen Frau
Verleger gesagt haben soll , zurück .
Frau ttliina Ziese , Weigauduser 38.
vorn III , +101

Paleiitanwalt Müller , Gstichiner
straße 10 _

Paleiitanwalt Weisel . GUichiner -
strape 94 a,

Pianos vermietet Pianohaus
Krause , Ansbacherstraße 1. *

Runstitopserei Große Frankiurter -
strage 67, _ _ 239951 *

Raienbleiche , strau Kubaich ,
Köpenick . Griinauerstraße 45. wäscht
schonendst iauber Laken . Leibwäsche ,
dr <r Ha»dlücher0,10 , Kein Bertauichen ,
Abfidlilnq Donnerstags . 26706

KiichönOtzöbel streicht modern .
bestes Material , 12, — , Biederman, - .
Wichertstraße j .

_ _ _ _ _
+93

Wer Stoff hat ? Liefere eleganten
Paletot , Ulster oder Anzug für
25,00 . Klemmer . Bran ' gelstraße 4.

Vermietungen .
Wohnungen .

Soldinerstraste 16 Stube
sofort .

Kiiche
2034b *

Sonneniburgerstraste
Küche sofort .

27 Stube .
2035b *

Freundliche Wohnung , Stube ,
Küche , sämtliches Zubehör , 22 Mart ,
sosort oder später 5?>sioiricitraße 115.

Zimmer .

Leere Stube Brückenstqqge 10b .
Hos rechts . V rechts , 2043b *

Sllöbttertes Zimmer bcK allein¬
stehender Frau , Andreasstri�ße 84,
vorn II rechts , //602b

schlaksteUen .
Möblierte Schlafstelle für HerrH

allein . Am Friedrichshain 11, Quer- >.
gebäude I. Pteßner , _

26370 " ,

Freundlich möblierte Schlafstelle . .
3,00 Woche inllufioe Kaffee , sur�
jungen Mann Schönhauser Allee 109,,
Aufgang B' III , Schröder , +93

Schlafstelle allein . Schlnjstclle
zwei Herren , Woche 3,00 . Hoffmann .
Dragonerstrage 18, ' 2605b

Zchlasiielle einzelnen Herrn Ad-
miralslraße 18 IV , Ni- pel , 2604b ,

Schlafstelle für Mädchen . Jakubek .
Danzigerstrage 8, _ _ +110

Alter Mann kann einwohnen . Er -
fragen Schliemannsiraße 25, Lo' lZ ,

Mietsgesuche .
Schlafstelle , möbliert , allein , sauber .

sucht Handwerker , Gegend 0. , mit
Preisangabe . X. K. , Postlagernd .
Postamt 16. +143

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Zwei Etuisarbeiter , welche mit

allen vorkommenden ' Arbeilen den
Branche vertraut sind , sucht per so-
fort ' Reimers Etuisfabrik , Kopen - -
Hägen , GotherSgade 48 C. 2.

_
Bulkaniseue und Äbsornter für

dauernd gesucht , Stempelfabrik Krebs .
Blumenstraße 93, _

86606

Mari » orichteiser verlangt
�

W ,
Prieg , Oranienstraßc 20. 2Uß9b

ColcklewtEN .
Auswärtige bedeutende Fabrik füllst

zum l. Januar 1914 für Silber und
Baroll

tnihtigtil Nlerwrister .
Angebote mit Angade bisheriger

Tätigkeit und GehaitSan ' Prüchc unter
I. G. 13933 befördert 166/3 *

Rudolf Hoftse , Berlin SW.

Actitung! Holzarbsiter.
Wegen Streik oder Lohn »

differenze » iiud gesperrt :

Pianosadrik lüi ' vu » « u . DreB ,
Palisadcnftr . 77 .

St aviatursöbrif Wcrneche ,
Neukölln , Hobrcchtstr . 65 .

Für die Holzleiiicn - Braiiche der
Betrieb von Aag . König : ,
Teltower Str . 4. S/49 .

Für Tischler : Wervau i . S .
Das Berliner Slrbritowilligen »

vcrmittelungsburcau d. gelben
» Handiverterschuyberbaudcs * .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innnng und der Wagenfadri -
kante » . Kaiser - Franz - Grenadier -
Platz , 39/14 *

Zuzug ist streng jernzuh alten .

vi « Ortsverwaltung Berlin des
Ueutscben Holzarbeitervcrbande *

Tüchtige Kaffetmrzte
werden für Ende diefeS Jahres nach Stralsund gesucht , Offerten mit

Gehaltsaniprüchcn an den Vorstand der unterzeichneten Kasse möglichst bald
erbeten , J - A. der belelligtcu Kasten :
277/20 * Allgemeine iOrtskrankenkaffe Sitralsnnd .
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parte ! - Angelegenheiten .
Zur Lvkalliste .

Das Marinehaus , Brandenburger Ufer , ist für organisierte
Arbeiter gesperrt .

In Friedrichshagen Hai das Lokal Bellevue ( Inhaber Herr
Karl Fiscber ) Waldowstraste , seine Unterschrift zurückgezogen . Das
Lokal Bellevue ist somit von der Lokalliste zu streichen und als ge -
sperrt zu betrachten . Die L o k a l k o »n m i s s i o n.

2. Wahlkreis . 7. und 8. Kommunalwahlbezirk . Heute
abend 8t/3 Uhr , im Hofjäger - Palast , Hasenheide 52 : Oeffentliche
Versammlung� Tagesordnung : Die Tätigkeit der sozialdemokratischen
Stadtverordneten im Roten Hause . Referenten : Stadtverordnete
Genossen Job . Sassenbach und Gottfried Schulz , Der Vorstand .

Vierter Wahlkreis . Am Freitag , den 17. Oktober , findet in der
Brauerei Friedrichshain ein Kunst - und Heiterer Abend statt . Mit -
loirtende sind Künstler aus den besten Theatern . Das Billett
kostet 10 Pf . Anfang um 8 Uhr , nicht , wie irrtümlich auf den
Billetts angegeben , um 7 Uhr .

Bei der Gelegenheit sei nochmals auf die heute abend 8 % Uhr ,
bei Boeker , Weberstlaste 17, stattfindende Versammlung hingewiesen ,
in der Schriftsteller Genosse M. H. Baege über . Die Abstammungs -
lehre und ihre Beweise ' spricht .

Charlottenburg . III . Gruppe . Heute Dienstag , den 14. Oktober ,
abends SVa Uhr : Grnppenversammlung im Volkshause , Rosinen -
straste 3. Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Dr . Moses .
2. Stellungnahme zur Stadtverordnetenwahl . 3. Verschiedenes . Ge -
nassen , sorgt für regen Besuch !

Neukölln . Heute abend 8Vz Uhr , findet bei Bartsch , Hermann -
straste 49 , eine Frnuenversammlung statt . Thema : Der Geburten -
rückgang in Deutschland . Reserenlin Genossin Klara Bohm - Schuch .
Diskussion . ES wird zahlreicher Besuch dieser Versammlung erwartet .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Lichtenberg . 2. Abteilung . Heute abend 8' / ? Uhr : Abteilungs -
Versammlung im Logenkasino , Knorrpromenade 2. Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Wahl der Delegierten . 3. Verschiedenes .

Wilmersdorf . Am Sonntag , den 9. November , nachmittags
3 Uhr , findet im großen Saale des „ Vikioriagartens ' eine k ü n st »
lerische Unterhaltung ( Dichtung und Musik ) statt . Neben
dem Rezitator Ludwig Hardt , der Dichtungen von Heine . Liliencron ,
Dehmel , Andersen zum Vortrag bringt , lvirkt das Kestrnberg - Trio
( Werte von Saint - Saens und Tschaiiowsky ) mit . Billetts a 30 Pf .
sind im Vorverkauf bei den Funktionären , in der „ Vorwärts " -
Expedition , Wilhelmsaue 27 . bei R. Becker . Wilbelmsaue 133 , in
der Verkaufsstelle der Konsumgenossenschaft , Augustastr . 3, zu haben .
An der Tageskasse 40 Pf . Rege Beteiligung erwartet

Der Bildungsausschuß .
AdlerShof . Die Genofien werden darauf hingewiesen , daß beute

abend , pünktlich SVa Uhr , im Gesellschaftshaus , Bismarckstraße 10,
der Vortragszhklus mit dem Thema : „ Die Gegenwartsforderungen
des Erfurter Programms ' beginnt . Vortragender : Genosse Emil
Eichhorn .

Mar cufelde - Lichtenrade . Am Donnerstag , den 16. Oktober ,
abends 8 Uhr , im Lokal Wirtshaus Lichtenrade . Inhaber Butzmann :
Volksveriamnilung . Genosse W. Pieck spricht über „ Die Wirtschaft -
tichen und politischen Zustände vor 100 Jahren . '

Friedrichshagen . Am Donnerstag , den 16. Oktober , abends
8� Uhr. beginnt im Lindengarten , Friedrichstr . 74 , ein Vortrags -
k u r s u s über : „ Aus Theorie und Praxis der deutschen Gewerk -
schaften " . Der Eintrittspreis beträgt für alle fünf Vorträge 26 Pf .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der BildungSausschuß .

Nowawcs . Am Donnerstag , den 16, , 23, , 30 . Oktober , DonnerS -
tag . den 6. , 13. und 20 , November , abends pünktlich SVo Uhr , finden
im Lokal des Herrn Ernst Schmidt , kl. Saal , Wilhelmstr . 4l/43 ,
Vorträge über „ Die wifienschaftlichen Grundlagen der modernen
Arbeiterbewegung ' statt . Vortragender : Genosse Emil Dittmer .

Zossen . Wir machen die Parteigenossen auf folgende Veranstal -
tungen auimerkiam :

Donnerstag , den 16. Oktober , abends 8>/z Uhr , bei
Scherler : AußerordcntlicheMitgliederversammlung .
Tagesordnung : Unsere bevorstehende Sladlverordnetenwahl .

Sonnabend , den 18. Oktober , abends 3V- > Uhr , bei Scherler :
Oeffentliche Versammlung . Thema : 1. Weshalb wählen wir
Sozialdemokraten in das Stadtparlament ? 2. Auf -
stellung der Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl .

Sonntag , früh 8 Uhr , von Scherler aus , Broschüren und
Kaleiiderverbreiiung in Zossen und im Agitationsbezirk . Jeder be -
teilige sich an den vorstehenden Veranstaltungen , damit alles prompt
erledigt wird .

_

ßerlimr Nachricbtem
Patrioteu - Rummel .

Unter unseren Patrioten herrscht wieder große Freude .
Es gilt ein neues Jubiläum zu begehen und zu — begießen .
Man ist von den verflossenen Jubiläen noch nicht ganz nüchtern
und schon wird von neuem gerüstet . Nicht nur auf Leipzig
beschränkt sich der Patriotentaumel aus Anlaß der Völker -
schlacht bei Leipzig , sondern „ das ganze Deutschland soll es
sein " . In Berlin sind zum Sonnabend und Sonntag zahlreiche
Feiern geplant und eine Unmenge Säle und Vereinszimmer
sind gemietet , in denen zu Ehren der vor hundert Jahren bei
Leipzig Gefallenen gegessen imd getrunken werben soll . Der
Jungdeutschlandbund , der am Sonntag einen Umzug , ver -
Kunden mit Fackelzug , veranstaltet , muß aber den geplanten
Vorbeimarsch vor dem Kaiser aufgeben , weil der Kaiser am
Sonntag verreist . In der Domkirche findet am Sonnabend
ein Festgottesdienst statt , bei dem der Kriegerbund durch seinen
Vorstand und durch Fahnendeputationen vertreten sein wird .
Die Fortschrittliche Volkspartei hält am Sonntagmittag im

Rheingold eine Festversammlung ab . Alle staatlichen und

städtischen Bureaus werden am Sonnabend geschlossen . Das
Ministerium hat Schulschluß aber Abhaltung von Gedenkfeiern
angeordnet .

Gegen diese dem Chauvinismus und dem Militarismus
dienende Gedenkfeier » wird unsere Partei die Vorgänge vor
100 Jahren von geschichtlichen und kulturellen Gesichtspunkten
würdigen und nachweisen , in welchem Interesse die betriebene

Völkerhetze liegt . An unseren Genossen liegt es , für Massen -
besuch der zum Sonntag einberufenen Versammlungen Sorge
zu tragen . _

Die ersten Nachtfröste

sind nun über das Land gegangen . Wenn die Sonne sich
hebt und die Nebel sich langsam zu verziehen beginnen , liegen
die spärlich die Großstadt umsäumenden grünen Flächen weiß
überstäubt da . In der steigenden Sonne schwindet dieser
Frosthauch gar bald . Allein das letzte Sommergrün geht an

ihm zugrunde , wird unansehnlich , braun und bröcklig . Die

Zeit ist gekommen , daß nun auch die letzten Halme und Gräser ,
sterben müssen .

"
i

Mit gesteigerter Gewalt hat in diesen Tagen der Laub -

fall eingesetzt . Der Oststurm weht die welken Blätter zu

Hügeln und Wällen zusammen , zerrt das Gezweige der

Baumkronen kahl und leer und jagt die Altweibersommersäden
um Stamm und Ast . Raschelnd umtanzt das welke Laub die

blattüberwehten Meilensteine und umknistert in seinem wilden

Wirbeltanze den Fuß des Schreitenden .
Grau hängt nun der Himmel . Noch ziehen die Wolken

träge an ihm dahin , denn " die Spätherbstwetter haben sich

noch nicht aufgemacht . Nun streichen auch die letzten Zug¬
vögel südwärts . Die Wildgänse schreien . In lauggezogenen
Keilen segeln sie in ihrer bekannten Flugordnung
hoch in den Lüften dahin . Ueber den Schirmkronen
der alten Kiefern lärmen die Krähen . Ihre Zeit
ist jetzt gekommen . Wenn die Nebel ziehen und

die Flocken fallen , dann erfüllt ihr heiserer Schrei die

Winterluft .
Nun werden auch die Tage bald ihre forsche , herbstliche

Gangart verlieren . Schleichend Iverden sie kommen und

gehen , aus Dämmerung steigen und in Dämmerung versinken ,
kaum daß sie selbst mehr als Dämmerung sind . Der letzte

Glanz will ersterben . Die Winde ivehen kalt . Und wenji
ein Regen fällt , dann haben seine Tropfen schon etwas Eisiges ,
das gleichsam auf den Winter vorbereiten ivill .

In der Stadt selbst aber zeitigen das Elend und die

Arbeitslosigkeit der Gegenwart immer greifbarere Bilder . Die

fröstelnden , ausgehungerten Gestalten mit der fadenscheinigen
Kleidung und den hochgeschlagenen Rockkragen heische « dring -
licher Einlaß in die Asyle und Wärmehallen , und umlagern
in von Tag zu Tag wachsenden Scharen die Arbeitsnachweise
und die Stätten , an denen Stellenangebote bekannt gegeben
werden . In seinen gewaltigen Dimensionen tritt der Groß -

stadtjammer wieder jedem vor die Augen , der sie nicht ab -

sichtlich vor dem Elend verschließt . Die schönen Tage sind

dahin ; auch in den Straßen der Stadt . Kalt geht der Wind .

Der Herbst schreitet dem Winter entgegen .

Der Verkauf russifche » Fleisches in den Berliner

Fleischerläden .
Ueber den Verkauf des russischen Fleisches in den Fleischer -

läden berieten , wie die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " berichtet ,

gestern Obermeister Kriesche und die Vorsitzenden der Bezirks -
vereine . Beim Magistrat soll die Absicht vorhanden sein , das

russische Fleisch durch die Ladenfleischermeister in Berlin zum
Verkauf bringen zu lassen , und zwar unter der Bedingung ,
daß dieser Verkauf getrennt von dem des inländischen statt
finden muß . Als Garantie für die Einhaltung der zu verein

barenden Bestimmungen soll jeder Meister , der den Verkauf
dieses Fleisches übernimmt , den Betrag von 100 Mark hinter

legen . Die Bezirksvereinsvorsitzenden werden in den nächsten

Tagen ihre Mitglieder einberufen , um weitere Entschließungen
herbeizuführen .

Nach den in Vororten und in den Markthallen gemachten
Erfahrungen dürfte der Verkauf ausländischen Fleisches in

den Schlächterläden bei der Bevölkerung wenig Gegenliebe
finden . _

Vom städtischen Krematorium in der Gerichtstraste .
Nach Mitteilung der Krematoriumsverwaltung sind Per

sonen , die hier Angehörige einäschern ließen , zu der Auf
fassung gekommen , daß alle Holzsärge vor der Einäscherung
zerschlagen , also vorher die Leichen herausgenommen und

ohne Sarg in das Feuer geschoben werden . Eine solche Be -

Handlung der Leichen ist natürlich ausgeschlossen , wie sich die

ängstlichen Gemüter doch eigentlich hätten von selbst sagen
können . Die betreffenden Bestimmungen lauten wörtlich :
„ Die Särge müssen aus dünnem weichen Holz oder aus

Zinkblech gefertigt und dürfen weder ausgepicht noch an -

gestrichen oder lackiert sein , auch keine Eisen - oder Bronze -
teile , weder zur Verbindung noch zur Verzierung enthalten .
Särge , die den Vorschriften nicht eutsprecheu oder die nicht
mit der vorgeschriebenen amtlichen Plombe versehen
sind , sind von der Einäscherung ausgeschlossen . Im
Krematorium findet eine Umbettung aus einem un -

vorschriftsmäßigen in einen vorschriftsmäßigen Sarg nicht
statt . Die Leichen dürfen nur in den zur Verbrennung be -

stimmten Särgen , nicht mit Uebersärgen , eingeliefert
werden . " Leichen in unvorschriftsmäßigen , also auch lieber -

särgen , die aus Groß - Berlin kommen , werden hiernach durch -
weg zurückgewiesen , bis die Vorschriften erfüllt sind . In
seltenen Fällen kommt eS vor , daß von außerhalb durch
Bahntransport , für den ja schon immer ein Zinksarg oder ein

Zinkeinsatz im Holzsarg vorgeschrieben ivar , auch ein Ueber -

sarg geliefert »vird und daß dieser Uebersarg auch die amt -

liche Plombe trägt . Die Zurückweisung eines solchen vielleicht
aus weiter Ferne kommenden Sarges wäre für die An -

gehörigen mit großen Unzuträglichkeiten verbundeil . Mit

amtlicher Genehmigung wird dann die Plombe am Uebersarg
gelöst und nachgesehen , ob der innere Zinksarg . der
in seiner Ausführung natürlich auch den Vorschriften für
die Einäscherung entsprechen muß , plombiert ist ; �

eventuell
wird die Plombierung nachgeholt . Nur in diesen s e l -
tenen Fällen wird der überflüssig gewordene
Holzsarg ( Uebersarg ) zerschlagen . Die Oeffnung
des zur Verbrennung bestimmten Holz - oder Zinksarges und
eine Besichtigung der Leiche ist demnach im Krematorium ganz -
lich ausgeschlossen .

Gleichzeitig sei auf vielfache Anfragen bemerkt , daß der

Wille , sich einäschern zu lassen , schon vor jeder zur Führung
eines öffentlichen Siegels berechtigten Person , in Berlin bei -

spielsweise vor dem Bezirksvorsteher , in rechtsgültiger Form
verkündet werden kann . Die darüber auszustellende Urkunde

ist stempelfrei . _

UePtr die Treptower Postbestellung wird lebhaft Klage geführt .
Die postalischen Verhältnisse sind hier noch so krähwinklig , wie man
es dicht vor den Tore » Berlins nicht erwarten sollte . Die Brief -
kästen werden teils von Berlin ( Postamt e- kalitzer Str . 74) , teils
von Treptow geleert . Die Leerung erfolgt nicht mit untergcscho -
benem Sicherheitsbeutel , sondern wie aus dem Torfe : durch Heraus -
nehmen der einzelnen Postsendungen aus den Seitenklappcn . Tie

herausgenommen Sendungen werden sofort vor dem Kasten erst -
nmlig sortiert , wobei in der Dunkelbeit leicht etwas verlorengehen
kann . Mittags ruht der Postbetrieb in Treptow fast vollständig ,
Rohrpost gibt es natürlich erst recht nicht . Die Leerung der Brief -
kästen am Sonntag erfolgt nur einmalig um 61 - Uhr nachmittags ,
dann erst wieder zwischen 8 und 9 Uhr am nächsten Morgeiu San -
düngen , die nach tsich Uhr in den Kasten kommen , brauchen also bis

zur Ankunft in Berlin um 3 Uhr nachmittags fast einen ganzen

Tag . Man sieht auch hieran , wie nötig es ist , daß in Treptow
durch Eingemeindung „ Berliner Licht " einzieht .

Der Botanische Garten nebst den Gewächshäusern ist in

der Z. it von Mitte Oktober dl ' Ende März am ersten Sonn¬

tag eines jeden Monats von 11 bis 4 Uhr zu freiem Eintritt

geöffnet . An den Wochentagen der Wintermemate ist der

Garten von 8 Uhr bis zur Dämmerung , die Gewächshäuser
— ausgenommen des Sonnabends — sind von 10 — 4 Uhr
für Inhaber von Erlaubnisscheinen , die den käuflichen Führern
beiliegen , zugänglich . Das Botanische Museum ist jeden

Mittwoch von 10 bis 3 Uhr und jeden ersten Sonntag int

Monat von 11 bis 2 Uhr ohne Entgelt zu besichtigen .

Ucicrspannung des Polizcircchtcs auf Razzien . Vor einigen

Tagen veranstalteten Beamte des 91 . Polizeireviers ' am Bor -

mittag eine Streife durch die Anlagen des an der Ecke der Müller -

und Gerichtstraße gelegenen Courbisreplatzcs , Es wurden elf Per -
sonen sistiert , von denen man sechs wegen Obdachlosigkeit dem

Polizeipräsidium zuführte .
Das Recht , in dieser Form auch schon am hellen Tage die

Besucher von Parkanlagen zu attackieren und Personen , gegen die

wissentlich nichts vorliegt , auf blauen Dunst zu ststieren , muß doch
als sehr fragwürdig bezeichnet werden . Wenn die Polizei

nächtlicherweile Personen aufgreift , die im Freien nächtigen , so

mag das nach den geltenden Bestimmungen zulässig sein . ES

geht aber über die Hutschnur , auf einen bloßen , vielleicht
durch reduzierte Kleidung erwecken Verdacht am bellen Tage » nd

auf öffentlichen Wegen Personen gleich rudelweise zu verhasten , die

sich keiner Uebertretmig schuldig gemacht haben und wieder entlassen
werden müssen . Wenn das Polizeirccht , anrüchige Restaurations -
lokale am hellen Tage auszuräumen , auch schon auf die Straße und
die Parkanlagen übertragen wird , erscheint das für die Ruhe der

Straße und der Parkanlagen in hohem Grade bedenklich . Gerade

in Zeiten der Arbeitslosigkeit werden sich in Parkanlagen auch viele

Arbeitslose aufhalten , die von solcher Ueberspannung des Polizei -

rechtes empfindlich gelrosfcn weiden können .

Die neuen Schneflbahnlinicn .
Ueber eine Viertelmillion Fahrgäste wurden am Sonntag in -

folge der Eröffnung der neuen Schnellbahnlinien nach Wilmersdorf «
Dahlem und »ach der UHIandstraße auf der Hoch - und Untergrund -
bahn befördert . Der Verkehr auf den neuen Strecken hat also gleich
energisch eingesetzt und der Hochbahngesellschaft am Sonnrag mehr
als 60000 neue Fahrgäste zugeführt . Wenngleich darunter
natürlich viele waren , die nur eine „ Besichtigungsfahrt " auf den Neu -
bauslrecken machten , so zeigt sich doch in dieser großen Verkehrs -
zunähme das rege Interesse der Bevölkerung für die neuerschloffenen
Vorortgebiete .

Das Berufsgeheimnis des Irrenarztes .
Soll schon der praltiiche Arzt das Berufsgeheimnis mit Pein -

licher Gewissenhaftigkeit hüten , so muß das vom Irrenärzte in noch
höherem Grade verlangt werden , weil durch , unvorsichtige Aeuße -

rungen , die der Irrenarzt weiterträgt , unberechenbarer Wirtschaft -
licher und ideeller Schaden entstehen kann . Erfahrungsgemäß gehen
manche Irrenärzte mit dem Berufsgeheimnis wenig sorgfältig um .
Das ist ja schon aus dem alten , auch bei den Berliner
städtischen Irrenanstalten noch immer bestehenden Mißstande er -

sichtlich , daß Patienten , die oft recht viel auf dem Kerbholz
haben , mit deni Abschreiben bon Krankengeschichten und
anderen Anstaltsakten beschäftigt werden und nun mit der erlangten
Aklenkenntnis nach der Entlassung groben Mißbrauch treiben können ,

auch schon getrieben haben . Gegen einen Oberarzt der städtischen
Irrenanstalten schwebt jetzt ein Verfahren , weil er in einer Privat -
klageiache der Klägerin über die Familie deS Beklagten amtliche

Mitteilungen machte , zu denen er schwerlich befugt war . Er hätte
seine gerichtliche Vernehmung als Zeuge oder Sachverständiger ab -

warten muffen . Es ist wünschenswert , daß die vorgesetzte Behörde
ihren Irrenärzten die strengste Wahrung deS Berussgeheimniffes ins

Gedächtnis ruft . _

Im Stadion tödlich verunglückt .
Im Stadion fand am Sonntag das zweite Herbstfcst de ?

ReichSausschusses für olympische Spiele statt , dessen Programm auch
einige Radrennen enthielt . Eine Mannschaft der „ Konkordia " fuhr

gegen eine Anzahl anderer Fahrer . In der borletzten Runde kam
ein Fahrer so unglücklich zu Fall , daß sämtliche ihm folgende
„ 51onkordia - Fahrer " über ihn hinwegstürzteii . Einer der Gestürzten ,
Kaufmann Max Hansen , erlitt bei der Heimfahrt einen Ohnmachts -
anfall und mußte nach der Unfallstation gebracht werden , wo eine

Gehirnerschütterung festgestellt wurde . In der Charitö . wohin Hausen
geschafft wurde , konnte Hilfe nicht mehr geleistet werden , weil der

schwer Verunglückkte bald nach der Einlieferung starb .

Ein schwerer Fahrstuhlunfall ereignete sich gestern nachmittag im

Hause Kaiserdamm 87. Dort wollte das Kinderfräulein Berta Hansen ,
die den Fahrstuhl in eine obere Etage benutzt hatte , ein zwei
Monate altes Kind holen , das sie einen Moment im Fahrstuhl allein

gelassen hatte . In diesem Augenblick aber setzte sich der Fahrstuhl
wieder in Bewegung . Das Mädchen wurde festgeklemmt und ihm
der Brustkasten eingedrückt . Es war sofort tot . Das Kind blieb

unverletzt .
Ei » mysteriöser Todesfall beschäftigt zurzeit die Charlottenburger

Kriminalpolizei . In dem Zimmer des 27jülirigen Hausdieners
Ludwig Stumpf , der im Cafv Abbazia angestellt ist , wurde gestern
die Leiche des siebzehnjährigen Friseurlehrlings Wilhelm Schikel auf -

gefunden . Der Hausdiener gab an , den Schikel in der Nacht zum
Sonntag auf einer Bank im Tiergarten völlig entkräftet aufgefunden

zu haben . Aus Mitleid habe er ihn in sein Zimmer genommen , wo
ihm Schicke ! mitteilte , daß er Gilt genommen habe . Noch ehe er

( Stumpf ) einen Arzt herbeirufen konnte , sei Schikel gestorben . Die

Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt und nach dem Schau -
hause gebracht . — Die Polizei sieht den Angaben des St . skeptisch

gegenüber . Wahrscheinlich handelt es sich um einen Todesfall durch

Herzschlag , wobei allerdings eine gewisse krankhafte Veranlagung mit
in Betracht kommt .

Ein leichtsinniger Patron ist der 21 Jahre alte Chauffcur Emil
Tylicke aus der Baruther Straße . Dieser junge Mann flüchtet mit
2000 M. , die er als� Angestellter einer Zigaretteufinua eingezogen
hatte , nachdem er den von ihm geführten Kraftioagen in der Kaiser -
Allee herrenlos stehen ließ . Die bürgerlichen Blätter eilten , um
ihren Lesern von einem ungetreuen Ehauffeur berichten zu können
und die unter großen Schwierigkeiten ihren Berus ausübenden
Chauffeure dadurch in Mißkredit zu bringen . Tylicke reiste nach
Rotterdam und ließ sich hier als Kohlentrimmer nach Amerika
anwerben , beging aber die Unvorsichtigkeit , sich von Notier -
dämm aus bei seiner Geliebten nach deren Befinden zu erkundigen .
Das wurde ihm zum Verhängnis , da der junge Mann nicht
weniger als drei Bräute hatte . Dadurch erfuhr die Kriminal »
Polizei seinen Aufenthalt und nahm ihn fest in dem Augenblick , als
er den Dampfer besteigen wollte .



Tödlicher Megerabsturz .
Der Offiziersflugschüler Leutnant König vom Jnf . - Regimuit

Nr . 162 stürzte gestern auf dem Flugfelde der A. E. G. bei N i e d e r -

neuendorf a. Havel infolge zu steilen Gleitfluges ab und

blieb auf der Stelle tot . Der Flieger scheint die Herrschaft
über den Apparat verloren zu haben , da die Maschine , immer

steiler fliegend , zuletzt fast senkrecht herabschoß . Der Apparat über -

schlug sich und zerschellte am Boden . Der Höhenmesser stand auf
1700 Meter ,

Jagd a » f Drehorgelspieler .
Die Polizei scheint die Absicht zu haben , die Drehorgelspicler

von den Höfen zu beseitigen . Nur der Drehorgelspieler ist vor

der Polizei sicher , der einen Erlaubnisschein hat . Wie uns mjjc
geteilt wird , werden aber solche Scheine nur in bestimmten Fchllen
erteilt . Wird nun ein armer Teufel , der ohne Erlaubnisschein spielt ,
erwischt , so gibt es das übliche Strafmandat . Die Polizei hat für

solche Fälle bereits gedruckte Formulare , auf denen steht : Sie

haben am . . . . . Drehorgel gespielt , ohne hierzu Erlaubnis

zu besitzen . An anderer Stelle ist gleich die Strafe in

Höhe von drei oder fünf Mark vermerkt . Selbst die

Worte : » An den Drehorgelspieler " sind vorgedruckt . Dieser

Tage lasen wir ein solches Strafmandat , das ein Drehorgel

spieler erhalten hatte , der an den Händen vollkommen verkrüppelt

war , der auch schwere Sprachfehler hatte und sich nur schwer ver - -

ständlich machen konnte . Der arme Mann bekommt von der Armen

Verwaltung monatlich 12 M. Was soll er tun ? Betteln ist verboten ,

Stehlen wird bestraft . Die Drehorgel ist das einzige , was ihn über

Wasser halten kann . Warum werden solchen Leuten , die sich ehrlich

durchs Leben schlagen wollen , solche Schwierigkeiten gemacht , die

doch ganz unverständlich sind ? Hat die Polizei nichts Besseres zu

tun , als Jagd auf arme Drehorgelspieler zu machen ? Gibt es nicht

ein besseres Betätigungsfeld für die Polizei ?

Die Akademischen Unterrichtökurse wollen Männern und Frauen ,
die nicht mehr die Fortbildungsschule besuchen können . Gelegenheit

zu gründlicher Ausbildung in den elementaren Unterrichtsfächern
bieten , vor allem sollen die Hörer richtig schreiben , sprechen und

rechnen lernen . Personen unter IS Jahren können nicht aufgenommen
werden .

Den Unterricht erteilen Etudrerende der Berlmer Hochschulen .
Jeder Kursus findet wöchentlich einmal in den Abendstunden von
S bis 10 Uhr statt .

Anmeldungen werden in folgenden Lokalen entgegen «

genommen : Pankftr . 17, am Bahnhof Wedding , am 17. Oktober .
abends S —10 Uhr . — GipSstr . 23a , am Bahnhos Börse , am IS . und

21 . Oktober , abends S — 10 Uhr . — Langestr . 31 , am Schlesischen
Bahnhof , am 17 . und 21. Oktober , abends 8 —10 Uhr . — Neukölln ,

Kaiser - Friedrich - Straße 203 —210 , am 20. und 22 . Oktober , abends
g — 10 Uhr . -*■ Am 18 . und 25 . Oktober , abends 8 Uhr , finden im

Saale des Zentralarbeitsnachweises , Gormannstraße 13, allgemeine
Hörerversammlungen statt , in denen nähere Mitteilungen über die Art
deS Unterrichts und die Organisation gemacht werden .

In diesen Versammlungen werden auch noch Anmeldungen ent »

gegengenommen .
Bei der Anmeldung ist eine einmalige Gebühr von 50 Pf .

für den Besuch jedes Kurses sowie 25 bis 50 Pf . für Lehrmittel zu
entrichten .

Programme sind auch in den städtischen Lesehallen , in den Zahl «
stellen der Volksbühnen sowie in den Berkaufsstellen der Konsum -
vereine zu haben .

Der AdmiralSPalast brachte am Sonnabend zum ersten Male ein

neues Eisballett : . Die lustige Puppe " zur Anschauung . Ein
bunte « Bild rollt sich auf dem Eile ab . Prinz Karneval schwingt
das Szepter . Die Fröhlichkeit entwickelt sich zur Ausgelassenheit .
Eine Gauklertruppe produziert sich. Dahinein spielt wie immer eine

Liebesszene . Pierot verliebt sich in die . lustige Puppe " , die noch
immer von der »kleinen Charlotte " , einer äußerst gewandten Eis -

lauflünstlerin , dargestellt wird . Recht hübsch macht sich die Puppen -
Vorstellung und schließlich die Huldigung der Bewohner des Meeres
und der Erde . Prachtvolle Kostüme blenden das Auge , und hübsche
Balletts auf Schlittschuhen ergänzen das mit vielen Lichteffekten ver -
sehene neue Ausstattungsstück , bei welchem auch ein Freund schöner
Bewegungen und der Eislauslunst voll auf seine Rechnung kommen

dürfte .

Das Kafinotheaier gab am Sonnabend eine vielbclachte Posse :
» Ferdinand der Tugendhafte " , in welcher der Direktor

HanS Berg wieder die Hauptrolle mimte . Aus dem bunten Teil

seien die Ballerinen Soeurs MyosotiS in ihrer aparten Kunst - Tanz «
Szene besonders vermerkt .

Kleine Rachrichten . Aus der Spree gelandet wurden gestern die

Leiche eines Mannes und einer Frau . Letztere ist noch unbekannt

und schon so stark in Verwesung übergegangen , daß ihr Alter nicht

mehr festzustellen war . Sie ist 1,64 Meter groß , hat dunkelblondes

Haar und trug ein schwarzgestreiftes Kostüm , schwarze , ziemlich
neue Schnürschuhe und eine blaue Bluse . — Die männliche Leiche

ist identisch mit einem 24 Jahre alten Korbmacher Friedrich

Wachtel aus der Hochmeisterstr . 16. Wachtel war schon seit längerer

Zeit arbeitslos und hat wohl auZ diesem Grunde den Tod im Wasser

gesucht . Er entfernte sich vergangenen Freitag aus seiner Schlaf -
stelle und kehrte nicht wieder in diese zurück . — In der Behren -
stvatze wurde gestern früh von Arbeiiskollegcn in dem Keller der

Elektrizitätswerke Schadowstraße , G. m. b. H. , in dem Hause 55/57
der 63 Jahre alte Maschinist Adolf Winter aus der Mohrenstr . 1

tot aufgefunden . Winter hatte Nachtdienst . Wahrscheinlich ist er

nun , nachdem er eingeschlafen , infolge des ausströmenden Kohlen -
gcrfeS gestorben . _ _

Vorort - Nacbnchtcm
Neukölln .

Um die Gültigkeit einer Delcgicrtenwahl der Neuköllner Orts -
krankenkassx handelte es sich bei einem Itechtsstreit zwischen dem
Kassenvorstande und dem Magistrat als Aufsichtsbehörde . Im No -
vember 1011 waren zur Generalversammlung der genannten Kasse
241 Delegierte der Versicherten neu zu wählen . Es war Listenwahl
gemäß dem Statut , bei der nur eine Liste in Frage kam . Die ge -
druckte Liste enthielt 240 Namen . 8 Wähler schrieben auf dem von
ihnen dann abgegebenen Exemplar noch den Namen N. hinzu .
Während der Vorstand der Kasse N. nicht für gewählt erachtete ,
erklärte der Magistrat als Aufsichtsbehörde auch ihn für gewählt .

Der Bezirksausschuß wies die nun vom Vorstand gegen den
Magistrat angestrengte Klage ab .

Das Oberverwaltungsgericht bestätigte das Urteil und führte
aus : Wenn im Statut stehe , jeder Wähler müsse soviel Namen

auf den Zettel schreiben , wie Delegierte zu wählen sind , dann
wäre das eine unzulässige Beschränkung der Wähler . Natürlich
könne der Wähler nicht mehr wählen . Es sei ihm aber u n b e -

nommen , weniger zu wählen . Somit seien die Zettel , die
nur 240 Namen oder weniger enthielten , gültig . Daß infolge der
Numerierung einige Irrtümer vorgekommen seien und Wähler zur
Annahme kamen , es seien 241 Namen auf der Liste , sei nicht wesent -

lich . Denn jeder Leser sei fair den Inhalt des Zettels , den er ab -

gebe , selbst verantwortlich . Nun seien 8 Zettel da , die 241 Namen

enthielten , indem auf ihnen der Name N. zugeschrieben sei . Da

nun 241 Delegierte zu wählen waren , so sei auch N. trotz seiner

nur 8 Stimmen gewählt , wobei es ganz gleichgültig sei , daß für

die anderen 240 Namen auf dem Zettel etwa 1400 Stimmen ab -

gegeben worden seien . Eine Vorschrift , daß der einzelne eine gc-
wisse Anzahl von Stimmen haben müsse , existiere nicht «

Lichtenberg .
DgS erste im „ Schwarzen Adler " veranstaltete Sinfonickonzert

des Blüthner - Orchesters erfreute sich eines regen Beiuchs . Unter
Leituirg des Kapellmeisters Weyersberg wurden in formvollendeter
Weise die Mozartsche Sinfonie in lüs - ciur , Richard WagnerZ . Wald¬
weben ' aus . Siegfried " , Ouvertüre aus „ Tannhäuser " und am
Schlich Franz Liszts Ungarische Rhapsodie II . zum Vortrag gebracht .
Leider war die Lichtenberger Arbeiterschaft nur schwach vertreten ,
um Ach den Kunstgenuß , der von der Stadt auf Drängen unserer
Vertreter im Stadlparlament der Bürgerschaft Lichtenberg ? geboten
wArde , zu eigen zu machen .

Es wäre wünschensioert , daß der Billettvertrieb für da ? am
13. Dezember stattfindende zweite Sinfoniekonzert nicht nur vom
Rathaus aus erfolgt , sondern daß in den Parleispeditionen in Alt -
Boxhagcn und in der Wartenbergstraße gleichfalls Billetts zu haben
find . Auf den Programmen könnte die Anfangszeit und der Ver -
merk : „ Rauchen während des Konzerts verboten " stehen .

Steglitz .
Aus der Gemeindevertretung . Im Mittelpunkt der Verhandlungen

stand der Antrag des Gemeindevorstandes : . Beschlußfassung
über den Bebauungsplan für den Breitcnbach -
platz " . Schon vor Jahren war ein Bebauungsplan für diesen
Platz , bis vor kurzem Rastatter Platz genannt , ün Einverständnis
mir den beteiligten Gemeinden Wilmersdorf und Dahlem beschlossen ,
jedoch nicht ausgeführt worden . Mit der Inbetriebnahme der
Schnellbahn Wilmersdorf —Dahlem , die auf resp . unter diesem
Platz einen Bahnhof gebracht hat , ist die Regulierung nunmehr
äußerst erwünscht . Der ehemalige Bebauungsplan fand jedoch
nicht die Zustimmung des mittlerweile geschaffenen Zweck -
Verbandes , ebensowenig zwei weitere Entwürfe . Da auf dem Platz
nicht weniger als sieben Straßen münden , waren alle Projekte
naturgemäß in erster Linie von VerkehrSrückjickiten diktiert
worden . Daß unter diesen Umständen die Ansichten der modernen
Städtebauer nicht ganz zur Geltung kommen konnten , niag zugegeben
werden . Der nunmehr zur Beschlußfassung vorliegende Entwurf IV ,
der im Zweckverband entstanden ist . zeigt nun zwar eine dem Auge
gefällige , geschlossene , moderne Anlage , nimmt dafür aber auf den
Verkehr so wenig Rücksicht , daß ihn der Bau aus -
schuß rundweg ablehnte . Der Gemeindcvorstand ver -
suchte nun trotzdem , im Plenum die Besöblußfassung durchzudrücken ,
jedoch , wie vorweg bcmerlt sei , ohne Erfolg . Selbst die von
ästhetischem Empfinden fast triefende Reederei des freiwilligen
Regierungskomminars Korthaus und die Unterstützung durch Herrn
Lehmann , der befürchtet , durch Ablehnung die Regulierung hinaus -
zuschieben , wodurch die Anliegerintcressen geschädigt würden , konnten
das Schicksal der Borlage nicht ändern . Die Ablehnung wäre sicher
erfolgt , wenn nicht noch im letzten Augenblick ein Antrag auf Zurück -
Verweisung gestellt worden wäre , der schließlich angenommen iourde .
Die Widerspenstigkeit der Versammlung hatte den Bürgermeister so
verschnupft , daß er nunmehr beantragte , zwei Gemeindevertretcr
mit den weiteren Verbandlungen im Zweckverband zu beauftragen .
Die von ihm borgeschlagenen Herren hielten eS jedoch für richtiger ,
daß auch er dabei mitwirke , und so muß er wohl oder übel in den
sauren Apfel beißen . Es ist übrigens unverständlich , weshalb der
Gemeindevorstand ein st immig dem Plan IV zustimmt ,
trotzdem der Bürgermeister versicherte , daß alle in der Debatte vor -
gebrachten Bedenken auch von ihm im Zweckverband schon
geltend gemacht worden seien . DaS heißt doch nichts
anderes , als bewußt auS ästhetischen Rücksichten ein Verkchrshinder -
nis schlimmster Sorte auf dem Breitenbachplatz zu schaffen . Daß
sich die Steglitzer , mit Ausnahme des Herrn Korthaus , dafür
erklärten , ist begreiflich .

Grüna » .

Die Gemeindevertretung erledigte in ihrer letzten Sitzung eine

Reihe kleinerer Vorlagen . Ein Ortsstatut gegen die Verunstaltung
von Gebietsteilen Grünaus wurde mit den vom Landratsamt ge -
wünschten Aenderungen angenommen . Eingemeindet mit allen

Rechten und Pflichten soll das dem Fiskus gehörende zirka 18 Heltar
große Gelände zwischen dem alten Bahnhof und der Unterführimg ,
owic das Terrain , auf dem das Sportdenkmal sieht , werden . Tic

Verpflichtung zur Instandhaltung des Sportdenkmals hat die Ge -
meinde leider bereits vor längerer Zeit übernommen . Der Pro -

menadenweg am Endpunkt der Straßenbahn soll zirka 40 Zcnti -
meter aufgeschüttet werden , um den Weg passierbar zu machen . Die

Böschung und Umzäunung des Eisenbahndammes zwischen dem
alten und neuen Bahnhof befindet sich in einem skandalösen Zu -
tand . Wiederholte Eingaben des Verschönerungsvcrcins und euch

die Bemühungen des Gemeindevorstehers hatten bisher einen nega¬
tiven Erfolg . Bei dem sehr starken Verkehr aui Bahnhof ist die
Errichtung einer Bedürfnisanstalt ein dringendes Erfordernis . Die

Eisenbahnverwaltung hat festgestellt , „ daß ein Bedürfnis in diesem
Fall nicht anerkannt werden kann " . Jetzt hat die Eisenbahnverwal -
tung gnädigst gestattet , daß die Gemeinde auf ihre Kosten genau
nach den Wünscken und Angaben der Eisenbahnverwaltung den

Schandfleck zwischen dem alten und neuen Bahnhof instand setzen
darf . — Die chemischen Werke Landshoff u. Meyer beabsichtigen ,
eine Automobilspritze anzuschaffen und ersuchen die Gemeinde , ein
Viertel der Anschaffungskosten , etwa 3500 M. , beizusteuern . Da

nach Ausführung des Oberführers die freiwillige Feuerwehr gegen -
wärtig allen Anforderungen gewachsen ist , wurde das Ansuchen
einstweilen abgelehnt . Für die Ablage , die für die Gemeinde eine

gute Einnahmequelle geworden ist , lag ein Antrag zur lieber -

nähme derselben zur Beratung vor . Einstimmig wurde der Antrag

abgewiesen . Auf Anregung unseres Genossen soll der Schulweg

jetzt wieder beleuchtet werden . Der Wahlverein hatte in einer Re -

solution an die Gemeindevertretung Matznahmen gegen die Ar -

beitslosigkeit sowie bei Vergebung von Arbeiten der Gemeinde an

Unternehmer Beachtung der Tarifverträge gefordert . Genosse

Mitzner nahm Anlaß , auf die Notwendigkeit und große Bedeutung

dieser Fragen hinzuweisen und ersuchte den Gemeindevorsteher , zur
nächsten Sitzung positive Vorschläge zu machen . Den bürgerlichen
Vertretern scheint diese Materie ganz neu zu sein . Wie überall

zeigt sich auch hier bei diesen Herren eine gewisse Weltftemdhcit

diesen wichtigen Fragen gegenüber . Es muß von allen in Betracht
kommenden Instanzen fortgesetzt das Gewissen dieser Vertreter ge -

schärst werden , um den notwendigen Forderungen Gehör zu ver «

schaffen .

Der Wahlverein nahm den Bericht des Genossen Witzler - Köpe -
nick über den Parteitag entgegen . In der Diskussion bedauerte Ge -

nosse Fcchner , daß durch die kleinlichen Dispute mit der Genossin

Luxemburg viel Zeit verloren gegangen sei , die zur praktischen

Lösung der Frage des Massenstreiks hätte besser verwendet werden

können . Unsere Vertreter im Reichstag hätten unbedingt , soweit sie

nicht dringend verhindert sind , zu allen Sitzungen zu erscheinen .
Die Haltung der Fraktion bei der Deckungsfrage zur Militärvorlage
verurteilte Redner Die Maifeier müsse von den Gewerkschaften

mehr forciert oder ganz fallen gelassen werden . Genosse Bluhme
schloß sich diesen Ausführungen an und betonte , daß die Gewerk -

schaften vielleicht sehr bald die Frage deS Massenstreiks zu lösen

haben werden , und daß es sich dann rächen werde , daß der Parteitag
keine positive Stellung zu dieser wichtigen Frage genommen habe .

Köpenick .
Die Forderungen der Acrztc und die Allgemeine OrtSkrankcnkasse .

Wenn man nach den bisherigen Mitteilungen annahm , daß bei der

Neuregelung der Verhältnisse zwischen Krankenkassen und Aerzten in

Groß - Berlin in allernächster Zeit eine Einigung Mischen beiden

Körperschaften erfolgen würde , so scheint dies für Köpenick nicht zu -
zutreffen . Denn wie in einer in den letzten Tagen im „Kaiserhof "
stattgefundenen Versammlung der Delegierten der zur Allgemeinen
Ortskrankenkasse auszugestaltenden OrtLkrankenkasse für Köpenick und

Müggelheim und der zum 1. Januar 1914 sich aufzulösenden

Unierstiitzungskasse für Fabrikarbeiter und der Handwerkerkrankenkasse
durch den Vorsitzenden erstgenannter Kasse milgeteilt wurde , find
die Aerzte mit ganz unerwarteten Forderungen hervorgetreten .
Zunächst wurde mitgeteilt , daß die Aerzte den noch bis
Ende Juni 1914 laufenden Vertrag zum l . Januar 1914 gekündigt
haben und daß sie ab 1. Januar 1014 für die Behandlung der
Kassenmitglieder folgende Honorarsätze fordern : Für Mitglieder ,
welche bis 1800 M. Einkommen haben , pro Kops und Jahr 6 M. ;
für solche von 1800 — 2400 M. Einkommen 9 M. Bisher wurde pro
Kopf und Jahr 4. 50 M. gezahlt . Für geburtshilfliche Leistungen
werden verlangt 25 M. bei Tage und 55 M. bei Nacht . Für Nacht «
konsultationen 3 M. , für Nachlbesuche 6 M. Für freiwillige Mit -
glieder sollen die Leistungen der Kasse satzungsgemäß nur auf
Krankengeld ohne Krankenpflege beschränkt werden . An Stelle
eines Panschalhonorars tritt hier die Bezahlung nach Einzel -
leistlingen , und zwar für den TageSbesuch 3 M. Durch diese Be -
stimmung werden den kleinen Handwerkern und Arbeitgebern , welche
nicht mehr als zwei Lohnarbeiter beschäftigen , und daher freiwillige
Mitglieder der Kasse werden können , die Segnungen der Kranken -
Versicherung illusorisch gemacht . Außerdem sollen die Nachunter -
suchungen , bisher frei , mit 1,50 M. pro Person honoriert werden .
Nach angestellten Berechnungen würde dies für die Kasse vom
nächsten Jabre ab eine Mehrausgabe von 14 000 SR. bedeuten , und
aus alle Fälle eine Erhöbung der vorgesehenen Beiträge notwendig
machen . Die Aerzte erklären allerdings , daß nicht der Arbeit -
g e b e r , das ist die Kasse , sondern die Arbeitnehmer , das
sind die Aerzte , die Höhe des Honorars zu bestimmen haben . Es
wird also hier , wohl der einzige Ort in Groß - Berlm , die Forderung
des Leipziger Verbandes , welchem die hiesigen Aerzte angehören ,
voll und ganz erhoben . Die Frage , was nun geschehen
soll , beantwortete der Referent dahin , daß nur auf Grund des vom
Berliner Obcrversicherungsamt eingegangenen Vertragsentwurfs ver -
handelt werden könne , da der Entwurf der Aerzte dazu vollständig
ungeeignet sei . Die Kasse lehne es auch ab , einen Verlrag mit dem
Aerzteverein abzuschließen , sie sei bereit , auf der vorerwähnten
Grundlage mit den einzelnen Aerzten zu verhandeln . Sollte es

jedoch bei den Vertragsverhandlungcn nicht zu einem Abschluß
kommen , so soll das OberversicherungSamt angerufen werden .

Nötigenfalls werde man von dem Z370 der Reichsversilhcrungsordnung
Gebrauch machen . Jedenfalls würden aber alle Maßnahmen ge -
troffen werden , damit die ärztliche Versorgung der Mitglieder im
kommenden Jabre keine llittervrccvung erceioe . — In ver nun

folgenden Debatte verurteilten alle Redner , Arbeitgeber sowohl als

Arbeitnehmer , die unerhörten Forderungen der Aerzie und eesuchteii
den Vorstand , der Frage der Festanstcllung von Kassenärzten näher
zu treten . — Vertreten waren außer den oben angeführten noch die

Ortskrankenkasse von Adlcrshof und die Belricbskrankcnkasie der Firma
Vogel , Adlershof . Die Vertreter beider Kassen erklärten siw mit
der Maßnahme des hiesigen Vorstandes voll und ganz einverstanden .

Schöneiche sNieder - Barnim ) .

Die Schulzahnpflege stand wieder einmal auf der Tagesordnung
der Gemeindeverireterfitzung , sie wurde jedoch wieder vertagt . Seit

Juli vorigen Jahres Iviederholt sich mm stets dasselbe Spiel : Ver -

tagung , Einholung von Gutachten , Vertagung und erneute Ein -

ziehung von Erkundigungen . WaS bei dieser „ gewissenhaften " Bc -

Handlung herauskommen wird , muß mit Spannung abgewartet
werden . Ein Ende ist allerdings noch nicht abzusehen . Bon der

vollständigen Umwandlung der Gemeindevertretung durch den letzten
bürgerlichen Zuzug , die einige in Verzückung geratene bürgerliche
Auckkommunalpoliltker bis zum Erbrechen gepriesen haben , ist in

der Behandlung kultureller , den Nichtbesttzenden zugute kommenden

Forderungen nichts zu spüren . Im Gegenteil , es ist alles beim

alten geblieben und wird auch beim atlen bleiben , bis durch die

Wahl sozialdemokratischer Vertreter neues Blut und neu « ,

Geist in die Gemeindevertretung einzieht .

Pankow .
Die EinkomincnstenrrvcranlagungSkomirissien für den KreiS

Niederbarnim hat sich bekanntlich infolge der rapiden Entwicklung
ihres VeranlagungsgcbietcS veranlaßt gesehen , ihre Verwaltung zu
teilen und einen Teil derselben nach Pankow zu verlegen . Nach -
dem nunmehr die für diesen Zweck auserschcne ehemalige alte Dorf «
schule den entsprechenden Umbau erfahren , soll das Gebäude am
22. Oktober feinem neuen BeftimmungSzweck zugeführt werden . Die

bisherige Einkommensleuerveranlagtingskommiision des KreiieS Nieder »
barnim " in Berlin ist mit dem 1. Oktober d. I . in die beiden Kom «

Missionen Niederbarnim - West unter dem Vorsitz des

Regiernngsrats Dr . K l e i n a u und N i e d e r b a r >» i in - O st
unter dem Vorsitz des Geb . Regierungsrat H a b a b i tz ki geteilt
worden . Die Orte westlich der Beilin . Stettincr Bahn gehören zur

Veranlagungskommisnon Niederbarnim - West , diejenigen östlich �dcr
Bahn zur Veranlagnngskommisiion Nt « derbarnim - Ost . Der Sitz
der erfteren befindet sich vom 22 . Oktober ab in Berlm - Pankow ,
Breite Straße 37 ; der S>tz der letzteren verbleibt in dem bisherigen

Amtsgebäude in Berlin 0. . Steberstr . 1/2 . Wegen des Umzugs und

der Einrichtung der Amtsräume in Pankow bleiben die AmtSräume

beider Kommissionen vom 20 . —25. Oktober für den persönlichen Ver »

kehr mit den Steuerpflichtigen geschlossen .

Reinickendorf .
Ucbcr Mangel an erster Hilfe führte am 4. August ein Leser

des . Vorwärts " Klage . Unier anderem wurde eine Aeußerung
wiedergegeben , die einem Verletzten gegenüber auf der Hilfswache
getan ivorden sei , nämlich , daß das Lokal für erste Hilfe nur Sonn «

tag ? besetzt und geöffnet sei . Einige Tage später wurde von den

Mitgliedern der SanitätSkalonne vom Roten Kreuz diese Aeußerung
berichtigt . Am Sonntag , den 12. Oktober , nachmittags 2 Uhr , er »
krankte auf der Chaussee plötzlich ein Radfahrer , er wurde durch
Polizeibeamte in bewußtlosem Zustande nach der oben erwähnten

Hilfsstelle gebracht . Leider trafen die Beamten auf der Station
niemand an . Zufällig konnten zwei Arbeitersamariler einspringen
und auf der Hilfsstelle vom Roten Kreuz in Aktion treten , um den
Erkrankten nicht noch lange ohne Hilfe auf der Hilfe «
wache liegen zu lassen . Da es in Reinickendorf mit der ersten Hilfe
nicht so ist , wie es sein könnte , hat die Arbciter - Samariterkolonne
nunmehr hier zwei Hilfsstellen eingerichtet , die zu jeder Zeit in An «
spruch genommen werden können . Die Hilfelcistcnden sind selb «
ständige Geschäftsleute , die den ganzen Tag im Hause find . Die
Hilfsstellen der Arbciter - Samariterkolonne find : Granatenftr . 37 ,
Friseur Eggcnstein ; Nascbdorfstr . 84. Friseur Brzezinski und Frau .
Die Hilfe geschieht unentgeltlich .

Jugendveranstaltunge » .
Kriedrichshagen . Heute Dienstag , abends ' 1,9 Uhr . findet te de »

Bürgeriälen , Fncdiichstr . 112. eine öffentliche unpolitische Jugendoerlamm .
lung mit solgender Tagesordnung statt : . Jugend heraus !

" Referent : Herr
Paul Schwenk . � „

Lehrlinge , jugendliche Arbclter und Arbeiterinnen l Zeigt , das auch Ihr

zu der gungmannschait des Proletariats gehört I Darum erscheint in Massen
in dieser Versammlung ! �

Titzungstage von Ttadt « nnd IHcmeindevertrctnngen .

Lichtenberg . Donnerstag , abends 6 Ahr , im SihungSsaale , Möllen :

Biilmersdork Mittwoch , den Ib . Oktober , abends 6 Ahr , in der

Aula der�iktor�Luisenich nie. Uhlondstraße . Aus der Tagesordnung steht
u. °. - Einsetzung einer Deputation sür das Wohnungswesen . Satzung der

Landlrankcntaffc .
Tiefe Sitzungen find IffcntNch . Jeder Gemeindeangehlrtge if H-

rechtigt , ihnen als ZuhSrer beizuwohnen .

fraucn - Lcreabcndc .
Drfti « Wahlkreis . Heute Dienstag . 8- / - Ahr . im GewerkschastShau».

Saal 5. Genossin Wurm spricht über : . Die Grundbegriffe des Sotztg .
lisnuis " . _ _ _

_ _

Arbeiter - Rbstincnten . Nund . Ortsgruppe Berlin - West . Vbim
Mittwoch . ab - ndS 8>/ , Uhr : Versammlung im Charlottenburger Voltsh ««, .
Roffnenstr . 3. Vortrag , Diskussion . Gäste willkomme ».



verordnet der erfahrene Arzt zur Ki- äftigung \ md Auffrischung geschwächter und abgespannter Nerven mit vorzöglichem Erfolg ,
> 100/ . . . . . ._ . - - - ~ *

denn

Biocitin ist das einzige Präparat , das 10 ö/0 physiologisch reines Lecithin , hergestellt nach dem patentierten Verfahren des Herrn

Professor Habermann , enthält Aber nicht bloß die Nerven , sondern der ganze menschliche Körper wird durch Biocitin gekräftigt ,
weil dieses neben seinem hohen Gehalt an Lecithin auch noch andere wertvolle Nährstoffe in konzentrierter Form enthält , die Blut

und Muskeln neu bilden und den ganzen Organismus kräftigen . Erhältlich in Apotheken und Drogerien . Ein Geschmacksmuster
sowie eine Broschüre Ober rationelle Nervenpflege sendet gratis die Biocitin - Fabrik , Berlin S 61 c 11 .

ßmfkafteti der Redafeticw »

Xte tuiiftllcte Ctrtfflfiansc findet Ltode - iftraße 69, vorn vier Srevte »
— F a v r ft n Ii t — , wochcntüglich von bis Uhr aveuds , SoniiahendL ,
No» iVi dtS 6 Uhr abends statt . Jeder für den Brtcskafte » besttmmreu Aufraae
ist ein Buchstabe uns eine Zahl als Merkzeichen brtzufügen . Briefliche Antwort
wird nicht ertcUt . Anfragen , denen «eine Abonnementsanttiung beigefügt «S,
chcrdeu nicht beantwortet . Eilige Vragen trage man in der SSrechftnnbe vor .

G. W. Nr . IVO . 1. Die Forderung mügte , bevor der Versteigerunas »
antra g gestellt werden kann , ausgeklagt werden . 2. Nein , jedoch muß die

Genehmigung des PormundschastsgerichtS eingeholt werden . 3. Hängt von
den Eintragungsbedingungen ab. 1. Nach Rechtskraft des Urteils Antrag
beim Vollsheckungsgericht . 5. Die Kosten richten sich nach dem Objekt . —

Zeiston 100 . Die Abtrctungscrllärung hat nur Wirkung , soweii die Lohn -
fordcrung 28,85 M. wöchentlich oder l25 M. monatlich übersteigt . —
G. S . 1886 . Ja . — C. P . 03 . Die Kosten richten sich nach dem
Objekt und sind in Alimentalionsprozessen erheblich , da der Objcktsbcrech «
nung der sünsjährige Betrag der mit der Klage gesorderten Alimente zu -
gründe gekepi wird . — G. R. 33 . Sie können Klage aus Herausgabe er -
heben . — Fahrschein 100 . Sie können vom Hauswirt Abhilfe fordern . —
R . P . 26 . Gesetzlich besteht ein solches Recht nicht . — M. » 13 . Nein .
— R. S. 1892 . Nein . — H. Sch . 110 . Gehen Sie in den Vor -
mittags stunden zum Amtsgericht und verlangen Sic die Entgegennahme Ihrer
AustAttserklärung . Dies muß geschehen , bevor 6 Wochen , vom Zeitpunkt
der Anmeldung ab gerechnet , verstrichen sind. — L. 5k. 100 . Die Stadt
konnte mit landesherrlicher Genehmigung die Erbschaft antreten , was
offenbar geschehen ist. Falls die Sladt alleinige Erbin geworden ist, hat sie
auch das Kündigungsrecht . Ein Gesuch an den Kaiser erscheint nutzlos .
Wir raten zu einer Petition an die Stadtverordnetenversammlung .
— C. H. 33 . Nein , es genügt , wenn cw Teil das Aufgebot
bestellt . — A. Z. 100 . Ja . — Anna 69 . Der Gerichtsvollzieher
kann so ost erscheinen , als wie er vom Gläubiger Sluftrag dazu
bat . Die Anwesenheit des Gläubigers bei der Pfändung ist zulässig . Die
Zwangsvollstrekung kann bis S Uhr abends vorgenomincn iverden .

Marktpreise von Berlin am 11 . Oktober 1913 , nach Erniitlelungen
des kgl. VolizeivräsidiumS . Mais ( mixed ) , gute Sorte 16,50 —18,80 , mittel
00,00 — 00,00 . germge 00,00 —00,00 . Mais ( runder ) , gute Sorte 14,40 —14,80 .
Richtstroh 4,60 —5,00 . Heu 6,00 —7,50 .

Markthallenvreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30,00 — 50,00 . Sveisebobnen . Weiße 35,00 —60,00 . Linsen 36,00 — 70,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 4,00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 —1. 80 . Schweinefleisch 1,50 —2,00 .
Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,60 —2,40 . Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 4,00 —6,00 . 1 Kilogramm Karoten 1,20 —2,40 . Aale
1,40 —3,00 . Zander 1,20 —3,20 . Hechle 1. 40 —2,80 . Barsche 0,80 —2,40 .
Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 —1,80 . 60 Stück Krebse 1,00 —40 . 00 .

WttternngSübersicht vom 13 . Oktober 1913 .

Etasona Vetter

775ND
776| OND

773ND
773| 3S
770 N

2 heiter
2 wolkenl
1 wolkig
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2 bedeckt
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Station en

Habaranda
Petersburg
Scilly
?lberdeen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks. a . M
München
Wien

Wetterprognose für Dienstag , de » 11 . Oktober 1913 .

Zeitweise etwas nebelig , vorwiegend heiter und trocken , nachts ziemlich
kalt , am Mittag mild bei mäßigen südöstlichen Winden .

B- erlin er Wetterbureau .
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Wasierftaudö - Nachrlchteu
der Landesanflalt sür Gewässerkunde , mitgeleilt vmn Berliner Wetierbmeau

Waffersiand

M e m e I . Tilflt
P r e g e I , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
. Franksurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmcritz

, Dresden
, Barby
, tviagdeburg

131
31
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174
169
145
56
24

—14
—25
—144

84
74
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+ 6
—10
+ 16
+ 1

0
+ 1
—10
—5
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Havel ,

Spree , Spremberg ' )
, Becslow

Weser , Münden
, Minden

Rhein , MaHmilianSau
, Kaub
, Köiu

Neckar , Hcilbronn
Main , Hanau
tzt o j e I . Trier

l) 4- bedeutet Wuchs . — Fall . — ' ) Untervegel .

% r bal eine Ree ?
Angebote an Ing. BndcnliökTer ,
Berlin W 30, E. Roscnheimer Str . 22.

3b Zltin Slnin
Wochenschrift für Arbelkerfamilien

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

Bruchbandagen ,
TU IM Leibbinden , Geradehalter ,™ ny Irrigateure , Spritzen etc . ,

SaspciiBorlcn , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt *

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lethringer Str . CO.
Eigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgant . Bedienung .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _IUI_ _ _ . . . J *

Bekanntmachung
betreffend die Wahlen der Vertreter und Ersatzmänner znm Ausschuß der Allgemeinen

Ortskrankeukaffe für Berlin - Mariendors und Umgegend .
Aus Grund des tz 97 der neuen Kaffenordnung sind für die Wahl

Periode vom 1. Januar 1914 bis zum 3l . Dezember 1917 von den Ver
sicherten und den bei der Kasse zuständigen t ' lrbcitgebern Vertreter zum
Ausschuß zu wählen und zivar :

13 Arbcitgcbervcrtreter und 30 Ersahmänner .
39 Versichcrtenvertretcr und 66 Ersatzmänner .

Die Wahlen sür die Nrbeitgcbervertretcr finden statt :
am Dienstag , den 18 . November 1913 , von IS Uhr vormtttagS
biS 6 Uhr » achmitogS , im Restaurant von Herl in , Berlin - Mariendors ,
Ehauffeestr . 283.

Die Wahlen sür die Bcrsichcrtenvertreter finden statt :
am Montag , den 17 . November 1913 , von 19 Uhr vormittags
vis 8 Uhr nachmittags , im Restaurant von Heublei » , Berlin -
Alariendors , Dorsstr . 1.

Die Wahlen sind geheim . Gewählt wird nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl nach Maßgabe der Wahlordnung .

Das Wahlrecht ist in Perlon auszuüben .
Wir fordern hiermit alle Wablberechtigleu aus , sich bis zum Tage der

Wahl zur Eintragung in die Wählerliste an den Werktagen von 9 bis 7 Uhr ,
Sonntags von iO bis 13 Uhr im Kassenlokal , Berlin - Martendorf ,
Ehausseesir . 44. zu melden . Eine besondere Benachrichtigung der einzelnen
Wähler findet nicht statt . Antrüge zur Ausnahme m die Wählerliste können
auch durch Beauftragte eingerercht werden , die mit den ersordcrlichen Nach
weisen sür die Vahlbeicchiigung versehen sein müssen .

Die in die Wählerltstc Ausgenomnicnrn erhalte » eine Wahl -
karte ausgestellt , die als Ztusweis der Wahlberechtigung bei der
Wahl vorzulegen ist . Watlbcrcchtigtc , die nicht in die Wählerliste aus
genommen sind , iverden zur Wahl nur zugelassen , wenn sie in einer , samt -
liche Mitglieder des Waklausschusses überzeugenden Weise ihre Wahl -
bcrcchtigung nachweise » können . Der WahiauSichuß ist befugt , am Tage
der Wahl die Wahl - und Sflmmberechtigung jedes Wählers bei der Wahl -
Handlung zu prüsen .

Die Wähler können die Arbeitgeber - und Mitgticdcrverzeichniffe während
der Kassenjlunden von 9 bis 1 Uhr im Kasjeniokai einsehen . Einsprüche
gegen die Richtigkeit der sich aus dem Arbeitgeber - und Mitgiiederverzeichnis
ergebenden Wahl , und Stimmbcrcchtigung sind bei Bermeidung des
Ztusschlniies spätestens bis zum 3. November 1913 unter Beifügung
von Bc » ciSmilteln beim Vorstand der Kasse einzulegen . Wahlberechtigt
sind : die volljährigen Arbeitgeber und Versicherten der Gemeinsamen Erls
kranken kasse für Berlin - Mariendors und Umgegend . Wählbar als Vev
treler der Arbeitgeber sind nur solche Arbestgeber , die sür ihre ver
sichernngSpflichtig Beschüsligleu Beiträge an die Gemeinsame Ortstrantentasse
für Berlm - Mariendors und Umgegend zu zadlcn haben . Arbeitgeber , dre
selbst versickert sind, zahle » zu den Arbeitgebern nur dann , wenn sie regei -
mäßig mehr als zwei VersicherungSpslichlige beschästigen ; andernfalls zu
den Versicherten .

teiler .
Nicht
die Kasse hat .

Arbeitgeber .
Stimme
bis zu 50 _ _ _ _ _ __ _ _ _ _. , | WWW _ _ _ _ _ _ _ _Mj _ _ _M _ _ _| W
sichcrungsvflichlig Bcsouisaglcr zwei Stimmen , sür je weiter « 100 ver .
sichcruugspfllchtig Beschäftigter cwe Summe mehr , bis zur Höchstzahl von
zehn Summen . «

Wahlberechtigt sind ferner die am 1. Januar 1914 durch die Reichs -
versichcrungsordnung neu in die Krantenversicherung einbezogenen voll -
jährigen Mitglieder der Allgemeinen Orlstrankei , kasse für Berlin - Mariendors
und Umgegend und die volljährigen Arbeitgeber solcher Mitglieder , soweit
sich dieselben in der oben angegebenen Zeit zur Eintragung in die Wähler -
liste und Ausstellung der Wahlkarte melden . Ausgenommen hiervon find
die Arbeitgeber unständig Beschäftigter als solche, sowie unständig Be-
schasliglc , die nach tz 455 der ReichSversicherungSordnimg keine BeitragSIcile
zahlen , und ferner solche Versichcrungspflichtige . die Mitglieder einer Ersatz .
fasse find und deren eigene Rechte und Pflichten aus ihren Antrag ruhen .

VSähldar als Vertreter der Versicherten ist nur , wer bei der Kafle
versichert ist. Wählbar sind nur volljährige Deutsche .

Nicht wählbar ist :
1. wer injolge strasgerlchtticher Verurteilung die Fähigkeit zur De-

tleioung öffentlicher Aemter verloren hat oder wegen eines Ver -
brcchens oder Vergehens , daS den Verlust dieser Fähigkeit zur Folge
haben kann , verfolgt wird , falls gegen Ihn daS Hauptversahren er -
öffnet ist ;

2. wer itisR . -c fl «ichtlichct Anordnung in der Versügung über sein Ver -

Wer als Arbeitgeber wählbar ist, kann die Wahl nur ablehnen .
wenn er

1. daS sechzigste Lebensjahr vollendet hat :
2. mehr als vier minderjährige eheliche Kinder hat ; Kinder , die ein

anderer an Kindesstatl angenommen hat , werden dabei nicht mit -

3. dur� Krankheit oder Gebrechen verhindert ist, daS Amt ordnungs -
mäßig zu führen ;

4. mehr als eine Vorniundschast oder Pflegschaft führt . Die Vormund -
schaft oder Pflegschaft über mehrere Geschwister gilt nur atS ciiie ;
zwei Gegenvormundschasten flehen einer Vormundschaft , ein Ehren -
aml der Reichsversicherung einer Gcgenvormundschajt gleich ;

v. während der unmittelbar vorhergehenden Wablzeft das Aml min -
bestens zwei Jahre geführt hat .

Ein Arbeftgeber , der die Wahl ohne zulässigen Grund ablehnt , kann
vom Vorsitzenden des Vorstandes mit Geldstrafen bis zu sünshundert Mark
bestrast werden .

Die Wablberechttateu werden bicrmit aufgefordert , Wabl -
Vorschläge gesondert für die beteiligten Arbeitgeber und Ver -
ficherten aufzustellen und dem « nterzerchneten Borstand spätestens
bis zum 3. November 1913 einzureichen .

Die Wohlvorfchläge müssen von mindestens 10 Wahlberechtigten der
betreffenden Gruvpe mit zusammen 30 Stimmen unterzeichnet sein . Unter
zeichnet ein Wähler mehr als einen Wahlvarschlag . so wird sein Name nur
aus dem zuerst eingereichten Wahlnorfchlag gezahlt und aus den übrigen
Vorschlägen gestrichen . Sind mehrere Wahloorschtägc , die von dem-
selben Wahlberechtigten unterzeichnet sind , gleichzeitig eingereicht , so gilt die
Unterschrist aus demjenigen Wahivorschlage . welchen der Unterzerchncr binnen
einer ibm gesetzten Frist von höchstens 2 Tagen bestimmt . Unterläßt dies
der Unterzeichner , so entscheidet das Los .

Jeder Wnhlvorschlag darf höchstens dreimal soviel Bewerber benennen ,
als Vertreter zu wählen find . Die einzelnen Bewerber sind unter fort
laufender Nummer aufzulühren , welche die Reihenfolge ihrer Benennung
ausdrückt , und nach Familien « und Bor - ( Rui - j Namen , Berus und Wohn -
ort zu bezeichne «. Bei Versicherten ist auch der Arbeitgeber , bei dem sie
beschäftigt sind , anzugeben . Mit den Wahloorschlägcn für Versicherte ist von
jedem Bewerber eine Erklärung darüber vorzulegen , daß er zur Annahme
der Wahl bereit ist. Bei den Wahlvorschlägcn sür Arbeitgeber ist eine solche
Erklärung nur erforderlich , soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach § 17
der Reichsvcrsicherungsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt ist.

In jedem Wablvorschlag ist serner ein Vertreter deS Wahlvorschlags und
ein Stellvertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen .
Ist dies unterblieben , so gilt der erste Unterzeichner als Vertreter des
WahworschlagS und , soweit eine Reihensalge crlennbar ist, der zweite als
sein Stellvertreter . Der Wahlvorschlagsvertreter ist berechtigt und ver¬
pflichtet , dem Vorstand die zur Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen
Ertlärungen abzugeben .

Die Anstände müssen spätestens VIS zum 10 . November 1913
beseitigt sein .

Bis zu diesem Zeitpunkt können Wahtvorschläge auch zurückgenommen
werden . Die zugelassenen Wahlvorschläge werden eine Woche vor der Wahl
nach § 116 der Satzung bekannt gemacht und den Beteiligten auf Wunsch
im Kasseiftotal Berlin - Mariendors , Ehausseestr . 44, werktäglich von 8 —7 Uhr
zur Einsicht vorgelegt .

Enthält ein Wahlvorschlag mehr Bewerber , als zugelassen sind , so
werden diejenigen Vorgeschlagenen gestrichen , deren Namen den in der zu-
lässigen Zahl vor ihnen Genannten folgen .

Die Wahlvorsckläge sind ungültig , wenn sie verspätet eingereicht werden ,
oder wenn sie nicht mit den erforderlichen Unterschristen versehen , oder
wenn die Bewerber nicht in erkennbarer Reihenfolge ausgeführt sind , es sei
denn , daß die Mängel rechtzeitig beseitigt iverden .

Tie Ittuimavgobe ist an die Wahivorschlage gebunden .
Sind aus gülügcu Wahloorschlägen im ganzen nur so viele wählbare

Bewerber benannt , wie Vertreter zu wählen sind , so gelten sie als gewählt .
Sind weniger Bewerber vorgeschlagen , so gelten diese cbensalls als gewählt .

Der Wähler erhält einen der Umschläge , die mit dem Stempel der
Kasse versehen und im Wahlrauni bereit zu halten sind , tritt sodann an
einer : abgesonderten Tisch, wo er seinen Slimmzettcl unbevbachtel in den
Umschlag legt und übergibt hierauf den Umschiag unverschlossen unter Aus -
händigung seiner Wahllarte dem Vorsitzenden oder dein von diesem bc-
zeichneten anderen Mitgliede des Wahlausschusses . Dieser läßt die Abgabe
des Stimmzettels vermerken und wirst hieraus den Umschlag in die Wahl -
urne . Arbeilgeber mit mehrfachem Stimmrecht haben soviel Stimmzettel je
in einem besonderen Umschlage abzugeben , n! S sie Stimmen haben und
abgeben wollen , I » diesem Falle ist die Zahl der abgegebenen Umschläge
zu vermerken .

Wäbler , die durch körverllche Gebrechen behindert sind , ihren Stimm
zettcl eigenhändig in den Umschlag zu legen und dem Vorsitzenden des
Wablausichusscs zu übergeben , dürft " .

. . . . . .

Person bedienen .
Der Stimmzettel , der dem Wähler im Wahllokal anS -

gehöndtgt wird , muff die Ordnungsnummer des Wahtvorschlagcs ,
dem der Wähler seine Stimme geben will , enthalten . Der Wühler
kann nur einen solchen SlimmzcUci abgeben , der mit einer Ordnungs
nummcr der zugelasselicu Wah' . vorschläge vollständig übereinstimmt .

Die Slimmzettcl sollen von weißer Farbe und 10 mal 8 Zentimeter
groß sein ; Stimmzettel , die von diesen Bestimmungen abweichen , sind im -
gültig , lvern : das Abweich eil die Absicht einer Kcnnzcichiwng wahr -
scheinlich machL

Stimmzettel , die außer der Bezeichnung einer zugelassenen Ordnungs -
Nummer irgendeinen Permerk tragen , oder deren Umschftige ein Merkmal
haben , welches die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht , oder
die unterschrieben find , sind ungültig . Dasselbe gilt von Stimmzetteln ,
die sich in einem nicht mit dem Stempel der iknsse versehenen Umschlag
beslnden . Ungültig ist serner der Inhalt eines Stimmzettels , soweit er
zweiselhast ist Befinden sich in einem Umschlage , der nur sür einen
Stftnmzcttel bestimml ist, mehrere Stimmzettel , so werden sie, wenn sie
ovllständlg übcrcinsftmmen , nur elnjach ge- ähl ! , andernsalls als ungültig
angesehen .

Die Wahl wird zu der festgesetzten Zeit geschloffen ; nur die ani «chluß
der Wahlhandlung im Wahlraunr anwesenden Wähler dürfen dann noch
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen .

Berlin - Mariendorf , bat 13. Ottober 1913. 278/1
Der Vorstand .

Aug . L e I p , Schriftführer . Joseph Marek , Borsitzender .

dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauens -

Deutscher Kürschner -Verband .
Filiale Berlin .

Bureau «. Arbeitsnachweis : NG. 43, Weinstr . 8. Fernspr . : Königstadt 6789 .

Morgen Mittwoch , den IS . Ottober , abends Uhr :

Oeffentliche Versammlung
alltr i « der Nelzbrauchtbeschäst . Arbkiter u . Arbeitemneil

in den Mnsiker - Sälen , Kaiser - Wilhelm - Straste 31 .

Tagesordnung :
1. Die stattgefnndenen Verhandlungen bor dem Gewerbegericht

und unsere Stellungnahme . Ncscrent : Kollege K a r I F r i tz e. 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind hierdurch höflichst eingeladen der Vorstand
des ArbeitgeberverbaudeS sowie sämtliche Arbeitgeber der Brauche ,
Fabrikanten , Detailltsten , selbständige Kürschnermeister usw. , usw.

Bon den Arbeitern und Arbeiterinueu erwarten wir , daß cS jeder
als Ehrenpflicht betrachtet , tu der Versammlung anwesend zu sein .

100/14 IMe Ortmverwaltuusr .

Hausarztverein Westen

Zwei ttlfentliehe

Volksversuiliagea
mit dem daS Tagesgespräch bildenden Thema :

„ Der Gebärftreik
im Arbeiterhause "

Referent : Genosse

I > r . Alfred Bernstein

am

am

finden abends pünktlich 8' Iz Uhr statt

Djknstig , deu iL Oktober, m Rislow ,
AiihalM ' t Monm , Mölkmistr . 114»

Freitog, den 17. Ohtoiter , m Schöneberg ,
Sltjnmrffr Adler. Hauptstr . 144 .

Zahlreiches Erscheinen , insbesondere der Franen ,
®p " ,r erwünscht . ===============================�

Der Hausarztverein » Westen » gewährt seinen Mitgliedern bei !
, einem Monatsbeitrag von 1 M. 16 Pf . außer vielen anderen

Vorteilen freien Arzt und Medizin ( laut Statut ) nnbegrenzt
auf die Sluzahl nnd Dauer der « rkranknngen .

Aufnahmen nehmen entgegen die Vertrauensmänner sür
Wcatei » :

Max Erdman » , Katzler sie. 18, Ouergeö . IIL
SttdwcHtcn :

Hugo Döll , Teltower Str . 32, Seitenfl . H.
ScbUncbcrff :

Max Schmidt , ChcruSkerflr . 29, vorn lll .
I 292/10 * Der Einberufer : Max Erdmann , Katzlerstr . 18.

« II liJ I I I

H . & P . Uder , WrV- ' ' .
lahak - liiroliUandliiug und Xabaktabrik .

3W - Rauch - , Kau - , SchDupftabakc , Zigarren , Zigaretten . " VN
V orteilhaf tosto Bezugsquelle für Wiodorverkänfer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

Ä ' Ä Zigarstlsn "



6 » WaiMrels .
Nm Dienstag , den 14 . Oktober 19tZ , abends 8' / « Uhr :

Oeffentliche
Kommunalmähler -

Uersamlungen
in folgenden Lokalen :

Mnfiker - Säle ,
Kaiser - Wilhem- Straße 31 .

Büttners Fest - Säle ,
Schwedter Straße 23/24 .

Berolina - Säle ,

Schönhauser Allee 28 .

Schönhauser Fest - Säle ,
Schönhauser Allee 129 .

Swinemünder Gesellschafts -
Haus , Swinemünder Straße 42 .

Artnshof ,
Perleberger Straße 26 .

Patzenhofer Ausschank ,
Turm - Straße 26 .

Frankes Fest - Säle ,
Bad - Straße 19 .

Am Mittwoch , den 13 . Oktober 1913 , abends 8�/» Uhr ,
in folgenden Lokalen :

Sttßmilchs Fest - Säle ,
Bornholmer Straße 7.

Mila - Säle ,

Schönhauser Allee 130 .

�CafiS Gärtner , Holsteiner Ufer 27/28 .

Tagesordnung :

1. Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Stadtverordneten im

Roten Hanse . 2 . Diskussion .

Referenten sind die Stadtverordneten : Dr . Oskar Cohn , Dupont , Th . Fischer ,

Th . Glocke , Karl Leid , Wilh . Pfannkuch , Dr . Kurt Rosenfeld , Dr . Hermann Wehl ,

Emanuel Wurm , Fritz Znbeil und Redakteur Hans Weber .

230/20 * _ _ _
Der Vorstand .

Zentral - Verband der Zimmerer .
= = = = = = Zabirtclle Berlin und Umgegend . = = = = = =

Mittwoch , den 15 . Oktober 1913 , abends 81/ , Uhr :

3 allgemeine Mitgliedernerjammlungen
in den Lokalen Swinemünder Gesellschaftshans , Swinemünder Strafte 13

und Graumanns Festsäle , Naunynstrafte 37 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :

Das Submissionsverfahren bei der Vergebung städtischer Bauten

und die Stellungnahme der Groß - Berliner Gemeinden zur Frage
WvTioti - alrtfaniiovfirfiontnr » Referenten : Stadtverordneter Theodor Fischer

oer Ltroetl ' stofenverslcyerung . , : nö Arbeitersekrctär « ustav Xilnh . 254,12

Vollzählige » Beiuä , der Kameraden erwartet Der Vorst » nd .

Orts - Krankenkasse
der Handwerker zu

Spandau .
Bekanntmachung .
Laut Beschluß des Königlichen

Ob erversicherungSamtes Groß - Berliu ,
voin A) . April cr. , wird die Orts -
Krankenkasse der Handwerker zu
Spandau mit dem 31. Dezember cr.
ausgelöst . Wir bringen dies hiermit
gemäss ß 301 der ReichSverstchcrungs -
ordnung zur össcntlichcn Kenntnis
und fordern alle Gläubiger aus , ihre
Forderungen innerhalb drei Monaten
bei der Kasse geltend zu machen .
Später gestellte Forderungen könne »
vom Vorstand abgelehnt werden .

Ansprüche aus der Versicherung
werden durch diese Vorlchrijten nicht
berührt . 276/2

Der Borstand .
L u d e w i g , Vorsitzender .

Bekanntmachung
der

zu Spandau .
Laut Beschlnss des königlichen Ober -

versicherungsamtcs Gross - Berlin vom
30. April cr. wird die Ortskranken -
kassc der Tischler zu Spandan mit
dem 31. Dezember er. ausgelöst .

Wir bringen dies hiermit gemäss
z 301 der ReichsvcrsicherungSordnung
zur öffentlichen Kenntnis und sordern
alle Gläubiger aus , ihre Forderungen
innerhalb 3 Monaten �bei der Kasse
geltend zu machen . Später gestellte
Forderungen können vom Vorstand
abgelehnt werden . 276/3

Ansprüche aus der Versicherung
werden durch diese Borschristen nicht
berührt .

Der Vorstand .
Zettel , Vorsitzender .

lierren -Hoden

wiwfaw
leiden -c. sind in vielen
Fällen heilbar . Durch den Ge-
brauch von Sanotalliapsoln
( Paracop . Bals . ) Schacht . 3M. ,
u. besonders mit 8ai ) 0taltso
sBoldoblätlcr v. Peru ) , Paket
1 M. , wird eine wirk' . Besse -
rung , selbst b. W. verschleppt .
Leiden , wie auch weibl .
Unterlribsratarrh ( Weiss ,
fluss ) herbeigesührt . Wenn in
Drogerien nicht erhältlich , d.

Otto Reichet , Berlin43 , Eilenbahnstr . 4.

in zu/des
C. 54 , Sophienstr . G,

Einladung
zu der ain

Donnerstag , den 16 . Oktober 1913 , abends 8 Uhr , im

Gewerkschaftshnnse , Engeluser 13, Saal 3,
staitfindcndcii 2568b '

Außererbentliihen Grnrrnl - Ncrsüminlnng
der Vertreter der Kasseumitglieder und Arbeitgeber .

Tagesordnung :
1 Beschlussfasiung über die vom Vorstand vorgeschlagene Dienstordnung'

sür die Angestellten der Kasse gemäss tz 349 der ReichSversicherungsordnung .
" Erläuterungen über das nach der Reichsoersicherungsordnung vor -

geschriebene Wahlverfahren zum Ausschuss der Kassc.
3. Verschiedene Mitteilungen . � m

( Etwaige Beschwerden , welche Erledigung finden sollen , müssen dem Vor -
id der Kasse 3 Tage vor der Generalversammlung bekanntgegeben werden . )

5. Oktober
stand

i e r l i n , den 1913 .
14. Oktober

Der Borstand der Ortskrankenkasse dcS Maurcrgcwerbes zu Berlin .
G. lehmpfuhl , Schristsührer . _

A. Daehne , Vorsitzender .

Tanzlehrer - Verband „Solidarität".
Den geeinten Vereinen , Gewerkschaften nnd Saalbesitzern zur

gefl . Kenntnis , daß wir unsere Geschiif tsstelle nach

Neukölln , Weichselstraße 8

Telephon : Neukölln 406 ( Heinrich )
verlosch haben .

Wir empfehlen uns zur Erteilung von Tauzunterncht , Ein -
etudierung von Quadrillen , speziell zur Leitung von Ballfostlich -
keiten . Bestellungen erbitten nach Neukölln , Weichselstraße 8.
Telephon : Neukölln 406 ( Bich . Heinrich ) . _ 198/3 *

Der Vorstand .

Dr . Simmel
SpeziaJ - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, Äpuu
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 .

H . PIau ,
» « « « DiFCksenstraße 20
zwischen Bahnbos Ale�anderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Est . 3208 .

kbr llamon ssrauen - Beilieniing . *

Liejeranl für alle » rankenkasieu .

KsN

slrahlt gar zu schön sdgt Kieke
wennirh auf meine Stiebein kieke

In Dosen zu 10 , SO n . « 5 Pfs . Überali erhültlich .

Fabrik : Urban & Lemni , Charlottenburg .

Todes - Anzeigen

SozIaldemolffatisehsrWaliherelp
!. d. 6. ßerl. Reiclistagswatilkreis

Am 11. d. M. verstarb unser
Genosse , der Schneider

kmsl Jache
früher Stromstr . 35. Bezirk 719.

Ehre seinem Nndeukeul
Tie Einäscherimg findet am

Miltivoch , uachmittags 4 Uhr , im
Krematorium Genchtstrasse 37/39
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
231/2 Ter Borstand .

Vfüt
ii. WäsciiearliEitEP Deulsetilands,

Unseren Mitgliedern hiermit zur
Nachricht , dass der Herren -
massschneider , Kollege

Jaclie
am 11. Oktober cr. im Alter von
43 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung findet am

Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Krcnialoriums ,
Gerichtstrasse 37, aus statt .
164/17 Die Ortsverwaltuiig .

Allen Freunden und Belannlen
die traurige Nachricht , dass inein
lieber Sohn , unser guter Bruder .
Schwager und Onkel , der Schneider

Ernst « fache
nach langem schwelen Leiden im
Aller von 43 Jahren verstorben ist.

Im Hamen Per Hinterbliebenen .
Oskar Jache .

Die Einäscherung findet am
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , im
städtischen Krematorium
Gerichtstrasse 37 statt .

i » der
44A

DeatscIiBr ßanarbeiterverliaiil
, ' jwcigvereili Berlin .

Dell Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unser Mitglied , der Spanner

Karl Laeger
Bezirk Wedding

am 11. Oktober verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigimg findet heute
Dienstag , den 14. Oktober , nachm .
3' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Nazarcth - Kirchhases , Kögelstrasse ,
in Neimckendorf aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
145/19 Der Vorstand .

Denßcliüi ' Bolzarbeiter -Verband. |
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unser Kollege , der Kamni -
arbeiier

Otto Vonhok
Bellermannstrassc 15, im Alter
von 55 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 14, Oktober , nach¬
mittags "3 Uhr , von der Halle des
neuen PauIS - KirchhoscS m Plötzen -
sec aus statt . 90/7

Die Ortsvcrwaltung .

Dentseber Retaliarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , dass
unser Mitglied , der Former

Emil Sperling
Petersburger Strasse , am 9, Ol -
lober verunglückt ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 14. Oktober , nach -
mittags 3' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des Ahrensfelder Kirchhofes
aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Schlosser

Arfur Thieme
Tegeler Str . 30, am 11. d. Mts .
an Lungenlcidcn .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15. Ottober , nach -
mittags 3' / , Uhr, von der Leichen -
Halle des Städtischen Friedhofes ,
Müllerstrasse , Eike Secstrasse , aus
statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
127/17 Die Ortsverwaltung .

Allgemeine Kranken - u. Sterbe¬
kasse der deutschen Drechsler
u. deren Berufsgenossen ( E. H. 86)

Bezirk D.

Am 10. Oktober verstarb unser
Mitglied

Ulbert Krüxer .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet Diens -
lag . den 14. Ottober , nachmiitags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
- ientral - Fricdhoses in Friedrichs -
Wide aus statt . 39/10

Die Ortsverwaltung .

Der Tod nahm unserem lieben
Kollegen , dein Anzcigcnmclteur

Paul Cassier
( geb. 16. 1. 1850 in Stargard ,
Pommern ) am Sonnabeild , de »
lt . Oktober , iiütten in seiner
Tätigtest die Arbeit aus der Hand .
Ein Schlagansall setzte semem
Leben ein Ziel .

In 40 Jahren gemeinsamen
Wirkens mit uns hat sich der Per -
storbene durch seine stete Recht -
lichkeit und Aiisopicrung sür die
Kollcgenschast cm bleibendes 3te «
denken bei uns gesichert .

Berlin , den 12. Oktober 1913 .
Die Kollegen der

Norddeutschen Buchdruckerei .
Die Beerdigung findet am Milt -

woch, den 15. d. M. , nachm . 5 Uhr ,
aus den , Heilig - Krcuz - Kirchhose in
Mariendors , Eisenacher Strasse ,
statt .

Zentralyerliand der Zimmerer
Deutseiiiänds.

Zahlstelle Berlin und Umgegend .
Bezirk 5.

8
Den Berussgenoisen zur Nach -

_richt , dass unser Mitglied

EriiZE Büucha
am 9. d. Mts . nach langjähriger
Krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 14. d. Mts . , nach -
mittag ? 3 Uhr , aus dem Kirchhof
der St . Andreas - und Markus -
gemeinde in Hohen - schönhauscn
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
254/14 Der Vorstand .

Am Sonnabend , den 11. Oktober ,
starb nach langen , schweren Leiden
meine inniggeliebte Frau , unsere
herzensgute Mutler und Schmie -
zcrmutter

Vilvelmine Träubler
geb . Thomas .

Dies zeigen in tiefer Trauer an

G. Träubler nebst Kindern .

Die Beerdigung findet beute
Dienstag , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt . 67A

Zentral - Kranken- undSterbekasse
der deutseben Wagenbauer.

Abteilung Frauen - Sterbekasse .
Am Sonnabend , den 11. Ok-

tober , verschied nach längerem
Leiden unser Mitglied , Frau

Vildelmme Träubler
Naunynstrasse 69.

Ehre ihrem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 14. Ottober , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle
des Emmaus . Kirchhofes , Her -
mannsttassc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Drlsverwaitung . Bezirk 17.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teinahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes Bndolf Blttmke
sagen wir hiermit allen Verwandten ,
Arbeitskollegen und Bekannten unfern
innigsten Dank . 2659b

Die Hinterbliebene » .

Verspätet !

Dsiiltssxuiix .
Für die vielen Beweise aus -

richtiger Teilnahme bei der Beer -
digung meines so früh verlorenen ,
unvergesslichen Mannes

Erast 8 » clmlz
sage ich hieimit besonders den
Herren Kollegen der Firma Karl
Flohr aus diesem Wege meinen
herzlichsten Dank .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Witwe Helene Schnlz
Boliastrasse 41. 10131

Kranzspenden
sowie sämtliche •

ßlumcnarrangcments
liefert schnell und billig Danl
Gross . Undenstr . 69 , Tel . Mp 1. 7203.

8 > pezialarzt

Dr. Homeyer

s. Haut - , Harn - , stzranenleiden .
nerv . Schwäche , Bcinkranke jeder

?lrt . Ehrlich Hata - Kuren in
u. Co. konz.
Laborat . s

Blnt -
Untersuchung . , Fäden Harn usw.

Friedrlcbslt . 81, Ä & ,
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11— 2.
Honorar mäftig , auch Tcilzahl .

Separates Damenzimmer .

Spezialavzt
dir Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —

Ehrlich - Hata . Blutuntersuchung . »

Schnelle , sich . Heilung . Mäßige Preise .
Dr . med . W' ockentnB ,

Friedrichstr . 123 ( Oranienb . Tor )
Sprechst . 8- 9, 11- 2, 5- 8, Sount . 8- 9.

SdUkf *
Neuen

- - -� frankll

R. Jaekel ' s Patent-Möbelfabrik,
Berlin SW' . , Markgrafenstr . 20.

dreifar - iqq senden gratis
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